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Umschlagbild lVordcrseitc ) . Gesellschaftskleid ans Atlns mit Sammtärmeln.
Ter Rock ist keilförmig geschnitten nnd an seinen Rnckenbahnen mit Spitzeustoff gedeckt,
der unten an beiden Seiten verstürzt angesetzl und als Watteanfalte am Änsschnittrande
befestigt wird . Deshalb sind die Spitzen oben entweder in eingereihte oder gelegte galten
zu ordnen nnd werden mit einem kleinen Köpfchen festgenäht , welches jedoch den Taillen -
rand nicht überragen darf . Bis zum Ansätze der Spitzen ist der Nock am unteren Rande
mit Wachsperlen gestickt. Er besteht ans sechs Stoffbahnen , nnd zwar ans dem Vorder¬
blatt , zwei Seitenzwicketn nnd drei Nnckenblättern . deren mittleres an beiden Seiten nach
oben sehr stark abgeschrägt wird . Die beiden seitlichen Nückenblätter sind nur an der dem
Rnckenblatte zngekehrten Seite stark in Zwickel geschnitten , an der den Seitcnbahnen zu -
gekehrten Längenseite bleiben sie unabgeschrägt nnd werden nur oben zu dem Hnften -
zwickelchen abgerundet . Das Vorderblait wird nur wenig abgeschrägt nnd oben abgerundet ;
die beiden Seitenbahnen sind an der den Nnckenblättern zngekehrten Seite stark, an der
vorderen nur wenig in Zwickel geschnitten Der Rock ist mit Seidenstoff gefüttert und
hat keine Monsseline -Einlage . Sein Jnnenrand ist mit einer an beiden Rändern ans -
gehackten , in der Mitte eingcreihten Nnchenbalayeuse garnirt . Der Schlitz sitzt rückwärts
bei einer Verbindnngsnabt der drei Rnckenbahnen und wird durch die Fallen gedeckt.
Ter mittlere der drei Rnckentheile ist in eine Hohlfalte geordnet , an welche sich die an¬
deren . ebenfalls gefalteten Rnckenbahnen schließen ; der übrige Theil des Rockes ist durch
die Hüstenzwickelchen vollkommen dem Körper angepaßt Die Taille ist vorne und rück¬
wärts gleichartig abgerundet , nnd zwar in etwas spitzer Form ; sie schließt rückwärts mit
Haken versteckt unter der den Futterrand ein wenig überragenden Längenseite des rechten
Rückentheiles . Die Borderiheile sind durch eine mittlere und zwei seitliche Schweifungs -
nähte in drei Theile geschieden nnd , wie die ganze Taille , mit Perlenstickerei gedeckt. Ten
oberen Rand begrenzen einige glatte Perlenreihen , in der Mitte und seitwärts durch
Rosetten unterbrochen . Die Taille hat schmale, ans den Vordertheilen selbst geschnittene
Achsclleisten . denen die ans Sammt gebildeten Schoppenärmel eingenäht sind.

Umschlngbild ( Rückseite ) . Toilette mit Sammtjäüchen . (Mathilde
Wiesinger , Wien , I . . Kärlitnerniig 8.) Die Taille des Kleides schließt vorne mit Haken ,
der Latztheil ans Seidenstoff ist aufgesetzt , an einer Seite angenäht und an der anderen
mit Haken angefügt , und zwar reicht das Plastron nur bis zu den Achselnähten . Die sonst
glatte Taille tritt unter den Rock und ist mit einem Figarojäckchen aus Sammt gedeckt, das
vorne mit einem Knopfe schließt und , am Halsrande ausgeschnitten , mit einem Nevers -
kragen besetz! ist. der sich rückwärts in der Mitte theilt und verstnrzt dem Rande angefügt
ist . Das Jäckchen hak nur unterhalb der Armlöcher nnd an den Achseln Nähte und ist mit
Seide gefüttert . Ten Abschluß der Taille bildet ein ans Seidenstoff ans einer mit Fischbein¬
stäben ansgestatteten Grundform hergestellter Faltengüriel , welcher seitwärts mit Haken
unterhalb einer Rose te schließt . Das Jäckchen ist aus Velour eotslö hergestellt , der Steh¬
kragen ist mit gleichem Stoffe bespannt , ebenso sind die Aerinel mit Röllchen au ? Sammt
besetzt. Die Aermel werden aus unpassenden Fnttertheilen hergestellt nnd haben mit diesen
zugleich zusammenznnäheude Stulpen , an welche die ans geraden Stoffbahnen her¬
gestellten Schoppenärmel verstnrzt gesetzt sind . Ter keilförmig geschnittene Nvck hat ein
Stoff - nnd ein Sainmlbiais , beide ans schiesfadigen Streifen geschnitten . Er ist an seinen
Rnckenbahnen in gegenseitige Falten geordnet und liegt an seinem übrigen Theile voll¬
kommen faltenlos ans , weßhalb er nach der Form der Hüften in Zwickelchen genäht
werden muß . Sein Futter bildet Satin oder Seidenstoff ; der Jnnenrand ist mit einer
Seidenstoffbalayense garnirt .

tli Schlafrock mit Watteanfalte . Beschreibung im Hefte unter Nr . 32 auf Seite 164 .

Der Postauslage dieser Nummer liegt ein Classiker - Prospeet der Bnchhaudlnng Robert Mohr ,
Wien , I ., Domgasse 4 , bei .
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Pariser Modebericht .
Von Jenny Ris - Neumann .

Chignon und Crinoline sind die einzigen Modenbegriffe , die der Herrenwelt
eben so faßlich erscheinen , wie dem weiblichen Geschlechte . All ' die kleinen und
großen Variationen der nie stille stehenden Mode Pflegen in männlichen Kreisen

leichter bespöttelt als — verstanden zu werden ; doch wenn die Schlagworte : » Chignon «
— - '- Crinoline « ertönen , da weiß sich selbst der entfernteste Provinzialbewohncr darüber
Rechenschaft zu geben , um was es sich eben handle , und sein Erschrecken kommt meist
jenem der trauten Gattin gleich . Unter diesen Umständen gehört viel Courage dazu ,
die beiden ominösen Namen ausznsprechen und diesen ungeheuerlichsten Auswüchsen der
Mode näher an den Leib zu rücken ! Aber die Recensentenpflicht über Alles ! So
melden wir denn , daß in Paris wieder ein wenig vom Chignon , viel von der Crino¬
line gesprochen wird . Die Damen finden , daß sie lange genug Alt -Hellas in seinen
Frisuren gehuldigt haben , sie suchen Neues und machen auf dieser Entdeckungsreise
auch einen Moment bei den Chignons Halt . Ob dieser Aufenthalt ein definitiver sein

wird — wir möchten es fast bezweifeln ;
sicher ist es aber , daß die Coiffeure , welche
gerne wieder recht viele falsche Haare ver¬
kaufen würden , bereits einige kleine , niedliche
Chignons in ihre Schaufenster gethan haben .
Und daß Chignons zu wachsen vermögen , ge¬
hört zu den bekanntesten Thatsachcn ! Trotz¬
dem hoffen wir , daß die Chignons Heuer noch
in ihrer bisherigen embryonischen Gestalt ver¬
bleiben werden , und wenden uns dem größe¬
ren Feinde , der Crinoline zu . Auch diese naht
uns nicht in der gefährlichsten Art . Es sind
nämlich nicht die Modcstätten allerersten Namens ,
jene , die keinen Widerspruch anfkommen lassen ,
welche sie lanciren wollen , sondern mehrere
Ateliers zweiten und dritten Ranges . In den

großen Häusern bringt man den neuen weiten
Röcken nur Stoffopfer dar , mit Eisen und

Stahl wird ihnen noch nicht gehuldigt . Um
den Rock, so wie es die Mode Heuer verlangt ,
nach unten zu weit auslanfen zu lassen , fügt
man Zwickel um Zwickel ein , so daß , wenn man
die reichen Falten ausspannt , ein Umfang von
4 '/? — S '/z m constatirt werden kann . Auch
wählt man sehr schwere , dicke Stoffe , die

nicht gefüttert werden , und zu denen man
den bedeutend enger gehaltenen , sogenannten

ans Seide trägt . Der Rock berührt ringsum nicht den Fußboden ,

sogar kurze Branttoiletten , eine Neuerung , welche in unzähligen

Nr . I . Kurze Sammtumhiille mit Fellbesatz . (Rückansicht
hierzu Nr . 28 .) — Nr . 2. Runder Filzhut mit Federn.

» falschen Rock«
Man prvjectirt
schlcppensüchtigen Mädchcnhcrzen einen Sturm von Gefühlen wachrief !

Abgestufte Sammtbiais oder ein schmaler Sammtvorstoß , Pelzstreifcn , die wieder
bis zu 25 om Breite zeigen , Schoppen und kleine Volants theilen sich in die Anf -

pntzrollen ; auch Perlenstickereien und Perlenfransen sind häufig am Rocksaum zu sehen .
Für den Rockbund gab man die Ordre aus , den Stoffreichthnm dort nach Möglich¬
keit zu verbergen . So legt man denn an der Rückenseite tiefe Watteaufalteu ein , die der Rockbcsatz festhält ; mitunter sicht man auch
schon zur Rechten wie zur Linken an den Hüften einige Hohlfalten , doch bilden sie noch die Ausnahmen . Drapirte Röcke sind in
keinerlei Ausgaben vorhanden , man wollte , wie es scheint , nicht zu viel des — Schlechten auf einmal thun !

Die Taillen bringen viel Anklänge an die Tage des Directoire , breite Revers , lose Gürtel , kurze Jäckchen . Auch die en xrlncsssk
geschnittene Empirerobe hat viele Anhänger , mir modificirt man die Originale , indem man beispielsweise den vorderen und rück¬
wärtigen hemdartigen Theilen anliegende Seitcntheile gesellt . Zn diesen Toiletten trägt man die jetzt so beliebten winzigen Jäckchen
ans Goldpassementerie , aus Spitzen mit Paillettes besäet , oder aus Sammt , von orientalischen Stickereien gedeckt. Das Jäckchen reicht
bis zur halben Brusthöhe , darunter quellen die Falten des Oberkleides hervor . Für Soiröcroben gibt es sogar einige Jäckchen dieses
Genres , die gleich Panzern aus Metallringen gefügt sind , und bei welchen wie bei Franenrüstnngen die Formen der Büste plastisch
modellirt sind . Allerdings findet man heute diese alt - nene Mode noch sehr unanständig — hoffentlich bleibt es dabei .
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Unter den Stoffen , die jetzt zu Sieg oder Niederlage geführt
werden , nimmt der Sammt den ersten Rang ein . Er erscheint in edlem

Schwarz , in leuchtendem Rothlila , in feurigem Rubinrotst , in kräftigem

Bischofslila , in mildem Grün und in tiefem Grau . Dann sehen wir

ihn in herrlichen changirenden Ausgaben , in schattirten Exemplaren ,
oder in feuerfarbeuen Nuancen . Weniger edel erscheinen uns Sammte ,
die in der Zeichnung das Fell wilder und zahmer Thiere , wie das Ge¬

fieder der Vogel und die Haut der Schlangen naturgetreu imitiren .

Wir sahen eine Gattung schillernden Sammtes , der im llaräin äss

lllantss direct nach der Natur , nach der Haut der großen Brillen¬

schlange , copirt wurde . Man muß sich fragen , welche Dame wohl
68 Francs per Meter (dies der Preis des Sammtes !) zahlen
werde , um das Ideal : mit der Brillenschlange gleich toilettirt

zu erscheinen , zu erreichen ? ! — Nebst Sammt nimmt auch Seide

wieder einen gewaltigen Platz im Modenreiche ein — changeant
Stoffe , xeau äs sois und Taffetas allen voran ; dann sind auch

brochirte Gewebe , Damaste niit kleinen Musterungen und Satins ancisns sehr gesucht .

In jäher Rene kehrt die Mode auch zu dem lange vernachlässigten schwarzen
Seidenkleide zurück ; der Chef eines großen Toilettehauscs begleitete seine Mit -

theiluug über diese Rehabilitirnng mit folgendem Commentar : » Es ist allerdings

geschäftlich unpraktisch , wenn wir wieder schwarze Seidentoiletteu bringen , denn das

ist eine eminent ökonomische Mode ; allein wir müssen auch zuweilen den Hausfrieden

unserer Clientinnen im Auge haben und deren Ehemännern einen Gefallen erweisen . «

Wir glauben , daß eine schwarze Failletoilette , bestehend in einem glatten , anliegenden

Uuterkleide , mit einem Empirehemde aus schwarzen Spitzen , das die Contouren der
Taille durchschimmern

- ..K ... ..

Nr . 4. Umhülle i» Kraseiiform nUt iintcrfttztcm PaNtoN
(VorderansichthierzuNr . 19.) — Nr . S. Capote aus grünem F >g .

Nr . L. Neglige-Anzug aus duulelblancui Kasan. (Verwendbarer Schnitt zmn Rock :
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zn Hest 15, V. Jahrgang .)

läßt , und einem ärmel -

losenWestcheu ausGold -

passementerie , selbst die

leichtfertigsten Frauen
zur » Sparsamkeit « be¬

kehren kann .
Größte Uneinigkeit

herrscht im Modeulager
der Aermel wegen . Man

hat sie wohl schon all¬

gemein ihrer Höhe be¬
raubt , den Stoffrcich -

thum in die Breite der¬

selben vertheilt , allein
dabei will man nicht
stehen bleiben . Langsam verschwindet die Form des Schinkenärmels ,
man sieht häufig den Pnffenärmel , der aus ein bis zwei Puffen besteht ,
die eine lange Spitzenmanchette abschließt . Der neueste Aermel des Hauses
Doucet ist an der Achsel mehrfach geschlitzt , und läßt eine innen an¬

gebrachte bunte Schoppe hervortreten ; ein anderer Aermel dieses Hauses

ist völlig aus gouffrirter Seide hergestellt oder ganz niedergeheftet , so

daß er die runde Formung der Achsel errathen läßt , erst vom halben
Oberarm an flattert er bauschig herab . In längst vergangenen

Zeiten trugen alt - englische Hoffräuleins derartige Aermel ; der

neueren englischen Mode abgelauscht sind Taillen für Straßen¬
kleider , welche vorne und rückwärts in eine kurze , abgerundete

Spitze auslaufen und wieder über dem Rockbunde getragen
werden . Man verfertigt diese Taillen , welche zu glatten Röcken

getragen werden , aus Tuch oder Rips und putzt sie be¬

scheiden mit Sammt und mit schmalen Jaisstreifen , welche die

Nähte decken. — Auch Polonaisen aus Tuch oder Phan¬

tasiestoffen mit Pelz verbrämt , tauchen wieder auf — sie

sind eben die Tracht xar sxesllsnos für schlanke Damen

reiferen Alters . Hingegen ist das reich gefaltete Sammtmiedcr

die Specialität jugendlicher Gestalten ; die hübschesten
Wintertoiletten für junge Mädchen sind glatt , und weisen
als einzigen Schmuck Sammtmieder dieser neuen Art auf .

Eine Merkwürdigkeit der jetzigen Mode sind die Farben -

combinatiouen , welche wohl ihre größte Originalität in

grünen , lila geputzten Roben erreichen . Und so mächtig ist

A das französische Talent für derartige Farbencombinationeu ,
so gut sind die Widersprüche vermittelt , daß man sich erst
dann ihrer bewußt wird , wenn man in 's Detail geht —

der erste Eindruck ist meist ein durchwegs harmonischer .
— Farbige Roben garnirt man auch häufig in schwarzer
Farbe — so gesellt man rothcn Wollstoffroben , welche im
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§ snrs ckirsetoirs mit rothen Sammtrevers versehen sind , schwarze Gaze -
Jabots und einen schwarzen Bandgürtel . Auch türkisblaue und hellviolette
Flanellkleider Putzt man nicht selten mit schwarzen : Sammtbande , das
einen ernsten Ton in die übermüthige Farbenstimmung bringt . DieseMode hat ihren Ursprung in alten Zeiten .

Noch weiter zurück müssen wir schauen , wollen wir die Urbilder der
neuesten Balltoiletten finden . Diese sind im reinsten griechischen Style
arrangirt und sichren altclassische Namen , wie : Nausikaa , Helena re. Aber
nicht nur die Balltoiletten kommen uns classisch ! Ein aus reichem weißen
Wollenstoffe hergestelltes Hauskleid bezeichnete man uns im Atelier , in
welchem es entstand , als » in robs köMoxs « — eine Ovation sür die
häuslichen Tugenden der Gattin des Odysseus . Das Modell ist sehr schön . Wer
weiß , ob sich Madame Penelope über die Heimkehr ihres mit Rnndreisebillets
reich ausgestatteten Gatten nicht noch mehr gefreut hätte , wenn er ihr eine

derartige Toi¬
lette von sei¬
ner bekannten
Excursionmit -
gebrachthätte !

/

Nr . 7. Taschentücher
mit Stickerei .

Nr 6 . Besuchs - oder EmPfangskleid mit PelzreUerS . (« erwendlnuer
Taillensutter: Begr.- Nr. i , Rückseite des Schnittbogens zu Heft ^ , vr Jayrg
zum Jäckchen Begr.-Nr. S, Rückseite ebendaselbst, mit ". .

am Jäckchcnrande )

Gin VreLVerfpvechsnöer Itvcluenevwertb .
Unter den zahlreichen Anfragen , welche der Redaction der » Wiener Mode »

von Seite ihrer Abonnentinnen zukoinmen , kehrt eine immer und immer wieder
und setzt uns jedesmal von Neuem in Verlegenheit , so schwer ist es , sie mit
jener Gewissenhaftigkeit zu beantworten , die wir uns im Verkehre mit unseren
Leserinnen zur Pflicht gemacht haben .

Es ist dies die Frage der Berufswahl . Uebergroß ist die Zahl jener Mädchenund Frauen , die , theils freiwillig , theils einem Bedürfnisse folgend , muthig den nichtimmer leichten Kampf um das tägliche Brod aufuehmen wollen , und , bevor sie sich
für eine bestimmte Richtung entschließen , au die » Wiener Mode » als eine gewissenhafte
Beratherin sich wenden . Aber wir , die wir so gerne auch in jedem einzelnen Falle
rathen möchten , sind zum lebhaftesten Bedauern nur zu oft gezwungen , unser Un¬
vermögen eiuzugestehcu . Welcher Rathfchlng soll auch einer Dame ertheilt werden ,deren ganze Ausrüstung für den « Kampf um ' s Dasein « in sehr viel Muth und gutemWillen besteht , Waffen , die zwar eine unerläßliche Voraussetzung , aber selbstverständ¬
lich lange nicht genugeud sind , um dort auf Erfolg rechnen zu können , wo der¬
selbe selbst mit besseren Mitteln nicht immer erzwungen werden kann .

Wir möchten heute die Aufmerksamkeit auf ein Erwcrbsfeld lenken , auf welchemder Erfolg , einige Begabung vorausgesetzt , leichter als auf manchem anderen zu
holen ist, und das sonderbarerweise von Frauen dennoch fast gar nicht gepflegtwird . Die Erfahrung vieler Jahre hat uns gelehrt , daß Frauen ganz Ausgezeichnetes
auf dem Gebiete der Modezeichnung , welches sie bisher fast ausschließlich dem
starken Gefchlechte überließen , leisten können . Es ist von vorneherein einleuchtend ,daß eine Frau gegenüber den : männlichen Künstler , der sich mit Modezeichnungenbefaßt , dadurch im Vortheile ist , daß sie ein angeborenes Verstündniß für Toilettc -
fragen mitbringt , während ein Mann , und wäre er der allcrbcgabteste , sich dasselbeerst erwerben muß . Und thatsächlich hat auch die einzige junge Dame , die wir bis¬
her als Zeichnerin für den Modetheil engagiren konnten , sich in unvergleichlichkürzerer Zeit als so mancher männliche Künstler die erforderlichen Vorkenntnisjeangeeignet . Dieser Thatsache steht die andere gegenüber , daß auf manchenGebieten der darstellenden Künste sich ein Ueberangebot weiblicher Kräfte geltendmacht , welches einen starken Druck auf die Honorarsatze ausübt , die in vielen
Fällen geradezn Hnngerlöhne geworden sind . So z . B - in der Blumen -, Porzevan -und Fächcrmalerci , durch welche viele höchst talentvolle Damen kaum soviel ver¬dienen können , nm mühselig eine ganz bescheidene Existenz zu fristen .

Allerdings darf nicht übersehen werden , daß das Zeichnen von Modebildernvon der Qualität , wie sie z . B . die «Wiener Mode » verlangt , wesentlich andere
Vorstudien erfordert als die eben erwähnten
Kunstzweige . Eine gründliche Kenntnih der
Anatomie des menschlichen Körpers , Act¬
studien , wie sie von Damen nur selten betrie¬
ben werden , sind unerläßlich . Aber dafür
winkt der Dame , die solche Studien mit
Eifer und Ernst betreibt , auch ein unvergleich¬
lich reicherer Lohn , und deshalb geht der
wohlerwogene Rath , den wir hiermit aus -
fprechen , dahin , daß Damen , die das nöthige
Talent besitzen , sich zu Modezeichnerinneu
ausbilden mögen . Sie können vollständig
überzeugt sein , daß es ihnen an lohnender Be¬
schäftigung niemals fehlen wird , an einer Be¬
schäftigung , die außerdem auch höchst inte¬
ressant ist und schon in vielen Fällen als Vor¬
stufe zu höheren Kunstleistungcn gedient hat .
Wir werden mit dem größten Vergnügen be¬
reit sein , jenen Damen , die unserer Anregung
Folge geben wollen , mit Rath und That an
die Hand zu gehen und sind im Interesse der
Sache unter Umständen sogar zu

' einer ma¬
teriellen Beihilfe in Form eines Studien¬
stipendiums bereit . Jene Damen , die ge¬
neigt sind , sich sür den erwähnten Kunstzweig
auszubilden , mögen sich vertrauensvoll aii

tsprechender Zugabe sch? wenden , nnd wir sind überzeugt , daß keine
diesen Entschluß zu bereue » haben wird . Nr . 8. Jabot „Robespierre" .
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Beschreibungen der dargestellten Toiletten u . s. in .
Abbildung Nr . 1 und 28 . Kurze Sainmtnmhiille mit Fellbefay . (F . Gaugusch , Wien , I ., Bauernmarkt 5.) Die Umhülle

besteht aus zwei in die Rundung geschnittenen , in Folge dessen faltig auffallenden Krügen , deren Rand mit chinesischem Ziegeusell
besetzt ist . Der Pelzkragen verbreitert sich plastronförmig ; am Rande knüpfen sich die Enden des Kragens scheinbar .

Abbildung Nr . 2. Runder Filzhut mit Federn . (Louise Claus , Mariahilfcrstraße Nr . 6.) Ter Hut aus aufgeranhtem ,
grünen Filz hat eine wellig eingebogcne Krampe und ist mit gleichfarbigen Stranßsedernköpsen und einem Enlenkopf geputzt ,
der vorne in der Mitte sitzt. Rückwärts hangen die Federn über den Hutrand hinab .

Abbildung Nr . Z. Neglige - Anzug aus dnnkelblauem Kasan . (Helene Weist , II ., Obere Donaustraße 45 .) Der keil¬

förmig geschnittene Rock hat eine kleine Schleppe und ist futterlos . Seinen Rand ziert eine au beiden Seiten ausgehackte Schoppe ,
aus geradefadigen Stoffstreifcn eingezogeu . Der Rock setzt sich aus drei Stoffbreiten zusammen , von denen die beiden als Rücken¬

bahnen verwendeten bei der mittleren Vcrbindungsnaht sehr stark geschrägt sind . Die Jacke hat eine den Nückenthcilen ange¬
schnittene , abstehende Watteansalte , unterhalb welcher der vorne sich kreuzende Gürtel aus türkischen Borden durchgezogcn ist .
Damit die Watteaufalte eingelegt werden kann , werden die Nückentheile in der Mitte nahtlos und bedeutend breiter gelassen
als der Schnitt . Tie Falte wird am Halsrande eingelegt ; der Stoff unterhalb derselben wird in der Mitte beiderseitig durch¬

schnitten und mit einer unterhalb des Taillenschlusses in ein Zwickelchcu auslausendcn Naht verbunden ; dadurch steht die

Watteansalte ab , deren Kanten aneinander zu staffiren sind . Tie Vordertheile der Jacke sind mit einem Faltenplastron ans rothem

Surah besetzt, das in der Mitte in eine Hohlfalle , der sich Plissss anschließen , eingelegt erscheint . Durch die Hohlsaltenleiste

sind Knopflöcher genäht , in welche Goldkuöpfe eingreifen . Das Faltenplastron reicht bis zum Taillenschlusse , woselbst es spitz

endigt ; der Knopfverschluß setzt sich bis zum Jackcurande fort , den eine türkische Borde umgibt . Um den Halsrand , an dem

ein Surahstebkragen angebracht ist , ist eine Borde genäht , die den Abschluß des Plastrons bildet . Ten geschlitzten , ans geraden
Stoffbahnen herge -

' //AZ

W

^ X '

G

Nr . 10. Photographie -Rahmen aus Glas mit Abzieh¬
bildern .

Nr . S. Pariser Morgenkleid ans Phantasiecrepe . (Schnitt hierzu :
bogeus zu diesem Hefte .)

Begr .-Nr . l , Vorderseite des Schnitt¬

stellten und mit Bor¬
den besetzten Halb¬
ärmeln aus Kasan
sind Schoppenärmel
aus Surah untersetzt ,
die auf aupaffeudcu
Fnttcrtheilen hergestellt und deren Stulpen mit diesen zugleich znsammen -

genäht sind . Die Schoppentheile werden ans geraden Stoffbahnen gebildet
und verstürzt an die Stulpen gesetzt, welche mit Goldknöpfen schließen .
Material : s bis 9 m Kasan , m Surah , 8 bis 9 m Borden .

Abbildung Nr . 4 und 19 . Kragen mit untersetztem Paletot . (Bezugs¬

quelle wie bei Nr . 1 und 28 .) Sowohl der Kragen als auch der mit dem¬

selben im Ganzen auzulegende Paletot sind aus bordeauxrothem Tuch an -

gefertigt . Ter Kragen ist dem Paletot unterhalb der Faltenpaffe aufgesetzt ;
den Ansatz deckt die aus doppelt genommenem Sammt eingereihte Passe , die

mit dem Halsraud des Paletots zugleich in die Stcbkragennaht gefügt wird .
Ueber der Passe liegen vorne und rückwärts schwarze Jais -Passeinenterie -

spangen , die mit langen Perlenfchnüren und Grelots abschließen ; rückwärts

sind die Spangen strahlenförmig angebracht . Ebendaselbst erscheint der Kragen
in Falten geordnet . Sein unterer Rand und die Längenseiten des Kragens

sind mit einem Marabout aus schwarzen Federn besitzt , ebenso ist der Steh¬

kragen mit Federn umrahmt . Ter Paletot schließt vorne mit Knöpfen und

ist mit je einer Vrnftnaht versehen .
Abbildung Nr . 5 . Capote ans grünem Filz . (CH. Kämmerle , Wien ,

VI ., Mariahilferstraste 79 .) Der Hut ist von einem faltigen Arrangement ans

fraise Sammt umgeben , das in der Mitte mit einem Stahlstcru znsammen -

gefaßt wird . Von dem Stern gehen zwei fühlcrartige Stahlfäden mit An¬

sätzen ans geschliffenen Sternchen aus . Vorne in der Mitte zwei ans Spitzen

gebildete Federn . Schmale Spitzenbarbe mit kleiner , rückwärts in der Mitte

angebrachter Masche .
Abbildung Nr . 6. Besuchs - oder Empfangskleid mit Pel ;revers . Der

keilförmig geschnittene Nock ist aus wassergrünem bcoeatirteu satin mervmlloux

hergestellt und mit Taffetas gefüttert ; seine Vorderbahnen werden in kleine

Zwickelchen genäht , nm sich der Form der Hüften unpassen zu können ; die

Nückentheile können eingezogeu oder in eingelegte Falten geordnet sein . Nebst
dem Scidenfntter wird eine bis etwa zur halben Nockhöhe reichende Einlage
ans weichem Monsseline angebracht ; der Jnnenrand des Nockes ist mit einer
in Form einer Ruche oder eines Volants ansgehackten Balayense geziert .
Der obere Nockrand wird passepoilirt ; die Enden der Schnur läßt man an
beiden Seiten herabhängen , damit sic bei einer etwaigen Ausdehnung des

Rockrandes straffer angespannt werden können . Damit dies ermöglicht wird ,
muß beim Annähen des Passepoilestreifens darauf geachtet werden , daß durch
die Schnur nicht dnrchgestochen werde . An den Nockrand wird statt eines

Gürtels eine Reihe großer Jaissteine genäht . Tic Taille tritt unter den Nock

und hat unpassende Futtertheile . Rücken- und Seitentheile sind glatt mit Stoff

bespannt , die Vordertheile sind faltig mit gelbem Surah oder satin mer -

vsillsux gedeckt, der an einer Seite mit in die Nähte gefügt wird und sich
an der anderen mit Haken in kleine Seidenschlingen oder mit Festonstichen

überzogene Metallringelchen fügt . Tie Oberstoffrückentheile haben in der

Mitte keine Naht und können deshalb im Taillenschlusse auch leicht eingcreiht
werden . Das Bespannen des Futters in diesem Falle hat auf einer Büste

zu geschehen, damit man den Stoff nach der Form desselben ausbreiten

könne . Das Faltenplastron wird ans einer

Stoffbahn hergestellt , die am Halsraude und

im Taillenschlusse einznreihen ist . Es wird

mit Tüll gedeckt, der mit Jaisblumen und

Jaissterncn gestickt und an dem Plastron fest

angenäht ist , so daß er sich mit diesem zu¬

gleich dem Futter anfttgt . Dieses muß an den

betreffenden Stellen mit gelbem Surah besetzt

sein , um im Falle eines Verschiebens des

Plastrons nicht sichtbar zu werden . Das Jäck¬

chen ist ans öpinxls -Sammt hergestellt und

ganz mit Jais gestickt. Sein Rand ist mit

einem gelben Rouleau nmsäumt . Dem Jäckchen
ist ein breiter runder Kragen angesügt , der

mit Fuchs - oder Wolfspelz besetzt ist . Statt

des Pelzes kann auch gelber Peluche genommen
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werden . Die Aermel find auf anpaffenden Fnttertheilen gebildet . Man drapirt sie erst
probeweise ans irgend einein weichen Stoffe , wobei man bei der inneren Naht am Ober¬
ärmel eine Falte nach abwärts einlegt , durch die sich die Trapirnng des übrigen Stoffes
von selbst ergibt . Am Kugelrunde ist der Stoff in Falten eingelegt . Ter Aermel schließt
an der Jnnennaht mit Knöpfen und ist an seinen Stulpentheilen mit Stickerei versehen .
Material : 3 bis 9 m Seidenstoff , m Sammt .

Abbildung Nr . 7 stellt drei gestickte Batisttaschentncher dar , die bei Karl Feiner ,
Wien , I ., Hoher Markt i , zu beziehen sind . Das in eckige Zäckchen geschlungene Taschen¬
tuch ist schwarz , die beiden anderen sind weiß gestickt.

Abbildung Nr . 8 . Jabot „Robespierre " . (Franz Sedlmayr L Comp ., Nach¬
folger Panowitz L Kolb , Wien , I ., Tnchlanben ii .) Ter Stehkragen aus weißem Atlas

schließt rückwärts mit Knöpfen und Schlingen und ist mit fieellcfarbiger Luftstickerei gedeckt;
die Rosettenschleife besteht aus zwei mit einem Knoten zusammengefaßten Schlupfen und
eurem langen , mehreremale eingereihten weißen mousselins äs soie -Streifen , der mit
Lnftstickerei begrenzt ist .

Abbildung Nr . 9 . Pariser Morgenkleid ans Phantasiecrvpe . Das elegante Toi -
lettestnck ist an seinen Nückentheilen anliegend , vorne weit geschnitten und mit einem Gürtel
aus gelbem Sammtband faltig znsaminengehalten . Am Nocktheile sind die Nückenbahnen
so stark geschrägt , daß sich die Keilform des mit Satin gefütterten Rockes ergibt . Das
Material zur Herstellung des Interieurs gibt gelber , mit scheinbar gonffrirten Streifen
durchzogener Crspe ; die breiten Revers sind ans gelbem Sammt und mit Spitzen -Entre -
denx besetzt, das Jabot ist ans feinen Zwirn - oder Torchonspitzcn gefaltet . Dem rechten

Vordertheile ist von der Mitte an ein Stoffstück angeschnitten ,
das den schrägen Verschluß markirt ; vom Taillenschlusse ab ist
diesem Theile , der sich mit einer untersetzten Leiste dem anderen
Vordertheile anfügt , ein Entredeux auf gelber Seidenstoff -
Unterlage anfgenäht ; den Rand begrenzt ein aus gelbem Seiden¬
stoff oder Crspe doppeltgenommenes eingereihtes Köpfchen , dessen
Fortsetzung den Revers umfäumt . Ter Taillentheil schließt in
der Mitte mit Haken ; den Verschluß deckt das lose herabhängende
Jabot , die Revers find mit verstürztcn Nähten aufgesetzt , mit
steifem Futter aufgelegt und dann mit Sammt besetzt, der durch
die Entredeux schimmert . Der Bandgürtel reicht rings um die
Taille und schlingt sich seitwärts zu einer Masche mit hochanf -
stehenden Schlupfen . Die weiten Vallonärmel haben anpaffendes
Futter und mit diesen zugleich zusammenzunähende Stulpen ,
die mit Köpschenvolants besetzt sind .

WMiiitti

Vorderseite des Schnittbogens
Vorderseite ^

des Schnittbogens , zun ^ ovroerse !
(Vorderansicht hk 'rzn Nr . LI .) — Nr .
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Abbildung Nr . 10 . Photo¬

graphie -Rahmen mit Abziehbildern .
(Franz Haberditzl , Wien , I ., Te -

getthoffstraße ^ .) Der Nahmen aus

Milchglas , st zum Aufstellen gerichtet
und mit Abziehbildern , die Malerei
imitiren , geziert . Die Verbindungen
der einzelnen Blü -

then , wie Blätt¬

chen, Stiele , Kno¬

spen rc . werden mit

Oelfarbe auf das
Glas gemalt , ba¬
nnt zwischen den
Bouquets keine
Lücken entstehen .
Das Uebertragen
von Abziebildern
auf Glas geschieht
folgendermaßen :

Zuerst reinigt man
die Glasfläche , auf
welche das Bild
kommen soll , mit

Benzin . Das Bild
und die Stelle , wo
es auf das Glas

abgezogen wird ,
werden mit Ber¬
ufs Martin - Lack

schwach und gleich¬
mäßig mit einem
breiten Pinsel be¬
strichen . Man war¬
tet , bis der Lack¬
anstrich halbtrocken

Nr . 15. Toilette mit Sammtjäckchen . iNückansicht ist , legt das Bild ,
hierzu sieh- Umschlagbild , Rückseite .) Luftblase » vermei -

dend , mit seiner bestrichenen Fläche auf die ebenfalls mit Lack bestrichene
Glasfläche , drückt mit eiliem feuchten Schwamm ein wenig auf , so zwar ,
daß man das Bild immer mehr und mehr befruchtet : dann faßt man

das Bild an einer Ecke an und lost es behutsam los . Hierauf wäscht man

das abgezogene Bild mit kaltem Wasser und entfernt etwaige Luftblasen ,
indem man mit einer Nadel hineinsticht . Dann läßt man das Bild

trocknen und wäscht den dasselbe umgebenden Lack weg .

Abbildung Nr . 11 . Kleid aus schottischem Wollstoff für Mädchen von 10 bis 12

Jahren . Das Kleid ist ans schrägfadigem Stoffe hergestellt . TaZ Nöckcheu hat Satinsntter

und wird am oberen Rande so eingereiht , da-ß sich der breite Gürtel ans ihm selbst formt .

Das Futter des Nockes ist nur bei der untersten Zngreihe mitgefaßt , weil sonst der Gürtel

zu plump aussehen wurde . Man formt den Gürtel nach einer Organtinprobeform ans mit

Fischbein versehenem Futter , macht ihn an beiden Rändern nett und befestigt die unterste

Zngreihc daran . Vorher muffen aber alle Züge gebildet werden und zwar je vier unten
und oben . Zwischen den Zügen , in die man ganz dünne

Passepoiles einstigen kann , liegt der glatt mit einem

schmalen Köpfchen eingezogene Stoff , eine Schoppe
formend . Dem Jnnenrande des Nockes ist ein einge¬
reihter Volant eingenäht . Die Blonfe hat eine glatte
Passe , an die sich der über dünne Passepoiles einge -

reihte Oberstofs ansügt . Die Passe ist an Vorder - und

Nückentheilen ersichtlich ; an diesen letzteren schließt die

Blouse mit versteckt angebrachten Haken . Die Nücken-

theile sind ebenfalls faltig und werden am Rande in

Verbindung mit den Vordertheilen mit einem Band -

znge ansgestaltet , durch welchen die Blonse im Taillen -

schlnsse niedergehaltcn wird . Die Schoppcnärmel sind
über Passepoiles eingereiht und vcrstürzt ans anpas -

sende Aermel gesetzt. Glatter Stehkragen .

Abbildung Nr . 12. Haustoilette aus carrirtem

Wollstoff . Der zur Herstellung des Kleides verwendete

Stoff ist aufgerauht und braun und drap , grau und

schwarz oder blau und grau carrirt ; die Passemeuterie -

bordc und der Atlasbandgürtel sind in der dunkleren

Farbe zu wählen . Der Rock ist schragsadig geschnitten
und mit gcradesadigem Futter versehen . Es ist prak¬
tisch, zuerst die Futtertheile zn schneiden , damit die

Form des Oberstoffes leichter bestimmt werden könne .
Am oberen Rande ist der Nock über seinen vorderen

Theil in kleine,Zwickelchen genäht , die fest ausgeplättct
werden müssen . Die Nückenbahnen sind einzureihen .
Der Rand des Nockes ist mit zwei Reihen von Passe -

mentericborden besetzt ; iniwn ist eine Balayouse aus

Seidenstoff angebracht . Die Jacke hat doppelte Vorder¬

teile , von denen die unteren nur bis zum Taillen -

schlusse reichen und ein mit Surah faltig bespanntes
Gilet bilden . Sie schließen mit dem , durch die oberen

Bordertheile durchgezogeuen breiten Barrdgürtel ab
und verbinden sich in der Mitte der Futtertheile mit

Haken . Das Jabot , welches sich seitwärts mit Haken
anfügt , hängt wenig über den Gürtel . Es ist aus
einem geraden Seidenstoffstücke hergestellt , das oben

und unten eingennht ist . Tie glatten Nückenlheile der

Jacke legen sich unterhalb ihres Schlusses als Leisten¬

schößchen übereinander . Die Jackenvorderthcile werden

am Halsrande in zwei festzuplättende Falten eingelegt ,
welche den Stoff ausspeingen lassen . Sie können mit
einem Bändchen nnternäht sein . Ihren Rand umgibt
eine Paffementerieborde , die auch den Stehkragen deckt.

Ter breite Gürtel wird

ans einer Grundform ge¬
bildet, ' die festes Futter
hat und mit Fischbein
versehen ist . In beide

Jackentheile sind lange
mit Stofsleistchen rol -
lirte Einschnitte ange¬
bracht , durch die der
Gürtel geschoben wird .

Rechts schließt er mit

Haken unter einer Ma¬

sche. Schoppenärmel
mit Stulpen , die mit

Passementerieborden
benäht sind .

Abbildung Nr . 13
und 31 . Besuchs -Toi¬
lette aus prunefarbi -

gem saliu superbe für
ältere Damen . Die

Fracktaille ans Passe -

menterie wird in der

Fmbc des Kleides ge- Rr . ^ Rückansicht zur Bra » , -
wählt und kann ange - Toilette Nr . 49 .
näht oder separat an¬

gelegt werden . Sie formt vorne ein abgerundetes Figaro¬

jäckchen und theilt sich an den Nückentheilen , wodurch die

dort nahtlose Taille sichtbar wird . Im Taillenschlnsse ver¬

einigen sich ihre beiden Theile wieder und formen ein mit

Grelotsranseu besetztes Frackschößchen , dessen Leide Theile ,

museinandergehend , die Nockfalten sichtbar werden lassen .

D.er Stehkragen der Taille ist rückwärts in der Mitte ge¬

schlitzt und zeigt ebendaselbst euren eingesetzten Faltenfächer :
vorne legt er sich zu kleinen Eckchen um . Die Taille hat

anpaffende Futtertheile , die vorne in der Mitte mit Haken

schließen ; der Oberstoff der Bordertheile ist , wie Abbildung
Nr . 21 zeigt , wellig drapirt und an einer Seite angenäht ,

an der anderen angehakt , und zwar hat dies an den Achsel- , Armloch - und Scitennähten

zn geschehen. An den betreffenden Stellen wird das Futter mit Stoffstreifen besetzt ; der

Oberstoff wird mit geradefadigcn Streifen oder mit Bändchen benäht , um sich nicht aus -

dehncn zn können . Die Haken werden mit einem schrägm Stoffstreifen uetlgemacht . Die

Nückentheile des Oberstofses sind , wie bereits erwähnt , in der Mitte nahtlos gelassen .

Ter Nock wird an sei¬
nem vorderen Blatte ,
um die an Abbildung
Nr . 31 ersichtlichen
Wellensaltcn bilden zu
können , um einigeCenti -
meter länger gelassen
als gewöhnlich . Ter

Schlitz bleibt rechts seit¬
wärts bei der Verbin -

dnngsnaht des Vorder -
uiid Seitenblattcs . Der
obere Rand wird mit
einem Streifen nettge¬
macht und seitwärts an¬

gehakt , so daß es den

Anschein hat , als sei
der Nock mit der Taille
im Ganzen geschnitten .
Tic Nückenbahnen sind
entweder einzureihen
oder in gelegte Falten
zu ordnen . Der Nock

hat Satin - oderSeiden -

futter und ist mit einer

Balayeuse ausgestaltet .
Tie Aermel haben un¬

passende Futtertheile ,
ans denen die ans ge-

radefadigen Stoffbah¬
nen hergestellten Schop¬
penärmel verstürzt an -

zubringen sind . Die

Stulpen aus Paffe -

menterie sind in spitzer
Form gebildet .

Abbildung Nr . 14 . Toque aus Lammt . sLisetteJa ni k, Wien , 1. , Freisingergasse 3.)

Das Hütchen ist aus froschgrüuem , in Form eines doppelt genommenen Ruchenköpfchens

zu einem Rondeau eingezogeuen Seidensammt hergestcllt . Beim Bcreinigungspnnkte der

Sammtsalten sitzt ein hochaufragender Jaisreiher , dem sich Jaisaigretten anschließeit .

Nr . 17 . Tiuer -Toilette aus schwarzer Fallle mit
Spitzeujiickchcu . (Vorderansicht hierzu Nr . 37 . )

Nr . 16. Promenadesialetot aus
grünem Tuch . (Rückansicht hierzu

Nr . 25.)

Nr . lg . Umhülle mit untersetztem Paletot . (Rückansicht hierzu
Nr . 4 .) — Nr . 20 . Promenadrmantel aus mausgrauem Tuch
mit gesticktem Peleriuenlragen . (Vorderansicht hierzu Nr . 27 .)
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Abbildung Nr . 22 stellt einen Gesellschaftsschnh mit Passementerie dar , der bei
N . I . Löw , Wien , I . , Kärntnerstraßc 3, zn beziehen ist . Den Besatz des Schuhes bildet
Ziegenleder, ' oben eine Quaste .

Abbildung Nr . 23 . Toilette ans Vigogne mit schottischer Sammttaille . (F .
Gang nsch , Wien , I ., Bauernmarkt 5 .) Der Rock aus dunkelblauen , Stoff ist in Keil -
sorn , geschnitten und mit Seidenstoff gefüttert . Den Rand umgibt eine Garnilnng ans
drei nbereinderliegcnde » eingereihten Volants anS
gleichem Stoffe , die mit je einem schrägsadig ge¬
schnittenen Sainmlbiais besetzt sind . Die Volants
sind zusammen verstürzt an den Rock angebracht .
Der vordere Theil des Rockes ist oben faltenloS
nnd nach Erfordernis in Zwickelchen genäht ; rück¬
wärts ist der Nock eingereiht . Sein Schlitz sitzt
ebendaselbst und schließt ober einer breiten Unter¬
leiste mit einen , Sicherheit - Haken. Die ans schot¬
tischem Sanimt hergestelltc Blousentaille tritt unter
de» Rock und hat anpasscndes , in der vorderen
Mitte mit Haken schließendes Futter . Ihre Rückcn-
theile sind ans einem Stosfstücke gebildet »nd nur
im Taillenschlnsse leicht eingereiht , die ebenfalls
nahtlosen Obcrstoffvordertheile hängen ein wenig
schoppig über den Gürtel und sind am Hälsrande
» nd im Taillenschlnsse eingezogen . Nach dem
Schnillcontonr wird der Bordcrtheil links einge
bogen und besetzt. Dies hat mit geradesadige »
Stoffstreifen oder mit einem Bändchen zn geschehen,
damit sich der Stoff nicht ansdchnen könne . Da¬
mit das Bändchen und die darauf angebrachten
Haken befestigt werden können , muß der Vorder -
theil mit leichte, » Seidenstoffe gefüttert sein . Die

Haken werden
mit einen ,
schrägen Stoff¬
streifen nett -

gemacht . Das
Futter wird , s
damit es bei l
einem leicht
möglichen Ber -

Rückansicht zu Nr . 34 .

Nr . 23 . Toilette ans Vigogne mit schottischer Sammttaille .

Nr . 21. Besuchs -Toilette . (Rück-
ansicht hierzu Nr . 13 .)

schieben des VordertheileS nicht sichtbar werde , mit
einen , Sammtstreifcn an den Stellen , wo sich der
Vordertheil anfügt , besetzt. Die Arnilöcher umgeben
Spangen aus blauem Sammt , die mit Maschen ab -
schließen . Durch die Spangen sind Spitzenepauletten
gezogen . Der breite Gürtel ans blauen , Sammt hat
sestcs Futter und schließt rückwärts mit Haken . Sein
Oberstoff ist ebendaselbst mit einet » abstehenden Köpf¬
chen eingereiht . Die Aermel haben a>,passendes Futter ,
auf welchen, die zugleich mit demselben zusammenzu -
nähenden Satnmtstnlpen angebracht werden . Sic sind
aus breite » geraden Stoffbahnen hergcstellt lind einmal
so drapirt , daß sich zwei Schoppen formen .

Abbildung Nr . 2S und 1k . Promenadepaletot
ans grünem Tuch . (Bezugsquelle wie bei Nr . 23 .)
Die zur Verzierung des PaletotS verwendete Paffe -
menterie ist ans schwarzen Scidenschnüren hcrgesiellt
und formt an den Vordertheile, , eine Passe ; rück¬
wärts läuft sie in zwei Theile aus , „ ud bildet , in
der Mitte passenartig verkürzt , den Ausgangspunkt
der gegenseitig eingelegte », ans den breiter geschnit¬
tenen Rückenlheilen sich bildenden Watteanfalte . Auch
die Vordertheile springen zwischen den Passementerie -

zacken faltig auf . Der Paletot schließt mit einer » nter -
setzten Knopflochlciste „ nd ist an seinen Längenselten mit Skunks verbrämt . Ter hohe
abstehende Kragen ist an seiner Außenseite mit Passementerie gedeckt, innen niit Fell besetzt.
Die schoppigcn Aermel haben mit Passementerie besetzte, mit Fell verbrämte Stulpen .

Abbildung Nr . 26 stellt einenFilzhnt in , «Alt Wie „ cr «-Genre dar , dessen große , seitlich
angebrachte Sammtmasche , mit einer Schnalle durchzogen ist . (Bezugsquelle wie bei Nr . 2 )

Abbildung Nr . 27 »nd 20 . Promenademantel ans mausgrauem Tuch mit gesticktem
Pelerinenkrage » . (Ludwig Zwieback L Bruder , Wien , 1., Kärntnerstraße (Eqnitable
Palais ) . Die anpassende » Rückentheile des lange » Mantels find bis beinahe znni Taillen¬
schlnsse geschlitzt » nd mit Pelzbesatz (Sealskin -Imitation ) versehen . Die sich ihnen sättig
anschließenden abstehenden Aermcltheile sind in Verbindung mit den Vorderbahncn ge¬
schnitten und haben untersetzte Pattentheile , die mit großen Haken sich verbinden und
mit Pelzpatten besetzt sind . Der Mantel ist leicht wattirt und mit Pelzsntter versehen .

Die oberen Vordertheile zeigen eine in dunkler
Seide ausgesührte Stickerei , welche mit ge¬
schliffenen Stahlperlen verziert ist . In gleicher
Weise ist der runde Pelerinenkrage, , gestickt,
aus den sich ein russischer Pelzkragen legt .
Der obere Theil desselben formt einen ein

wenig abstehenden Umlegekragen .
Abbildung Nr . 2S. Beig -farbiger

Sammthut mit Schnürchen -Spitzen . (Betti
Galimberti , k. u . I . Hof -Modistin , Wien .)
Die vorne breite , flache Krämpe verläuft nach
rückwärts schmal und ist daselbst eingekniffen .

s Die hohe kleine Kappe ist mit schmalen Sammt -
'

röllchen umgeben und hat oberhalb der sich
auf die Krämpe legenden schwarzen Eeiden -

Nr . 22 .
Gesellschafts¬

schnh mit Passe -
menterte .

schnürchen -Spitze einen gewundenen , mit einer Gold¬
schnalle versehenen Sammttheil , welcher sich seitwärts
mehrmals knotet . Ebendaselbst streben zwei schwa -zc
Fcdernköpfe ans . Die Spitze stellt sich faltig ans .

Abbildung Nr . 30 . Arbeitstäschchen mit leichter
Stickerei . <A. Hollan , «ZurIris «, Wien , I . Seiler -

gasse 8.) Der untere Theil des Täsch¬
chens besteht aus zwei in , Halbkreis
geschnittenen , dunkelgrünen T »ch-
stücken, die perforirt und gestickt sind .
Zwischen den beiden Tuchflecken , die
an denNändern ausgezackt erscheinen ,
ist ein 3 ein breiter gerader Stoff -
strcisen eingesteppt , sozwar , daß die
Zäckchen de» Rand des Streifens
überragen . Der obere Theil des Ri -
dicnles ist ans grüner Seide . Dazu
wird ein 17 om langer , 35 ein breiter
Streifen verwendet , der oben zn einem Köpfchen nmgeboge » ist . Der
Streifen fügt sich glatt und nur an beiden Seiten faltig eingereiht an
die Tnchflccke. Als Zug dient eine grüne Seidenschnnr mit Pompons .

Abbildung Nr . 31 . Tuchtoilette mit schottischer Blousentaille
und Jäckchen . Das Kleid ist ans bibersarbigem , mit schmale » Diagonal -
streifen versehenen Tuch verfertigt ; die Arabesken sind mit gleichfar¬
bigen , dünnen Seidcnschnüren anSgenäht , die Blousentaille ist ans
schottischem , i» den Nuancen Roth , Rosa und Grün gehaltenen Snrah ,
der Gürtel » nd die abstehenden Stulpen sind a»S grüne », Seidensammt
hergestcllt . Der Rock hat gewöhnliche Keilsorm und ist mit Satin oder
Seidenstoff gefüttert ; nebstdem kann noch eine etwa 50 cm Hobe Mousseline -
Einlage angebracht werden . Er besteht ans drei Theilcn ; dem vorderen ,
an den Seiten » ach oben hin abznschrägenden Theile „ nd den beiden
Nückcnbalmen ,
deren mittlere

MA Verbind,mgs -

naht stark ab -

znschrägen ist .
An der Seite ,
wo sich die
Rückenbahnen

an das Vorderblatt fügen , wer¬
den sie nicht abgeschrägt , nur
werden sie oben zu einem Zwickel ,
chcn abgerundet , wie die Vorder¬
bahnen , uni sich der Form der
Hüften gut anpaffen z» können .
Tie Rückcnbahnc » müsse» so stark
geschrägt sein , daß sie am oberen
Rande nur wenige , einznreihende
oder einzulegende Falten ergeben .
Der Schlitz sitzt rückwärts in der
Mitte und wird mit einer breiten
Vorstehleiste versehen und mit
einem oderzwei Sicherheitshaken
geschlossen. Das Vorderblatt
wird nach genauer Probe des
Rockes spitz ausgeschnitten ; da¬
mit sich der Rock nicht hinauf¬
schiebe» könne , ist er mit eine »,
Haken , oder , waS noch besser ist ,
mit einer Sicherheitsnadel an
die Taille gehalten . Ter mit
Organrin oder eine », weichen
Gürtelband gefütterte „ nd mit
Seidenstoff nettgemachte Gürtel
ist rückwärts in der Mitte an
den passepoilirtc » Rockrand be¬
festigt und kreuzt sich vorne . Ter
Rockrand wird mit dünnen Sei¬
de,ischnnren in der aus der Ab¬
bildung ersichtlichen Weise be¬
näht ; die ersten zwei Reihe » sind
glatt anzubringen , diedritte toird
durch die blätterförniigen Ara¬
beske» unterbrochen , die vorerst
zu zeichnen und mit Heftfäden
vorznziehen sind . Damit durch
das Ansnähen der Schnüre der
Stoff nicht eingezoge » werde ,
ist er unten mit einen , Monsse -
linestrcife » zu besetzen, bevor er
ganz gefüttert wird . Ist man
(nachdem der Rockrand eingebo¬
gen wurde ) mit dem Ansnähen
fertig , so plättet man die Bor¬
düre ans einer weichen Unterlage
über eine », feuchten Tuch und
bringt dann erst die Mousseline -
Einlage an . Die Blousenlaille
wird ans anvatiende, , na, -,, - dir . 2ö . Promenadepaletot ans grünen , Tuch . ,Bor .w,rd ans anpas,enden vorne IN deranslcht hierzu Nr . Ik .) - Nr . 2K. Ftlzhttl Mi ,der Mitte mit Haken schließenden Sainintmaschc .
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Fnttertheile » gebildet . Der Oberstoff der Bordertheile wird , wie die Rückeiitheile , schrägsadig genommen , und an einer

Seite mit in die Nähte gefügt , au der anderen angehalt . In Folge dessen, das; in dem Oberstoff keine Brnstnähte

angebracht sind , bilden sich vorne die an der Abbildung ersichtlichen Slrahlenfalten , die an die Fnttertheile zu befestigen

sind . Auch die Rückeiitheile sind in der Mitte nahtlos und erscheinen deshalb im Taillenschlnsse einige Male eingcreiht .
Bevor der Oberstoff an das Futter angebracht wird , ist das Letztere genau ausznprobiren . An der linken Achsel- , Armloch -

nnd Seitennaht ist das Futter mit einem Stoffstrcifcn zu besetzen, damit cs im Falle des leicht verkommenden Berschiebens
des Obcrstoffes (wenn man die Blousc ohne Jäckchen trägt ) nicht sichtbar werde . Ter Obcrstoff wird genau nach den

Schnittconinrcn eingcbogen und mit einem Bändchen besetzt, u », sich nicht ausdchnen zu können . Tie Haken werden mit

einem schrägfadigen Stoffstreisen ncttgemacht . Man muß , um beide Streifen befestigen zu können , den Bordertheil mit

ganz dünnem Seidenstoff füttern . Das Jäckchen ist rückwärts kürzer als vorne , mit Seidenstoff gefüttert und mit Schnüren

ansgcnäht . Die ans anpassendcn Fnttertheilcn gebauschten Acrmel haben sich theilende , abstehende Stulpen , welche mit

steifem Futter versehen sind . Der Stehkragen rst mit einer» Umlegekragen versehen . Materialr SV- bis 4 m Stoff , 4 m Snrah .

Abbildung Nr . 32 . Schlafrock mit Watteanfakte . (Franz Kling Usch, Wien , I ., Bauernmarkt 5.) Die ans dem

Schobtheile des Schlasrockes eingelegte Watteanfalte ist in die Ansatznaht des Stehkragens gefügt und an ihrer : inneren

Theile staffirt , so daß sie von dem im Taillenschlnsse anliegenden Rückeritheilen absteht . Die mit einer Brustiraht ver¬

sehenen Fnttcrvordertheile schließen i» der Mitte mit Haken bis etwa 4 !I ein unterhalb ihres Schlusses und bleiben am

übrigen Theile znsariimrngenäht . Der ihnen aufgesetzte Falterivordertheil ist an einer Seite sestgerräht , an der anderer :

mit Haken dem Futter angesügt und wird mit einem Sammtfaltengürtel nicdergehalten . Die lose abstehenden Bordertheile

sind znrückgeschlagen , wodurch sich scheinbar zwei Hoblsalten bilden , müssen deshalb in erforderlicher Breite geschnitten sein .

Abbildung Nr . 33 . Paffemeiitcrieborde Mit erirgcsügteir Jaissterireir , die für Rock und Tarlleirbcsätzte verwendet
werden karr» . Zn beziehen bei

28 . Kurze Salrimtumhiille mit Fellbesatz . (Vorderansicht
hierzu Nr . I .)

Nr . 27 . Promeinideimmtcl aus mausgrauem Tnch mit gesticktem Pelerinculrageu .
(Rückansicht hierzu Nr . 20.)

Franz Herrmann Söhne ,
Wien , I . , Goldschmiedgasse 7.

Abbildung Nr . 34 und 2-1.
Mantelkleid ans graugrünem
gestreiften Tuch . Das zur Her¬
stellung des Prinzeßkleides ver¬
wendete Tnch hat ganz schmale ,
aneinandersihcnde , diagonal ein¬

gewebte dünne Streifen . Tic
Passementerieborden sind aus
halbrunden , mit Fesionstichen
überspannte :! Seidenschnüren
hergestellt und an einer Seite mit
runden Zäckchen abgeschlossen .
Sie setzen sich ans dreiccksör-

migen Figuren zusammen , die
mit Gittcrzicrstichen versehen
sind . (Bezugsquelle für die
Borden wie bei Abbildnng Nr . 33 .) Das Kleid ist on xriuessss geschnitten und hat
eine untersetzte , bis zum Taillenschlnsse reichende Futtertaille , auf welcher das vorne und

rückwärts gleichartige , am Halsrande eingereihte Plastron angebracht wird . Die Fntter -

taille schließt in der Mitte mit Haken ; das Plastron wird an einer Seite festgcnäht ,
an der anderen mit Haken an die Achsel- und Armlochnaht befestigt . Der Halsrand des Ein¬

satzes muß nach den : Cor .tonr eingcreiht , nmgebogen und mit einem geradefadigcn Stoff -

leistchen oder Bändchen besetzt werden , um sich nicht auSdchncn zu können . Damit das Leistchen
und die Haken befestigt werden können , wird das Plastron von der Mitte an (wo cs an das

Taillcnfntter befestigt werden kann ) mit dünnem Seidenstoff gefüttert . Die Haken sind mit
einem schrägfadigen Stossleistchcn oder mit dem Fnltcr selbst nettznmachen . In letzterem Falle

darf der Oberstofs nicht mit dein Futter eingereiht und nmgebogen werden . Tie Rückentheile
des Prinzeßkleides sind unterhalb ihres Schlusses so stark bei der mittleren Verbindnngsnaht

abznschrägen , daß das Kleid am Rocktheile keilförmig anffällt ; es kann den Rückentheilen auch
Stoff snr gegenseitig cinznlegendc Falten zugegeben werden . Die Bordertheile haben statt der

Vrnstfaltcn Schntznähte , die in spitz anszunähende Zwickelchcn anslanscn und fest anSgeplättet
werden müssen ; dem rechten , übertretenden Bordertheile ist der Stoff für den Seitcnverschlnß

angeschnitten . Beide Bordertheile verbinden sich in der Mitte mit Haken , ans gleiche Weise

schließt sich der übergr 'eifende Bordertheil an den anderen an . Das Kleid ist an Vorder - und

Rückentheilen in der an der Abbildnng ersichtlichen Form ausgeschnitten und mit einer ver -

stürzt anzusetzenden Bolantberlhe garnirt , die an den Epauletten eingcreiht und , wie die

Längenscite , mit Passementerieborden und Pelzbesatz , garnirt ist . Der Pelz ist in schwarzer
Farbe zu wählen ; es kann Persianer oder Skunks angewendct werden . Das Kleid ist mit

Seidenstoff oder Satin gefüttert und kann auch eine Flanelleinlage haben , da es eigentlich

ohne Paletot getragen werden soll . Auch mit einer dünnen Wattcschichtc kann das Futter

versehen sein . Die Bordertheile bleiben bis etwa 30 bis 40 em vom Taillenschlnsse »ach ab¬
wärts gemessen aneinandergenäht . Die Aermel sind ans einem Stoffstücke geschnitten und haben ,
wie gewöhnlich , zwei Nähte . Sic sind anf anpassenden Fnttertheile :, gebildet und schoppig aus¬

genommen ; der Stnlpentheil am Obcrärmel wird dem Futter aufgesetzt und unterhalb der

Schoppe befestigt , so daß es den Anschein hat , als sei der ganze Aermel ans einen : Stoffstücke

geformt . Pelz - und Passemcnteric -Anfputz ist an der Acrmclstnlpe in der an der Abbildnng
ersichtlichen Weise angebracht .

Abbildung Nr . 35 . Filzhnt mit Diiteiimaschen . (I . Obcrwalder L Comp ., Wien ,
I ., Kärntncrstraßc 30 .) Die ziemlich hohe Kappe des drapfarbigen Filzhutes ist stnfcnsörmig

gestaltet und mit zwei braunen , seitwärts mit Similibrochen versehenen Sanimtbandeaux um¬

geben . Die Keämpe biegt sich seitwärts in die Höhe , wo zwei Tüten ans gezogenem doppcll -

genoinmencn Samint angebracht sind , ans diesen streben
braun und drapsarbig gefleckte Feder » auf .

Abbildnng Nr . 36 . Coiffüre aus weißen Spitzen
und Jais , die ans einer Steistüllsorm hergestellt wird .
Ans de» vorne angebrachten Jaisblüttchen strebt ein Reiher
anf . (Bezugsquelle : Charlotte Kämincrle , Wien , VI . ,
Mariahilserstraßc Nr . 7g .)

Abbildnng Nr . 37 und 17 . Tiner -Toilette ans

schwarzer Faille mit Spitzenjiickchen . (F . Gangnsch , Wien ,
I ., Bauernmarkt s .) Ter in Schleppe geschnittene Rock ist
mit schwarzen : Seidenstoff gefüttert und am Rande mit
einer Garnirnng versehen , die sich ans einer Jaisborde und
einem Atlas -Vändchenschlnpsen -Arrangemcnt zusammen -

sctzt. Tie Nückcnbahnen des Nockes sind stark geschrägt »nd

bestehen aus drei Stoffbreiten , die sich nach oben zu sehr
verschmälert :, so daß , wie an Abbildung Nr . 17 ersichtlich ,
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Nr . L». Beigefarbner Saminthut mit SchnürchensPihe ».

geschoppte lila Samnitbahueu
die Schoppen sind
Halbvolants aus
Spitzen gesetzt.

Abbildung
Nr . 58 . Knaben -

anzug aus dunkel¬
blauem Cheviot .
(Wilh . Deutsch ,
Wien , I ., Lauren -

zerberg 5.) Das

glatte Beinkleid
schließt vorne und
unten mit kleinen ,
den Theilen ange¬
schnittenen Span¬

gen , auf welche kleine Schnallen gezogen sind und die sich mit Haken in Seidenschlingen
fügen . Das Jäckchen hat einen Matrosenkragen , der in Revers auslänst , und ein ans
weiß und blau gestreiftem Flanell hergestelltes Gilet , das zum Heransknöpfcn gerichtet
und in Längssänmchcn genäht ist . In der Mitte des Gilets ist eine quergestreifte Hohlfalte
angebracht . Das Gilet hat einen Umlegekragen und unterhalb desselben eine Knotencravate .
Der Theil des Jäckchens , der sich unter dem Gilet befindet , schließt mit einer Gürtelspange
ab und ist an einer Seite eingcnäht , an der anderen eingeknöpft .

Abbildung Nr . 39 . Schiirzenkleidchen ans rosa und weiß gestreiftem Batist , das
rückwärts mit Knöpfen schließt und ein ganz glattes , nur an den Seiten mit Nähten ver¬
sehenes Leibchen hat . Das Nöckcheu ist ans geraden Stoffbahnen eingereiht und verstnrzt
dem Leibchen angesetzt . Die Schoppenürmel und der Halsrand find mit kleinen Plisse -

köpscheu besetzt.
Abbildung Nr . 40 . Kleid mit

Sammtbändchen für Mädchen von
5 bis 7 Jahren . (Helene Weiß , II .,
Obere Donanstraße 45 .) Der Nock
des aus flamiugorosa Flanell her -

gestellten Kleidchens wird an seinem
Ansätze an das Leibchen einige Male

eingereiht und am Rande mit drei

schmalen schwarzen Sammtbändchen
benäht . Das Nöckcheu ist mit Satin

gefüttert ; das Leibchen ist an seinen
Vordertheilen in einige gegenseitige
Falten geordnet und mit einer
runden Passe versehen , welche auf
das Futter angebracht und am
unteren Rande niedergesteppt
wird . Als Abschluß der mit
Sammtbändchen benähten ,
auch au den Nückentheilen
angebrachten Paste , erscheint
ein au beiden Rändern aus
gehackter eingereihter Vo¬
lant . Der Stehkragen
ist am oberen Rande ,
das Futter überra¬

gend , ansgehackt und
ans dasselbe ge¬
steppt . Tie Schop¬
penärmel haben

hohe , mit drei Sammtbändchenreihen benähte Stulpen . Ter mit

Bändchen benähte Gürtel schließt rückwärts unter einer Bändchen -

rosette mit Haken . Das Kleid schließt mit verdeckter Knopslochleiste .

Abbildung Nr . 42 und 45 . Kleid mit angeseytem Röckchen

für Mädchen von 7 bis 9 Jahren . (Elise Blum , Wien , I . , Tnch -

lanben 7 .) Das Kleidchen ist aus ultramariueblanem Flanell her¬

gestellt und mit schwarzen Marabouts geputzt . Es schließt rückwärts

unter der aufgesetzten Hohlsalte mit Knöpfen ; die Leiste ist der

Falte untersetzt . Tie Falte selbst wird doppelt eingelegt und in der

ganzen Kleidchcnlänge geschnitten ; sie ist mit Hvhlstichcn befestigt ,

so daß cs den Anschein hat , als sei sie aus den Nückentheilen ein¬

gelegt . Das Röckchen ist unterhalb der Falte ebenso breit wie diese

und ebenfalls in gelegte Falten geordnet , am übrigen Theile ringsum

gezogen . Die Leibcheurückentheile sind glatt ; das aupastende Futter
der Vordertheile ist rechts glatt mit Stofs bespannt . Der den schrägen

die Falten nur in geringem Maße austreten . Die mittlere der drei Bahnen ist an beiden Seiten geschrägt und

verschmälert sich nach oben derart , daß sie fast ein Dreieck formt ; die beiden Seitenbahuen sind au der dem
mittleren Blatte zugekehrten Seite abgeschrügt , an der anderen bleiben sie gerade und werden nur oben zu dem

Hüftenzwickelchen abgerundet . Das Vorderblatt und die Seitenblätter werden wie gewöhnlich in Zwickel ge¬
schnitten . Der Nockrand wird mit einem Passepvile eingefaßt ; der Schlitz ist an einer Seitennaht des mittleren
Nückenblattes gelassen und schließt mit einem Sicherheitshaken oberhalb einer breiten Unterleiste . Den Abschluß
des Nockes bildet ein Faltengürtel aus lila Sammt , der auf eine mit Fischbeinstüben versehene Grundform gespannt
ist und rückwärts unter einer Schnalle mit Haken schließt . Der Gürtel hat festes Futter , das auf einer nach
einer Büste nach der Form der Taille geschnittenen Organtinlage gebildet wird . Tie Taille schließt rückwärts
mit Haken und wird aus unpassenden Futtertheilen hergestellt , die nach genauer Anprobe mit Stoff zu bespannen
sind , und zwar hat dies so zu geschehen , daß die

'
Vordertheile aus geraden faltigen Stoffbahnen eingereiht und

die Nucken- und Seitentheile des Futters mit glattem , und im Taillenschlusse nach Erforderlich in Falten ge¬
ordneten Stoff bedeckt werden , dessen beide Längenseiteu an diejenigen des Futters zu staffiren sind und den
Hakenverschlnß decken. Das Ueberspauueu der Fnttertaille hat auf einer Büste oder ans dem Körper zu geschehen ;
die Achsel- und Seitcnnähte des Futters werden erst zusammengenäht , wenn der Oberstoff angebracht ist . Uebcr
der Taille ist ein Spitzenjäckchcu drapirt , dessen Enden vorne laug herabhäugeu . Es wird , sich theilend ,
au den Nückentheilen kürzer und ist vorne mit Satteltheileu aus Jaisstickerei begrenzt . Die anpassen¬
den Fntterärmel sind mit hohen Stulpen ans schwarzem Seidenstoff abgeschlossen , denen sich zweimal

ausügeu , welche geradefadig geschnitten sind und nur eine Naht haben . Au

Nr . 30 . Arbeitstäschchen mit leichter Stickerei .

WM

Nr . 3t . Tnchtoilette mit schottischer Blousentaille und Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt zun , Taillen -
futter : Begr .-Nr . 1. 8!nck,- tt - des Schn,Mogens z,» Heft «7vi . z «hrg „„ g . zm „ L , BegrÄr 2.Vorderste des Schnittbogens zu Heft 15, v . Jahrgang )
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Verschluß markirende Vorderthcil wird bei der Achseliiaht und unieu in einige seichte
Fälschen geordnet und mit Marabouts beseht , die sich fortlaufend bis aus das Nöckcheu
ziehen und dessen Nand umgeben . Kleine Passemeuterieknöpfe sind neben die Marabouts
gesetzt. Ter auf steifer Unterlage gebildete Gürtel ist an beiden Rändern ansgehackt und
hat vorne und rückwärts je zwei Stahlspangcn . Die Schopvcnärmel haben unpassendes
Futter und hohe , mit diesem zugleich zusammeugenähte , mit Marabouts besetzte Stulpen .
Stehkragen mit Marabouteinfassnng . Dem Nöckcheu ist ein Satinröckcheu untersetzt . Gürtel
und Hohlsalte sind mit schwarzen Zierstichreihen versehen .

Abbildung Nr . 43 . Kleidchen ans ge¬
sticktem Flanell für Kinder bis zn 3 Jahren .
(.Bezugsquelle wie bei Nr . 42 und 45 .) Das
Röckchen ist separat auzulegen und wird aus
geraden Stoffbahnen eingereiht , und zwar
hat dies in kleinen Stehfältchen zu geschehen,
welche mit Gitterzicrstichen verbunden werden .
Am oberen und unteren Rande find die Steh¬
falten mit einer geraden Reihe von Gräten¬
stichen znsammengehalten . Das aus rosa
Flanell verfertigte Kleidchen hat in Maschin -
arbeit ansgeführte grüne Stickerei : in gleicher
Farbe sind die Grätenstiche gearbeitet . So
breit der gezogene Gurt ist , so weit schließt
das mit gestickten Achselträgern versehene
Nöckcheu mit Haken , die sich an Seiden¬
schlingen fügen . Das Leibchen ist futterlos
und an seinen Vorder - und Nückrntheilen in
schmale Hohlfalteu genäht . Es schließt rück¬
wärts mit Knöpfen . Ter Halsrand wird nach
dem Schnitte erst zurechtgeschnitten , nachdem
man die Hohlfalten eingenäht hat . An den
Vordertheil ist im Tailleuschlusfe ein Band -

zng angebracht . Den Stehkragen ziert eine
Stichgnirlande . Die breiten Aermelchen sind
mit Zierstichen in Stehfältchen zusammenge -
saßt , welche Stulpen formen .

Abbildung Nr . 44 stellt ein gestricktes
Kinderkteidcheu , blau und weiß gehalten , dar ,
das in allen Größen und Farben zusammen -
stellungen bei Raimund Jttner , Wien , I . ,
Spiegelgasse 4, zu beziehen ist .

Abbildung Nr . 46 . Toilette mit Moire¬
besatz und gesticktem Jäckchen . Zur Herstel¬
lung des Kleides dient orchideen - oder
heliotropfarbiger Wollstoff , schwarzer oder
dunkelvivletier Sammt , schwarzes breites
Moirsband und Marabouts ; das Jäckchen

ist ans in zarten bunten Farben gesticktem Stoff hergcstellt und wird mit in die
Armloch - und HalSnaht gefügt . Der Nock ist in Keilform geschnitten und mit Satin oder
Seidenstoff , nebst einer etwa bis zur halben Nockhöhe reichenden Mousseline -- Einlage
gefüttert . Sein Jnnenrand ist mit einer ausgehackten , eiugercihten Ruche garnirt , oben

ist der Rock
an ein Paffe -
poile gefaßt ,
dessen Enden
herabhängen ,
damitmanbei
einem etwai¬
gen Ansdeh¬

nen des Randes die Schnur straffer spannen könne . Selbstverständlich muß beim Annähen
des Passepoilestreifens darauf geachtet werden , daß man durch die Schnur nicht durch¬
steche, weil dadurch ein Zusammenziehen derselben unmöglich gemacht würde . Die

Nr . 32 . Schlafrock mit Watteaufalte .
(Vorderansicht auf dem Umschläge ,

Rückseite .)

Nr , 33 . Passementerieborde . (Natürliche Größe .)

Passepoiteschnnr wird in ei» schrägfadiges Stoffstteifchcn so eingcnäht , daß der eine Rand
desselben den andercn nni etwa 1 cm überrage ; beim Annähen des Passeboiles an den
Rockrand liegt der schmälere Nand innen , mit dem breitere » wird der Besatz ncttgemacht .
Der vordere Thcil des Nockes ist in der Mitte in kleine Fältchen eingereiht und seit¬
wärts in Zwickelche » genäht ; die Rückenbahncn des Nockes können in gegenseitig liegende
Falten geordnet oder eingereiht sein . Der Schlitz sitzt rückwärts in der Msttc nnd hat
eine breite Untertrittleistc , die mit Sicherheitshaken sich dem Schlitztheile anfügt - Die
Tasche wird ebenfalls unter einer Falte cingeschnitten . Der untere Rockrand ist mit einen ,
breiten schwarzen Moiröband umgeben , dessen beide Ränder mit je einem Marabont aus
schwarzen Seidenringelfäden begrenzt sind . Der Faltengürtel ans Moiröband ist ans einer
steifen Futtergrundlage faltig angebracht , am oberen Rande mit einem Marabont abge¬
schlossen nnd knüpft sich rückwärts zn einer kurze » Masche mit langen Schleifen . Der
Gürtel ist mit seinem Futterrande an den Rock befestigt und schließt , wie dieser , rück¬
wärts mit Haken , Tie Taille tritt unter den Rock nnd ist vollkommen anpassend . Ihre
Vordcrthcile schließen mit Haken nnd sind mit faltigen Sammttheilen gedeckt, die entweder
in der Mitte Übereinanderliegen oder aus einem Stücke gesonnt sein können . In
letzteren , Falle ist das Sammtplastron an einer Seite mit in die Nähte gefügt , an der
anderen nach den, Contour eingebogcn nnd mit Haken angeschlosscn . De » Stehkragen
deckt ein Marabontstreisen ,
Das Jäckchen ist mit Stil
kerei gedeckt ; die ans un¬
passenden Fnttcrthcilen her -
gestellten Nennet sind sättig
drapirt nnd mit gestickten
Stulpen abgeschlossen , deren
Grundstoff mit den Futter -
thcilen zugleich znsam, » en¬
ge,iaht wird . Die Robe kanu
auch aus Seidenstoff ange -
fertigt werden , Material ,
472 - S m Wollstoff , l ' /r m
Sammt , S m Band , 8 —S m
Marabouts ,

Abbild , Nr , 47 . Sammt -
Hut mit Fattcilkrämpe ,
(Lisette Janik , Wien , I -,
Freisingergasse g.) Der ans
hochrothem Scidensammt
verfertigte H »t hat eine
flache , glatt bespannte Kap¬
pe, die von einen , in Falten
geordneten Sammtbandean
umgeben ist . Die Krämpe
ans doppelt znsammengc -

saltetem Sammt ist in dicht
aneinandcrliegende Falten
geordnet ; vorne erscheint
eine breite Hohlfalte einge¬
legt . Nach rückwärts zu ver¬
schmälert sich die Krämpe
und ist ebendaselbst mit einer

Spitzcnstoffipange niederge¬
halten , Seitwärts sitzen 2

durchbrochene , mit schwar¬
zem Flitter benähte , rothe
Fantasiefedern , DieSpitzen -

slügclchen sind mit dünnen ,

Draht nnternäht . Der Hnt
kann zu dunklen , etwa grü¬
nen oder schwarzen Besnchs -

toiletten getragen werden .

Unser Schnittbogen
enthält die Naturgrößen Schnitte zu nachbenannten Toilettegegenständen : Zum Pariser Morgen¬
kleid , Abbild , Nr , 9 , zum Knabenanzng , Abbild . Nr . 38 , zum Kleid für Mädchen von 5 — 8 Jahren ,
Abbild . Nr . 49 , und zum Beinkleid für Kinder bis zu 3 Jahren , Abbild , Nr . 41 ; sämmtlich in
diesem Hefte . Ferner die Naturgrößen Zeichnungen für die nachfolgenden Handarbeiten , die theils in
Heft 4 und 5 erschienen , theils für das nächste Heft (Nr . 6) in Aussicht genommen sind , Zn den Futter -
Außentheilen und der Bürstentaschc Nr , 64 ; zur oberen und unteren Platte der Tabatisre Nr . 61 ;
znr Visitekartenschale und deren Fuß , Nr , 51 , Heft 4 ; zur Toilettekissenanflage Nr . 55 ; zu einem '
in Heft 6 erscheinenden Ridicule ; zur Borde nnd zum großen und kleinen Sträußchen des Tisch -
laufers Nr , 55 , Heft 4 ; zum Briefbeschwerer Nr , 58 , Heft 4 ; zur großen Decke nnd den kleinen
Deckchen für den Theetisch Nr , 50 ; zum oberen und den unteren Theilen der Rückwand und znr
Platte des Wandbrettchens Nr . 57 ; zur Platte und zum Schildchen des Ständers Nr . 57 , Heft 4 ;
zum Schlnmmerrollenbezug Nr , 62 ; zur Schutzdecke Nr . 49 , Heft 4 ; zu einem in Heft 6 er¬
scheinenden Photographie -Rahmen ; zum Ständer für Zahnstocher Nr , 56 ; zu einer in Heft 6
erscheinenden Tasche für Stricknadeln . Ferner die Typenmuster : Zur Borde und zum Fond des
Tischläusers Nr , 67 ; zu den Füllstichen für Nr . 76 , a , d , 0 ; zum Spruch und zurBorde der Credenz -
decke Nr , 59 , Heft 4 Dann die Formenangaben zur Häkelarbeit für einen in Heft 6 erscheinenden
Holzkorb und die Farbenaugaben zu den Nummern 716 , 74 , 75 , 84 , 83 , 85 nnd 86 ,

Schnitte nach Maß . Wie bisher liefert die »Wiener Mode « auch fernerhin ihren Abonnen¬
tinnen auf deren Wunsch gratis Schnitte nach Maß von allen in den Heften dargestellten Toiletten .
Diese Begünstigung bezieht sich aber selbstredend nur auf das persönliche Erforderniß der
Abonnentinnen . Bestcll - Briefen bitten wir den Abonnement - Schein oder die letzte Adreßfchleife
beizulegen ; ferner ersuchen wir , alle jene Maße angeben zn wollen , die zur Herstellung eines
genauen Schnittes unbedingt erforderlich sind . Den Bestellungen , welche der raschen Erledigung
halber , direkt : » An die Schnittmuster - Abtheilung -' der « Wiener Mode -- , IX '

, , Türkenstraße 5 , ,
zu richten sind , wolle man die Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken beilegen . Die¬
selben betragen für je l Schnittmuster : für Oesterreich -Ungarn 1b kr,, für Deutschland 25 Pf, ;
für das Ausland wird der betreffende Post - Tarif berechnet .

Nr , 34 , Mantelkleid aus graugrüne, » gestreiften Tuch .
(Rückansicht hierzu Nr . 24 ; verwendbarer Schnitt zur
Futtertaille : Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schuittbog . zu
Heft 3, VI . Jahrg .) Nr . 35 . Filzhut mit Tütenmaschen .
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Abbildung Nr . 48 . Unterrock ans schottischem Surah . (Wcldler L Budie . k.
u . k. Hof -Lieferanten , Wien , 1. , Tuchlauben 13.) Der Nvck hat eine breite , runde Binde ,
die am rückwärtigen Theile mit einem Bandzug versehen ist . Den Rand des Nockes um¬
gibt ein ausgehackter , schrägfadig genommener eingereihter Volant , an den sich ein dop¬
peltes Rnchenköpfchen schließt .

Abbildung Nr . 49 und 18 . Braut -Toilette aus Atlas mit Myrthengürtel . Der
Nock besteht aus Vorderblatt , zwei Seitenzwickeln und drei Nückenbahnen , die so geschrägt
werden müssen , daß der Nock die Keilform erhalte . Das , aus einer Stoffbreite geschnit¬
tene , Vorderblalt , wird an den Seilen nur nach oben hin wenig abgeschrägt und ganz
oben abgerundet , um sich der Form der Hüften anpassen zu können . Die beiden Seiten -

zwickel sind an der den Nückenbahnen zugekehrten Seite länger zu lassen , als vorne ,
damit beim Abgleichen des Nockes eine schöne allmählich verlaufende Form erzielt werde .
An der dem Vorderblatt zngekehrten Seite wird der Seitenzwickel nicht abgeschrägt ; dies

hat nnr rückwärts zu geschehen und zwar ziemlich stark, damit sich oben am Rande nicht
zu viele Falten ergeben . Von den drei Rückcnblättern wird das mittlere in der Schleppen¬
länge geschnitten , und an den beiden Seiten sehr stark geschrägt , die beiden anderen an
der rückwärtigen Längenseitc in Zwickel geschnitten , vorne nur wenig abgeschrägt , und oben zu einer Rundung geschnitten .
Am unteren Rande verkürzen sich die beiden seitlichen Nückenbahnen so, daß sie in der Länge mit den Seitenzwickeln
übereinstimmen . Selbstverständlich gibt man den einzelnen Nacktheiten in der Länge beim Zuschneiden zu , damit der
untere Rand nach Bedarf abgeglichen werden könne . Der Rock hat an den Vorderblättern bis zu seiner halben Höhe
reichendes Mousselinefutter , die Nückenbahnen können bis an den Rand damit versehen werden ; außerdem ist der Nock
mit leichtem Seidenstoff gefüttert . Die Nückenbahnen erscheinen faltig so eingelegt , daß die mittlere , die sich, wie oben
bemerkt , stark verschmälert , als Hohlsalte anfliegt . An einer Seite dieser Falte ist der Schlitz unsichtbar angebracht und
ober einer breiteil Unterleiste mit Sichcrheitshaken geschlossen. Die Taille tritt über den Rock und formt an Vorder - und

Nnckentheilen eine kurze , stumpfe Spitze . Ihre unpassenden Fntlerthcile sind glatt mit Stofs bespannt ; sie schließt rück¬
wärts entweder mit versteckt

Nr . 36 . Coiffnre ans Spitzen uud Jais .

angebrachten Haken oder mit
einer Schnürvorrichtung .
Die Vorderteile sind faltig
mit Jllnsiontüll bespannt ,
der mit in die Hals - und

Achselnähte eingefügt wird .
Deßhalb wird die Taille an
den erwähnten Stellen erst
ausgesertigt , wenn man auf

der Büste den Tüll angebracht hat . Derselbe wird mit dünnen Seidenschnüren eingezogen .
Damit man die Richtung der Züge bekomme , nadelt man den Tüll (eine Breite ) ans der
Büste bis znm Halsrande faltig fest und bezeichnet diesen und die Richtung der Achsel¬
nähte mit Heftfäden , nach denen man einreiht . Der Spitzgürtel wird separat angelegt nnd
mit Fischbeinstäben ansgestattet . Seine Schweifnngsnähte verlaufen nach dem unteren
Rande so, wie dies die Mhrthenzweige angeben . Nach
rückwärts zu läuft der Gürtel ganz schmal ans . Die
Kenlenärmel haben anpassende Futtertheile . Material :
14 bis 15. m Atlas , 3/4 bis 1 m Tüll.

Neue Stoffe .
Die hauptsächlichsten Arten der Gewebe

für die heurige Wintersaison sind Rips -,
Himalaya - , Velour - , Diagonal - und tuch¬
artige Stoffe , die alle , sowohl was Farbe
als auch Musterung anbelangt , in mannig¬
fachster Weise vertreten sind . Velours nennt
man sammtartig gewebte , oft anfgerauhte
Wollstoffe , die einfärbig , klein geflockt, ge¬
streift , punktirt und changirend Vorkommen
und nicht selten den mit farbiger Seide
eingewebten Untergrund so durchschimmern
lassen , daß sich Rippenstreifen bilden . Die
aus Velour hergestellten Toiletten werden
mit changeant Seidenstoff (Faille , Tafsetas )
oder mit changeant Sammt geputzt . Woll -
velourstoffe weisen die Farben : Russisch - und
Myrthengrün , Lederbraun , Katzengrau , Ultra¬
marineblau und Weinroth ans . Die gerippten
Velonrstoffe haben oft auch schnürchenartig
erhabene Streifen , die in zwei Farben klein
geflockt erscheinen , da bei dem Gewebe Schuß
und Kette in verschiedenen Farben gewählt
sind , wie : Drap und Roth , Grün und Blau ,
Blau und Schwarz , Roth und Blau re . Trotz
der grellen Farbenunterschiede wirkt der Stoff
discret ; die Rippen sind noch mit dünnen
Längsschnürchen in dunkler Farbe durchzogen
Zu diesen Velours wird als Aufputzstoff
velour Alaoä , in den Farben des Wollge -
webes changirend , genommen . Die Woll -
velours sind 120 em breit . Bei den gerippten
nnd zugleich geflockten Velourstoffen in Wolle
sind die Farben Graugrün , Graublau , Zimmt ,
Cacao , Sandgrau , Schwarzgrau rc . vorherr¬
schend ; sie haben färbigen Grund , der leicht
durchschimmert , die Flocken sind immer weiß .

Die eigentlichen Velours , also nicht
Wollstoffe , sondern Modesammtc , werden in
den mannigfachsten Arten am Lager gehalten .
Da gibt es solche mit farbigem Grund (Lila ,
Zimmt , Giftgrün , Sckiwefel - oder Orange¬
gelb , Roth rc .) und schwarzen , geschorenen

^ mit Spitz -Märchen . Mückansicht hierzu Nr . 17,- verwendbarer
Schnitt zur Futtertaille : Begr .-Nr . t , Nmiserte des Schnittbogens zu Heft S, VI . Jahrgang .)
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Knabenanzng aus dunkelblauem Cheviot . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . g, Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu diesen: Hefte .) — Nr . 3S. Schürzenkleidchen aus gestreiftem Batist .

Scimmtfädcn , welche dadurch , daß sie in gleichmäßigen Ent¬
fernungen dicht eingewebt sind , den Stoff changirend und
gestreift erscheinen lassen . Die in Art des Ritzersammtes
gewebten Velours changiren in zwei Farben und haben
schwarze , ziemlich dicke Rippen , durch welche der seidige ,
bunt durchwehte Grund schimmert . Man findet z . B . fol¬
gende Combluationen : Grün changircnden Stoff mit gelben ,
dnrchschimmernden Seidenfädcn ; Blau und Roth -Changeant
mit rosa Fäden ; blauen Sammt mit orangcgelben Fäden ;
Grün und Roth - Changeant mit hellblauen Fäden re . Die
breiter gerippten Velourstoffe haben findigen Grund und
schnnrchendickc schwarze , mit spin ^ ls - Tupfen versehene
Rippensammtstreifen , und zwar ist hellblauer Grund mit
gelben Tupfen , rother mit gelben , grüner mit rosa und
lila mit grünen Punkten versehen . Die Streifen sind immer
schwarz . Bei anderen Velours sind wieder die Nippen so
eingewebt , daß sich Streifcngrnppcu bilden , und zwar chan¬
giren auch diese Stoffe dadurch , daß sie farbigen Grund
und schwarze Sammtauflage haben . Velours mit großen ,
in fürbigcr Seide eingestickten Tupfen sind mit geflockten
Rippen versehen , zwischen welchen dünne Scidcnstreifen in
Farbe der Tupfen eingewebt sind . Diese Stoffe sind mir
in matten , stumpfen Farben , wie Gran und Lila , Grau
und Mattgran , Steingrau und Mattroth gewebt worden ,
und eignen sich für elegante Besuchs - , sowie Wagentoiletten .
Von hübscher Wirkung sind schmalrippige Sammte , durch¬
zogen von breiteren Seidenstreifen in leuchtenden Farben ,
z . B . drap Sammt mit Hellgrün , Zimmtbraun mit Hellblau ,
Schwarz und Hellgrün , Schwarz und Hellblau , Schwarz und

Roth , Kornblumenblau und Goldgelb , Drap und Lila , Drap und Flammenblau re . Die eigentlichen aufgerauhten Changeant - Sammte werden mit gleich
nuancirten , ebenfalls schillernden Seidenstoffen geputzt und , wie alle diese schweren Gewebe , zu Prinzeßkleidern oder solchen mit einfacher Faqon verarbeitet .

Die Ripsstoffe haben verschiedenartige Musterung . Mit erhabenen , welligen , schmalen Schnürchenstreifen durchzogene zeigen einfärbigen , etwa
braunen , schwarzen , xrnns oder dunkelgrünen Fond , und grüne , braunrothe oder dunkelgelbe Streifen . Andere Ripse haben seidig eingewcbte Streifen
in 4 cm breiter Entfernung , die entweder in gleicher oder abstechender Farbe sich von dem Gewebe abheben . Die schottischen Ripse sind in discreten
Farben gehalten und weisen mäßig große Carreaux ans ; die carrirten Stoffe dieser Art sind auf schwarzem Fond mit rothen , grünen , gelben oder
blauen Seidcnstreifen dnrchwebt , und zwar vereinigen sich immer zweierlei Streifen zu
einem Carreau . Glatte Ripsstoffe kommen einfärbig oder changeant vor ; mit schmalen
Reliefstreifen in gleicher Farbe unterbrochene sind in Art der Möbelripse gewebt , und
zeigen die Rippenstreifen in querer Fadenrichtung . Diese Stoffe werden mit changeant
talkstas Alace geputzt . Chcviotstoffe sind mit dünnen und stärkeren Diagonalrippen ver¬
sehen , und werden entweder mit schottischen Sammten oder mit gleichfarbiger kaiUo
ottomans oder sois Klacs sein Seidenstoff mit ripsartigen Streifen ) geputzt . Die gröberen
Cheviots sind in den Farben Bleigrau , Rehbraun , Knpferroth , Berlinerblan , Bismarck¬
braun , Rembrandtgrün , Antilopenbraun rc . gewebt worden ; die feineren , also auch
dünneren Cheviots sind nicht selten in zwei Farben gewebt , so daß die Diagonalrippen
dunkler , der Grund Heller erscheint . Die Himalahastoffe sind einfärbig und werden mit
changeant Sammt in abstechenden Nuancen geputzt ; z . B . Rehbraun mit Grün und

Roth schillernd , Schiefergrau mit Grün und Rosa
changeant u . s . w . Sehr schön sind sandgraue ,
schwarzblane , zinkgrane , gobeiin - oder regentblane
Himalahastoffe mit leicht aufgerauhten , seidig
schimmernd durchwebten Haarfäden , oder solche
mit leicht reliefartigcn , seidig schimmernden
Durchzugstreifen in gleicher Farbe . Diese Stoffe
sind für Paletots und Mäntel bestimmt , und
nur in dunklen Nuancen , wie xrnnells , Maus¬
grau , Rembrandtgrün , Amarantroth und Grauschwarz vorhanden . Englische Stoffe mit Streifen und Noppen
sind mit diagonalen und quer durch das Gewebe laufenden Schnürchenstrcifen in etwas dunklerer Farbe als
der Stofffond versehen ; die Noppen sind weiß oder in der Farbe der Streifen gehalten .

Neu sind Stoffe in Art der ehemals modern gewesenen Tricotgewebe , sowohl in zarten , wie dunklen
Farben . Die äußerst feinen diagonalen , maschenühnlichen Stoffstreifchen sind , genau ivie bei einer Strickarbeit ,
durch feine , den Anschluß der Maschen vermittelnde Fädchen unterbrochen . Originell wirken diese Stoffe in
den Farben ooqnslicok , bois äs rose , lila , evscgns , nrsnlino (ein tiefes Heliotrop ) und Chocoladebraun . Die
Gewebe sind in der Breite von 130 cm und in allen Farbennnancen gewebt worden ; sie eignen sich ihrer
Festigkeit wegen nur für anpassende Toiletten oder Paletots . Gemusterte Wollstoffe sind in der gegenwärtigen
Saison schwach vertreten ; es gibt welche mit ombrirten Streifen in dunklen Nuancen , dann solche mit kleinen
Seidentüpfelchen in abstechender Farbe , die wie kleine Goldkörner wirken ; ein herzförmiges Muster setzt sich
aus immer dünner werdenden schwarzen Wellenlinien auf andersfarbigem Grunde zusammen . Kleine , dicht
nebeneinander sitzende Seidenblümchen in Art der Flachstickerei sind auch in bunten Farben eingewebt . Sehr
mannigfach in der Musterung sind die auch Heuer beliebten schwarzen Stoffe ; wir sahen welche mit feinen
und groben Diagonalrippen , sergeartige Gewebe , Ripse , mit eng aneinander sitzenden Schnürchenstreifen durch¬
zogene Kammgarne , Stoffe in Himalaya mit seidig glänzendem Blitzmnster , mit Diagonalrippen und queren
Seidenschnürchen eingewebt , Stoffe mit chiffonirt aussehenden schmalen und breiteren aufgelegten Seiden¬
bündchen , die wie gepreßt aussehen , wieder andere mit eingewebten , Häkelarbeit imitirenden Dessins , weiters
solche niit seidigen Blüthenkränzchen oder Blümchenguirlanden rc . — Noch Ware die gewaltige Mustcr -
collection , deren Einsichtnahme wir der Freundlichkeit der Firma Koppel , Frisch L Co . verdanken , nicht
erschöpft , allein wir glauben , daß die vorstehenden An¬
gaben hinreichen werden , um unseren Leserinnen als An¬
haltspunkt für ihre Toilettenwahl zu dienen . Noch mehr
Details könnten nur verwirren . L . IV

Skr. 41 . Beinkleid für Kinder bis zn 3 Jabre » . (Schnitt hierzu : Begr .-
Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zn diesem Hefte .)

Nr . 40 . Kleid mit Sammtbändchen für Mädchen
von S bis 8 Jahren . (Schnitt zun : Leibchen -
sntter : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu diesem Heste .)

pariser Wieder . Tie Schönheit einer Toilette liegt
nicht allein in Schnitt und Farbe , sondern auch in ihrer
Grundlage , dem Mieder . Besonders zu den oben engan¬
liegenden Röcken ist es erforderlich , ein gut passendes Mieder
zn tragen . Dieser Anforderung entsprechen in ganz vorzüg¬
licher Weise die von der Firma Nms . äosselin , 25 rns
I -onis -Is - 6ranä , ? aris , ereilten Miedermodelle » Sylphide «
und « Medicis » die sich in Folge dessen , sowohl in Paris
selbst , als auch im Anslande , größter Beliebtheit erfreuen .
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MWN

Corrrsxondrn ; der „Wiener
Mode ".

Am Interesse schneller Erledigung
Sitten wir , Zuschriften stets ohne An¬
fügung irgend eines Namens , und zwar
folgendermaßen zn adressiren ; Medac-
tioncckes (Manuscripte, Zeichnungen, Hand¬
arbeiten , Briefkasten - Anfragen ) : „ An die
Redaction "

; SchnittSeketlungen ; „ An
die Schnittmuster - Abtheilung " ; Ad¬
ministratives (Abonnements, Inserate ) :
„ An die Administration ".

Nr . 42 . Kleid mit angesetztem Röllchen für Mädchen von 7 Ms S Jahren . (Rückansicht hierzu Nr . 45 .)
Nr . 43 . Kleidchen ans gesticktem Flanell siir Kinder bis zu 3 Jahren . (Verwendbarer Schnitt znm Leibchen :

Begr .-Nr . 3, Rückseite des Schnittbogens zu Hest I.I , V. Jahrgang .)

All zahlreiche Einsenderinnen von » Con -
currenzfragen » . Wir verweisen Sie auf unsere
ergänzenden und erläuternden Bemerkungen
zum Programm ans Seite 171 dieses Heftes .

Z . . . . B . » Sturmeshast « ist eine un¬
fertige Arbeit , doch hübsch ist der Schluß :

O Fri 'lh/mgstraum voll süßen HoffenS
Schon oft Hab ich dein Nahn belauscht .
Doch bist du meiner Seele immer

. Mit Stnrmeshast voibeigercmscht .
Abonnentin seit Bestand der „Wiener

Mode ". Die rothen Flecken in der Leinwand ,
die durch Auflegen auf rothen Cashemire
entstanden sind , lassen sich wohl auf keinem
anderen Wege als auf dem des Waschens
entfernen . — Als Schrankzierde eignen sich
geschlungene Streifen gerade so gut wie
gehäkelte . Zn einem schwarzen Rock paßt
eine schottische Seidenblouse oder eine rus¬
sische aus gleichem Stoffe .

Auguste in P . bei T . Senden Sie uns
M )- -- eine Zeichnung des Fensters , dann wollen wir

- Ihnen gern das Arrangement der Vorhänge
skizziren . Beschreiben läßt sich das kaum .

„Vergißmeinnicht "
, Triest . Sie erbitten

Kritik Ihres Gedichtes , in welchem es heißt :
An meine Seite setzt Er sich.
Mit Seinen Arm umschlang Er mich ,
U . wahrlich tiefe Trauer lag in Seinem Blick

und Ton,
Als zn mir Er sprach : »verlasse » muss ich dich

morgen schon ».
In guten Liebesgedichten pflegt gern das
»Umschlingen mit den Armen » vorznkommcn ,
und das » verlassen müssen » auch . Beide ge¬
hören zn den Hauptbcstandtheilcn , gleichwie
Kaffeebohnen und Wasser die Bestandthcile

eines » Schwarzen » sind . Schlecht wird der » Schwarze » bekanntlich , wenn man Feigenkaffce dazu thut ; ebenso ist es mit dem Dichten . Manche
begehen den Fehler , zn viel Wasser zum Kaffee zn nehmen , dann wird er ungenießbar , gleich zn langen Versen . — Wenn Sie an Vorstehendem
festhalten , so werden Sie Ihre Poesien ohne Beihilfe des Briefkastenmannes kritisiren lernen , und werden dieselben gewiß überaus schön finden .

Gewissenhafte in — nz. Sie fragen , ob Ihnen Mama bei Ihrer Concurrenzarbeit helfen dürfe . Ihre Skrupel machen Ihrer Gewissenhaftigkeit
alle Ehre ; aber woran sollten wir denn diese Mithilfe erkennen ? Gegen Einsendung von Arbeiten , die nicht von der Preisbewerberin selbst herrühren ,
können wir uns nicht schützen . Das hat jede Dame mit ihren Begriffen von Ehrlichkeit ansznmachen .

Kleiner Backfisch. Das Monogramm L . S . ist schon mehrfach erschienen . Für Weißstickerei in :
Heft 5 IV . Jahrgang (7V , om hoch ) ; H . 6 II . I . (5 ' / , cm ) , Krone dazu Schnittb . H . 9 III . I . ; H . 13
II . I . (5 cm ) , Krone Schnittb . H- ' ' Hl . I . ; Schnittb . H . 9 II . I . (3 '7 om ) , und H . 15 I . I . (3 cm ) ,
Krone zu beiden Schnittb . H . 11 III . I . — Für Kreuzstich in : Schnittb . H . 21 II . I . (23 Kreuze ) ;

Schnittb . H . 1 V . J . (32 Kreuze ) ; H . 3 II . I . (41 Kreuze ) ;
Kronen hierzu H . 4 II . I . und Schnittb . H . 3 III . I . —
Jedes Heft ist zum Preise von 25 kr . — 40 Pfg . (in
beliebigen Briefmarken ) erhältlch . — Für Räthsel hat
die Redaction keine Verwendung . — Die hervortretende
Hüfte kann , so lang das Mädchen noch im Wachs¬
thum begriffen ist , geheilt oder doch gebessert werden ,
ivir empfehlen Ihnen , sich diesbezüglich an die Ortho¬
pädische Privat -Heilanstalt von Gottlieb Gerlitz , Graz ,
Sparbersbachgasse 39 , zn wenden .

Onkel Tom . Daß für Frauen Taubstummheit das
größte Unglück wäre , weil sic nicht tratschen und horchen
könnten , ist ein alter , aber nicht guter Witz . Es gibt unter
Männern genug alte Weiber , auf die das auch zutrifft .

Enzian aus der Schweiz . Ihre Gedichte enthalten
viel Gutes . Am besten gefällt uns » Ein Traum » .

M . H . , Prag . Das Monogramm Z . I . für Kreuz¬
stich erschien auf dem Schnittbogen zu Heft 5 , IV . Jahrg .,
wurde jedoch für nochmaliges Erscheinen vorgemerkt )

Luise M . , Hiutcrdriihl . Vielleicht versuchen Sie sich
einmal in etwas Modernem ; Ihre » sapphischen Verse « ,
wie Sie das nennen , sind nicht mehr zeitgemäß .

Tür ;» in T . . . . a. Sie sind 18 Jahre alt und
fragen Uns kurz und bündig : »Ist es der Mühe Werth ,
weiter zu leben ? « — Prokuren Sie ' s noch ein paar
Jahrzehnte , und beehren Sie uns dann noch einmal mit Ihrer Anfrage , liebes Fräulein '

Bosninkiii . Waschen Sw Ihr Haar dann und wann mit Camillenthec . Ob das Haarwasser , von
dem Sie erwähnen , empfehlenswerth , st , können wir Ihnen nicht sagen , da wir dasselbe nicht kennen .
- Zu einem hellblauen Rock eignet sich am besten eine gleichfarbige , eine blau und weiß gestreifte
oder carrirtc seidenblouse . Ter Gürtel wird aus dem Stoffe des Rockes hergestellt und diesem

Nr . 44 . Gestricktes Killderkteidcheii . angesetzt oder es kann statt depen em Band zweimal um die Taille geschlungen und seitwärts

Nr . 43 . Rückansicht zu Nr . 42.
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einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses eine Masche geknüpft werden . —
Schwarze Kleider werden , selbst wenn sie für junge Mädchen bestimmt sind , nicht mit
andersfarbigen Stoffen geputzt ; das sieht niemals fein aus . Irgend eine mit Chic
angebrachte Schleife kann selbst einem schwarzen Kleide einen jugendlich kleidenden Zug
verleihen . Weite Mäntel sollen von jungen Mädchen nicht getragen werden .

Frl . G . Cl . Als Abonnementsnachweis , der zur Theilnahme an der Preis -
concnrrenz berechtigt , dient auch eine Adrestschleife des laufenden Quartals .

Abonnentin , Wien . Der Wiener » Grillparzer - Verein » decretirt keine Preise .
B . L., Wien . Ihr Gedicht » Selbsterkenntniß » ist ein confuses , thörichtes Machwerk .
R . I . , Krakau . Mit Kaffee beflecktes Tischzeug muß unbedingt ganz gewaschen

werden ; thun Sie dies nur stellenweise , so verliert das Gewebe die Appretur und
in Folge dessen den Glanz , und das sieht nicht hübsch aus .

Backfisch 10 . November 1877 . »Da dies mein erster Versuch tu dieser Art ist , bitte ich um
gefällige Mittheilung ob ich noch weiteres emsenden , oder überhaupt das Dichten stehen lassen soll ».

Ja , lassen Sie es ganz entschieden stehen !
»Zugleich schicke ich die Auflösung der Räthsel im I . Heft VI . Jahrg . ein , nur bitte ich um Ent¬

schuldigung , daß ich den Namen des neugriechischen Patrioten im literarischen Metainorphosen -Jnitial -
Räthsel nicht ausgeschrieben habe , ich habe noch nie diese Namen nennen gehört, «

Die Unbckanntschaft mit den neugriechischen Patrioten entschuldigen wir Ihnen ;
in der Schule lernt man ja nur die altgriechischen . Mit Ihrer Dichtung ist es aber

ein anderer Fall ; die ist nicht
zu entschuldigen . Verse wie :
Stiller wird nun die Natur
Leise Lüftchen säuseln nur
Und der Sonne feur ' ger Ball
Sinkt hinab am Bergeswall .

Die Glocke ruft von der Kapelle ,
Hinab ins Thal mit Silberhelle
Und mahnt mit ihren ernsten Klang ,
Zum frommGebet , zum Abendgesang .
erinnern an das berühmte :
»O wie schöu ist es am Abend
Es sich ansgcreguet habend .
Durch die lachend grüne Flur
Zieht sich eine Pappelschnur ;
Rechts sind Bäume , links sind Bäume
Und dazwischen Zwischenräume . .

Nr . 46. Toilette mit Moirvbesatz und gesticktem Jäckchen . (Verwend¬
barer Schnitt zum Rock : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbg .
zu Heft 15, V. Jahrgang ; zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2 , Rückseite
des Schnittbogens zu Heft 3, VI . Jahrgang ; zum Taillensutter :

Begr .-Nr . 1, Rückseite ebendaselbst )

Nr . 47. Sammthnt mit Faltenkrämpe .
u . s. w .

Frau Hedwig M . . . . Y in B . Wir können es uns nicht versagen , eine Stelle aus
Ihrem Briefe hier abzudrucken ; sie ist zu liebenswürdig ! — »Er (der Schnitt) paßt vortrefflich ,
und ich bi » ganz stolz ans meine fesche, echt wienerisch elegante Toilette . Wie soll ich mich nnr rcvanchirc » ?
Ich glaube am besten wenn ich jeder Bekannten erzähle , was für famose Schnitte die »Wiener Mode « ihren
Abonnentinnen gratis liefert , damit sie Alle . Alle Anhängerinncn meines Lieblingsblailes werden . »

Besten Dank ! Wir wissen schon lange , daß gar viele unserer Leserinnen so freundlich sind ,
unausgesetzt neue Abonnentinnen zu werben , aber trotzdem bereitet uns ein Schreiben ,
wie das Ihrige , immer wieder die herzlichste Freude .

Margot . Ein Katholik , österreichischer Staatsbürger , welcher sich von seiner Frau
geschieden hat , kann auch nach erfolgtem Uebertritt zu einer anderen Confession keine in
Oesterreich giltige Ehe schließe » ; weder mittelst kirchlicher , noch Civiltrauung . Die früher in
solchen Fällen üblich gewesenen »siebenbürgischen Ehen » sind bereits wiederholt durch gerichtliche
Entscheidungen als ungiltig erklärt worden , Wenden Sie sich übrigens an einen Advocaten .

Eine mitleidige Abonnentin in Tarnow . Ihre Logik ist bewnndernswerth :
».Medizinische Rathschläge werden nicht ertheiltt . Da aber aus meine 2 Warze », die ich aus der Haud habe ,
kein medizinisches Mittel vorhanden ist , so ersnche ich, den guten Herr » Briefkasten »!»» » er solle Mitleid
über die Zierde meiner Hand haben » und Ihnen wohl ans nicht medicinischem Wege von dieser
»Zierde » helfen . Ihr Vertrauen hat uns so gerührt , daß wir Ihnen — gegen unseren
Grundsatz — verrathen wollen , daß man Warzen ans elektrischem Wege entfernen kann .
Aber ohne Arzt geht das auch nicht ,

„ Eine treue Abonnentin bei Jglau ." Ihre sehr berechtigte Frage kann nur der
Künstler , der das Porträt ausführt , beantworten . Auch wird ein tüchtiger Maler sich
diesbezüglich fremden Anordnungen niemals fügen ,

„ Moosbliimchen "
, Sarajevo . Wir fürchten , daß Sie zu jenen jungen Damen gehören ,

denen es nur darauf ankommt , ihr sinnig erfundenes Stichwort ( » Moosblümchen » ist sehr
sinnig ) hier abgedruckt
zu finden . Haben wir
Recht , so dürsten Sie
nun befriedigt sein ; im
entgegengesetzten Falle
wollen Sie ein klein
wenig über Ihre an den
Briefkastenmann gerich¬
tete Frage Nachdenken ,
dann werden Sie kaum
Lust verspüren , dieselbe
zu wiederholen .

Unwissende Abon¬
nentin , Landstraße . —
Brieschristel in Inns¬
bruck . — Unbeholfen .
— Abonnent Carl in
B . Siehe vorstehende
Antwort .

Holzmalerei . In
Heft 18 , V . Jahrgang ,
ist eine Applications -
stickerei erschienen , wel¬
che in entsprechenden
Farben ausgeführt , sich
auch als Vorlage für
Holzmalcrei ans eine
Tischplatte eignet .

Nr , 18 . Unterrock
aus schottischem

Surah .
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Unsere Preisroneurrenz .
V^ bwohl das Progrannn unserer Preisconcurrenz , wie uns scheint , an Deutlichkeit nichts zu

wünschen übrig läßt , kommen uns dennoch zahlreiche Anfragen aller Art zu , welche zwar zeigen ,
daß das Interesse der Damen ein außerordentlich reges ist , daß aber anderseits auch einige Unklarheit
über das Wesen der Sache besteht . Wir wollen deshalb an dieser Stelle eine zusammenfassende Antwort

auf die wichtigsten Fragen geben ; ist es doch unser lebhafter Wunsch , daß diesmal die Betheiligung
eine noch größere als bei den zwei früheren Concurrenzen sei.

Was zunächst die zur Concurrenz zulässigen Arten von Arbeiten betrifft , so sei
betont , daß das Gebiet derselben so weit als nur immer möglich gesteckt ist . Außer den eigentlichen
Handarbeiten sollen auch alle Arten von Phantasiearbeiten in den jetzt beliebten Techniken , als :

Brandtechnik und andere Arbeiten in Holz , Metallarbeiten in Aetzung u . s. w . zngelassen sein , kurz
jede Art von Arbeit , welche einer Dame Gelegenheit gibt , Geschmack und Sorgfalt der Ausführung

zu zeigen . Des Weiteren umfaßt die Concurrenz alle Arten von Kunstwerken , und zwar : Malereien . Zeichnungen in Bleistift , Kreide , Kohle re .,
plastische Arbeiten , in welchem Materiale immer ; Werke der Liebhaberkünste , als : Porzellan -, Majolika - und Fächermalerei , Glasgemälde , und
wie die schier zahllosen Arten dieser von Damen gepflegten Künste alle

heißen mögen . — Endlich werden auch alle Arbeiten auf dem großen
Gebiete der Wäsche als vollkommen gleichberechtigt zugelassen sein , ob

sie nun Wäsche zum täglichen Gebrauche oder Luxuswüschc betreffen .
Wie im Programe ausdrücklich betont wurde , wird bei der Ent¬

scheidung der Jury diesmal im Gegensätze zu den früheren Concurrenzen
nicht die Neuheit der Erfindung , sondern in erster Reihe die
Güte und Sorgfalt der Ausführung maßgebend sein . Es ist deß -

halb gleichgiltig , ob das zur Concurrenz eingesendete Werk eine Original¬
arbeit oder eine Copie ist ; danach wird gar nicht geforscht , und es ist
nicht nöthig , ja nicht einmal erwünscht , daß dies bei der Einsendung
angegeben werde . Diese Bestimmung bezieht sich auf alle Arbeiten , es
kann also z . B . eine vollendete Copie nach einem bekannten Bilde den

ersten Preis erringen , wenn sie eben der Bedingung entspricht , als Copie
künstlerisch vollendet zu sein . Auch ist es durchaus nicht nothwendig ,
wie manche Fragestellerinnen meinen , daß die Concurrenzarbeiten eigens
zur Preisbewerbnng angefertigt seien . Die Arbeit mag älteren

Ursprunges sein , wenn sie nur sonst den Bedingungen der Concurrenz
entspricht , so ist sie bei derselben vollkommen gleichberechtigt . Selbstver¬
ständlich dürfen aber Gegenstände des täglichen Gebrauches keine Spuren
der Benützung zeigen .

Wenn wir jene Damen , die einen der zur Concurrenz zngelassenen
Kunst - oder Handfcrtigkeitszweige als Beruf betreiben , diesmal aus¬

geschlossen haben , so geschah dies einzig und allein in der Absicht , den
Dilettantinnen die Bewerbung mit voller Aussicht auf Erfolg zu ermög¬
lichen . Die beiden ersten Preisansschreibungen haben gezeigt , daß Dilettan¬
tinnen den Wettbewerb mit den Berufskreisen nicht mit gleicher Aus¬

sicht auf den Erfolg aufznnehmen vermögen , und deßhalb war es eben

unser Wunsch , eine Concurrenz zu veranstalten , welche diesen Damen

Gelegenheit gibt , ihr Können mit größerer Wahrscheinlichkeit auf
einen Preis zu erproben . Wir rechnen daher bei unserer gegen¬
wärtigen Preisconcurrenz ans eine besonders starke Betheiligung
aus Privatkreisen , da die erdrückende Mitbewerbung der

Fachkreise entfällt .

Einige Unklarheit herrscht darüber , ob die Bethei¬

ligung an der Concurrenz auch den Angehörigen einer

Abonnentin gestattet sei . Diesbezüglich bitten wir

zur Kenntniß zu nehmen , daß ein Abonncment -

nachweis selbstverständlich nur einer Person die

Bewerbung ermöglicht , daß jedoch diese jedem

einzelnen Fainilienmitgliede freisteht . Es kann

also die Tochter auf Grund des Abonnements

ihrer Mutter concurriren , nicht aber beide

Damen zugleich . Wir möchten überhaupt die

sorgfältigste Beachtung aller Bedingungen , z . B .

Einsendung des Abonnements - Nach¬

weises (Abonnementschein , Adreßschleifc re .) ,
» Wahrung der Anonymität -- u . s . w .

empfehlen , da ein Verstoß gegen diese Be¬

stimmungen den Ausschluß zur Folge haben

müßte , auch wenn die eingesendete Arbeit

noch so vortrefflich wäre . Die strenge Ein¬

haltung der Bedingungen unsererseits ist ein

Gebot der Gerechtigkeit und wird gewiß all¬

seitig gebilligt werden .
^

Nr . 49 . Braut -Toilette aus Atlas mit M 'irtheugurtel . (Rückansicht hierzu Nr . 18 ; verwendbarer Schnitt zum Ta,Um -
inner : Begr .-Nr . i , Rückseite des Schnittbogens zu Hes , 3, VI . Jahrgang .)

I
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Nr . 58 . Dellengarnitur mit arabischer Stickerei für den Theetisch Abbildung Nr . 53 . (AuSgeführter
Theil der Stickerei Nr . 78 ; naturgrobe Zeichnungen aus dem Schnittbogen .)

Mener Handarbeit .
Ncdigirt von Marie Schramm .

Abbildung Nr . 50 . Teckengarnitnr mit arabischer Stickerei für den Theetisch Abbildung Nr . 53 . Als Grundstoff für die Decken ist knpferrother
Latin äs 6snss gewühlt . Man spannt ihn in einen Rahmen und überträgt ans denselben den äußersten Contour sowohl des Mittelornaments als
auch der Eckfiguren . Auf die von dem Contour cingeschlossenen Stellen wird hell - lindengrüner Latin äs 6snss applicirt . Zu diesem Zwecke spannt
man den grünen Stoff auf ein Reißbrett , paust die Zeichnung (siehe Schnittbogen ) darauf und schneidet sodann den außerhalb des äußersten
Contour stehenden Stoff , genau der Linie folgend , weg . Nun werden die Stofffiguren ans die entsprechenden Stellen des Grundstoffes gelegt und

am Rande mit kleinen Haftstichen sorgfältig niedcrgenäht . Die Stickerei führt man mit visil or - sarbiger Filofloßscide aus .
Die erste Anlage wird mit 2 Fadentheilen der Seide gemacht , das Ucberspannen geschieht nur mit einem Fadcntheil ; zum
Niedernühen benützt man feines Goldschnürchen . Die Stichtage , die Entfernung der gespannten Fäden rc . ist an dem natur¬
groß ansgesührten Theil der Stickerei Abbildung Nr . 70 ersichtlich . Für die dieser Technik unkundigen Leserinnen verweisen
wir auf den von uns in den Heften 2 und 3
dieses Jahrganges gebrachten Lehrcurs der ein¬
fachen Buntstickerei . Sämmtliche Formen werden
mit mittelstarker visil or - farbiger Cordonnctseide
umrandet , welche man einem Schnürchen gleich
annäht . Die große Decke wird ringsum von
einer in den Farben Roth , Grün , Visil or und
Gold gehaltenen 3 ein breiten Lockenfranse mit
einem Vz ein breiten Bördchen abgeschlossen
und mit kupferrothem Seidenfutter versehen .
Die zwei kleinen Deckchen umgibt man nur an
den drei Außenseiten , an der vierten Seite wird
der Stoff knapp an der Stickerei nach der
Kehrseite umgebogen , worauf man die Deckchen
mit demselben Stoff unterfüttert wie die große
Decke. Der arabische Theetisch ist , ans
schwarzem Holz hergestellt , bei N . und
G . Zacchiri , Wien , I -, Bartenstein¬
gasse 5, erhältlich . Service von J .
Pach Hofer , I ., Kärntnerstr . 39 .
Theetische in einfacherer Ausfüh¬
rung ans Pfesferrohr hält die Prag -
Rudniker Kor bwaaren - Fabrikation ,
Wien , VI . , Mariahilferstraße 25 , auf Lager .

Abbildung Nr . 55 . Toilettelissen mit Auf¬
lage in feiner spanischer Spitze . (Ludwig
Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 .) Zur
Ausführung der Stickerei überträgt man die
Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe

ans dem Schnittbogen ) ans ein Stück seiner natursarbiger Leinwand von
20 ein im Quadrat , und schlingt sodann sämmtliche Contouren über zwei
feine Goldfäden mit feinster Cordonnctseide (Spitzenseide ) stets mit der¬
jenigen Farbe , mit welcher später die betreffende Form gefüllt wird .
Mit dem nach außen zu liegen kommenden Goldfaden werden in be¬
kannter Weise die Picots gelegt . Nachdem das Festonniren vollendet ist ,
spannt man die Arbeit in den Rahmen und füllt die Formen mit
schattirter Flachstickcrci , wobei spanische Seide (

'
/, » des ganzen Fadens )

in den ans dem Schnittbogen bezeichnctcn Farben in Verwendung kommt .
Zum Schluß näht man kleine Stücke von mattem Goldbouillon in der - —
auf Abbildung Nr . 58 ersichtlichen Art ans . Tie fertige Stickerei wird

(Gestickte Decke,igarnitin
" * '

aus dem Rahmen genommen und sodann der unbestickte Grundstoff Nr . 58 .)

Nr . 51

Nr . 52

RAMNEWM
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Nr . 54 . Na-
prsiihi'te Sticke-

tnrgroß ans-
rei zu Nr . 56 .

Nr . 57. Wa» d-
brettche » mit

Malerei . Hälfte
der natürlichen

Größe.

(Naturgröße
Zeichnungen

sainmt Farben¬
angabe ans dem

Schnittbogen .)

Nr . 55 . Toi -

knapp den Contouren entlang fortgeschnitten . Für das Toilettekissen fertigt man ein 12 >/„ ein langes
und breites Kissen von 9 cm Höhe aus starkem Leineu , füllt es mit Roßhaar und befestigt es über
einem an der Außenseite mit dunkelblauem Atlas überzogenen Boden aus Pappe oder Carton , welcher

ringsum '/z cm breit vorragen muß . Hierauf wird zuerst
ein 14 cm großes quadratisches Stück von dunkel - grünlich -
blauem Peluche über die obere Fläche des Kissens ge¬
spannt ; dann schneidet man einen 16 cm breiten und un¬
gefähr , 1 m langen schrägfadigen Streifen Peluche von
derselben Farbe , zieht ihn an den beiden Längsseiten und
der Mitte nach ein , näht ihn zuerst reich gefaltet au den
Boden des Kissens und dann mit der zweiten Längsseite
in einer Höhe von 7 em an den Rändern des Peluche -
qnadrates fest . Nachdem die Falten geordnet wurden ,
befestigt man den Streifen auch noch der mittleren Zug¬
leiste entlang , 3 >/z0in vom Boden entfernt , an das Kissen ,
so daß dasselbe an den Seiten mit zwei übereinander ge¬
setzten Schoppen bekleidet erscheint . Der Zusammenstoß des

gefalteten Streifens mit dem glatt gespannten Peluchequadrat ist mit einer starken , gedrehten , dunkel¬
blauen Seidenschnur zu verdecken . Dieselbe legt mau in jeder Ecke in drei Schlingen , welche nach
aufwärts stehend an dem Peluche befestigt werden . Schließlich wird die spanische Spitzenarbeit in
der auf der Abbildung ersichtlichen Art aufgelegt , und mit einigen Stichen an das Kissen genäht .

Abbildung Nr . 56 . Ständer für Zahnstocher . (Bezugsquelle wie bei vorstehender Nummer .)
Derselbe ist aus flachem Weißdraht hergestellt . Sämnitttche Theile bis auf die vier horizontalen Leisten
werden mit hell - graublauen Scidenschnürchcn umwickelt , an deren Enden man mit blauer Seide
überspouuene Kügelchen befestigt . Für die Moutirung des Ständers werden vier Theile aus hell -
graublauem Tuch nach der Vorlage auf dem Schnittbogen Angeschnitten und ausgezackt , die Zeichnung
nach Abbildung Nr . 54 anfgetrageu und die Stickerei mit feinem Silberfadcn nach derselben Abbildung ausgeführt . Hierauf fügt man die Theile ,

cm breit von der Randliuie entfernt , bis zu der auf dein Schnittbogen mit n bezeichnten Stelle zusammen , wobei die Stickereien nach innen
zu kommen müssen . Das Ganze wird in den Ständer eingefügt und die Stickereien nach außen so umgeschlagen , daß die überhängeuden Theile
kleine Lambrequins bilden ; die Montirung wird bei der Spitze unten und bei den Lambrequins oben an dem Ständer mit einigen Stichen
befestigt . Unter die unterste Zacke eines jeden Lambrequin näht man ein mit Seide übcrsponnenes Kügelchen . Auf dem Schnittbogen bringen
wir eine zweite Zeichnung , welche mit gelblich - weißer und grüner Filosellseide (2 Fadentheile ) in Flachstickerei und Stielstich auszuführen ist .

Abbildung Nr . ,67 . Wandbrettchen mit Malerei . (Franz Haberditzl , Wien , I . , Tegetthoffstraße 7 .) Dasselbe ist aus Ahornholz angefertigt
und kann entweder mit gewöhnlichen Aquarellfarben oder auch mit japanischen Lackfarben bemalt werden . Letztere haben einen prächtigen Email¬
glanz , auch ist der Gegenstand nach dem Eintrocknen der Farben fertig ; die Malerei mit Aquarellfarben muß jedoch noch politirt oder lackirt

werden . Die japanischen Lackfarben sind in Fläschchen in dickflüssigem
Zustande erhältlich . Man verdünnt sie beim Malen mittelst Terpentin .
Beim Aufträgen von größeren Flächen wird die Farbe nicht aufgcstrichen ;

letteNssei , mit „ MN läßt sie verdünnt aus dem Pinsel fließen und bewerkstelligt ihre
feiner spani- gleichmäßige Vertheilung auf der ganzen Fläche durch Schwenken , Tupfen
scher Spitze, oder Klopfen . Nachdem die aufgetragene Farbe getrocknet ist , kann das

Grundiren wiederholt werden . Die Zeichnungen sammt Farbenangabe für
ckereiNr. 58 ;

das Wandbrettchen bringen wir auf dem Schnittbogen . Sämmtliche
Formen sind mit Gold zu contouriren ; die Dicke der Brettchen mit
dunkelblauer Farbe zu übermalen .

Abbildung Nr . 59 . Küchencredenzdecke mit Kreuzstichstickerei . (Pau¬
line Kabilka , Wien , I . , Elisabethstraße 4 .) Die Decke wird aus ab¬
gepaßtem Handtuchstosf , der Größe der Credenz entsprechend , angefertigt ;
an die eine Längsseite , sowie an die beiden Breitseiten näht man eine
6 cm breite Perl -Javaborde , auf welcher man den auf dem Schnittbogen
dargestellten Spruch lgenau in der Mitte der Längsseite ) sammt dem
daranschließenden Muster in Kreuzstich über einen Stofffaden in Höhe
und Breite mit rothem v . N . 6 .- Garn Nr . 25 ausführt . Da die Borde
in den Ecken schräg gestückelt wird , muß die Stickerei über dieser Naht

besonders sorgfältig hergestellt werden . Als Abschluß setzt man an die drei Seiten der Decke noch eine 2 cm breite , roth - und crsmefarbige , geklöppelte Spitze .
Abbildung Nr . 61 . Tabatiere mit Holzmalerei . (Georg Tonne , Wien , I ., Führichgasse 6 .) Die beiden Platten der 9 ' /r cm langen und

5 ' /.. cm breiten Tabatiere sind aus Ahornholz hergestellt . Man überträgt auf jede derselben die betreffende Zeichnung ( siehe Schnittbogen ) , zieht die
Contouren mit Feder oder Pinsel in Tusche nach , füllt den Grund des Ornamentes mit schwarzer Farbe , am besten mit entgummirtem Lampen¬
schwarz aus , und übermalt hierauf das Ornament mit Goldbronce oder echtem Muschelgold . Die gut getrocknete Malerei läßt man politiren . Die
Montirung besteht aus schwarzem Leder und einem Bronzerahmen mit Verschluß , blauem Atlasfutter und wachsleinenem Behälter .

Abbildung Nr . 62 . Schlummerrolle mit gesticktem Ucberzug . (Ludwig Nowotny , Wien , I -, Frcisingergasse 6 .) Die Stickerei führt man im
Nahmen auf zwei je 20 ' /^ cm breiten und 4b cm langen , brsmarckbranucu Tuchstreifen aus . Hierzu wird die Zeichnung mittelst gestochener Panse
und weißer Kreide auf den Stoff übertragen und die Contouren mit Pinsel in weißer
Farbe nachgezogen . Sodann beginnt man mit der arabischen Stickerei in den drei

großen Blättern , und zwar legt man das mittlere Blatt mit mittel - bronzegelber Ham -

burger Wolle an , überspannt es mit hell - bronzegelber Filosellseide (3 Fadentheile ) und

näht cs mit ver gleichen Seide nieder . Die beiden seitlichen Blätter werden dagegen
mit mittel - bronzcbrauner Wolle angelegt und mit hell - bronzebrauner Seide überspannt
und niederqenäht . Die herzförmige Blattform unterhalb der drei Blätter füllt man mit

bismarckbrauner starker Seiden -Cheuille in senkrechten
Stichen , und umrandet sowohl diese Form , sowie die drei
Blätter mit dreifach gedrehter Goldschnur . Die Kreisform
wird mit Goldschnur gefüllt , welche man , vom Mittelpunkt

ausgehend , spiralförmig aufnäht . Die in Voluten auslaufende
Figur , über welche die drei Blätter zu liegen kommen ,
sowie die schräg an die Voluten stoßenden Streifen wer -

N,. 5« den in Janinastich ausgefllhrt ; erstere Form füllt man mit

Stiiudcr hell -brauner Filosellseide (3 Fadentheile ) , und umrandet

fiirZahii - sie mit bismarckbrauncr Seidenchcmlle ; für letztere benützt
swcher . man bismarckbraune Hamburger Wolle (einen ganzen Faden )

natiw
" und führt die Umrandung mit hellbrauner Filosellseide in

lichm Stielstich aus . Tic halbkreisförmige Linie oberhalb der
Grösse . Streifen wird mit Chenille übernäht und die Form sodann

mit einigen hellbraunen Stichen gefüllt ; die strahlenförmigen
Nr . 54 .i Stiche über dieser Figur werden mit hell - und mittel -

brouzegelber Seide gestickt. Die Linien zwischen den drei
Blättern arbeitet man mit derselben Farbe der Seide in

Stielstich . Nachdem die Stickerei vollendet ist, werden die
beiden Streifen an einen 14 ' «ch breiten und 45 cm

laugen bismarckbraunen Peluchestreifcn angesetzt, und hierauf Nr. 58 . Naturgroß anöge iihrter Thcil der spanischen Spitze zu Nr . 55 .

naturgrone
Zeichnung
sammt Farbenangabe auf

dem Schnittbogen.)
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an den frei bleibenden Längsseiten
nach der auf dem Schnittbogen
angegebenen Linie ausgezackt .
Schließlich begrenzt man die ge¬
zackten Ränder mit gedrehter Sei -
deuschnnr von der Farbe des
Tuches . Das rollenförmige Kissen ,
welches in den Ueberzng hinein -
geschoben wird , ist ans starkem
Nohlcinen , mit Watte und Federn
gefüllt , und mit braunem Atlas
von vorerwähnter Nuance be¬
kleidet . Man näht hierzu an die
Längsseiten eines ungefähr 32 cm
breiten und 45 em langen schräg -
fadigen Atlasstreifens zwei je
13 cm breite und 60 cm lange
Streifen in Falten gereiht an ,
schiebt das Kissen hinein , zieht die Anßenränder ebenfalls in Falten ,
schließt diese so fest zusammen , daß sie sich in einem Punkte treffen , und
befestigt sie dort mit einigen Stichen an dem Rohleinen - Jnlet . Sinn
wird das Kissen in den gestickten Ueberzng hineingeschoben , die Zacken -
spitzen an jeder Seite mit einigen Stichen zusammengefaßt und an den
Atlas geheftet . Den Zusammenstoß der Zackenspitzen überdeckt man an
jeder Seite mit einer bismarckbraunen Passcmenteric -Rosette mit Trvddcl -
gchänge , unter welcher eine starke , gedrehte , braune Seidenschnur zum
Aufhängen der Schlummerrolle befestigt wird .

Abbildung Nr . 64 . Bürstcntasche mit Flachstickerei . (Bezugsquelle
lvie bei Nr . 55 .) Zur Aufnahme der Bürsten dienen zwei aus dunkel -
nnd hell - terracottafarbigem Tuch angcfertigte , dütcnförmige Taschen .

Man schneidet hiezu nach der ans dem Schnittbogen an¬
gegebenen Schnittlinie zwei dunkel - und zwei hell - terra -
cottasarbige Theile aus Tuch , zackt die Ränder aus und
überträgt sodann auf die betreffenden Stellen sowohl
der Hellen Theile , welche als Futter dienen , als auch
der dunklen als Außenseite geltenden Theile die Zeich¬
nungen . Beim Aufträgen der Zeichnung ans die Außen -
theile muß dieselbe für die eine Tasche auf die linke
Hälfte des einen Stoffflcckes , für die zweite Tasche auf
die rechte Hälfte des anderen Thcilcs
gepaust werden . Die Stickerei führt
man auf dem dunklen Tuch in bunter ,
schattirter Flachstickerei nach den auf
dem Schnittbogen angegebenen Far¬
ben mit Filosellseide (2 Fadentheile )
aus und umrandet hierauf sämmt -
liche Formen mit dreifach gedrehtem
Goldschnürchen . Mit Letzteren werden
auch die Stiele sowie die auf den
Futtertheilen angegebene Zeichnung
gearbeitet . Nach Vollendung der
Stickerei legt man immer einen Hellen
Stofffleck ans einen dunklen , faltet
mit je zwei genau übereinanderliegeu -
den Theile » , wie die Abbildung zeigt ,
eine Düte , befestigt den Uebcrschlag
mit einigen Stichen , setzt beide Taschen
nebeneinander und verbindet sie oben und unten gleich¬
falls mittelst einiger Stiche . Unter den beiden Spitzen
der dütenförmigen Taschen wird eine ungefähr 10 om
lange Masche ans einem 2 '^ om breiten , hcll - terracotta -
farbigen Atlasband angebracht . An jede Tasche näht
man oben ein gleiches Band von 27 cm Länge und

knüpft mit den Enden , 0 cm von den Taschen entfernt , eine Masche .
Abbildung Nr . 67 . Tischläufer i » Gobelin - Plattstich . (Bezugs¬

quelle wie bei Nr . 55 . ) Derselbe ist 146 ein lang und 31 em breit aus
cremefarbigem Camillastoff mit abgepaßter , separat aufgesetzter Borde her¬
gestellt , und kann deshalb leicht verkleinert oder vergrößert werden .
Von dem Grundstoff benöthigt man ein 141 cm langes und 27 cm breites
Stück , auf welchem man die Stickerei , von der Mitte nach den Seiten
hin arbeitend , nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) mit rothcm
und weißem Glanzgarn ansführt . Jeder Stich wird der Höhe nach über
drei Stofffäden gearbeitet . Die Formen füllt man reihenweise mit Platt -

Nr . 61 .
Tabatiere mit Holzmalerei .

lNaturgroßc Zeichnungen
ans dem Schnittbogen . )

stichen aus weißem Glanzgarn ,
die Umrandung dagegen stellt
man mit Plattstichen aus rothen :
Garn her (Abbildung Nr . 69 ) .
Nachdem die Stickerei vollendet
ist , wird die rothgeränderte , mit
Picots abschließende Camillaborde
ungefähr 2 V? cm vom Rande des
Grundstoffes über diesem mit
Heftstichen befestigt , an den Ecken
schräg eingenäht und sodann die
Stickerei in derselben Art wie
ans dem Grundstoff ausgeführt .
Das Muster zur Borde befindet
sich auf dem Schnittbogen . Man
näht den inneren Bordenrand an
den Grundstoff , und de » Rand des
Grundstoffes an die Borde . Die

Stickerei kann auch in blauem und weißem Garn ausgeführt werden , da
die Borde auch mit blau cingewebtem Streifen erhältlich ist .

Zleöer die Macirung der Monogramme .
-Wie Alles , so unterliegt auch die Art und Weise des Anbringens

von Monogrammen der Mode . Oft wird , und zwar hauptsächlich , wenn
die Ansstattlingswäsche oder die Wäsche überhaupt im Hause angefcrtigt
wird , das » Wohin mit dem Monogramm ? -- zur brennenden Frage , was
uns die häufigen an uns gelangenden Fragen zur Genüge klarlegen .
Wir wollen also den rathlosen Damen zu Hilfe kommen . Es gibt mehrere
Arten , wie man die Wäschetrousseaux stickt. Entweder bringt man die
Initialen der Braut , also die des Mädchennamens , oder ihre künftigen
Initialen , die ihres Namens als Frau , an ; oder man nimmt das Initiale
ihres Vornamens und diejenigen ihres Mädchen - oder Franennamens ,
also drei Buchstaben . Gewöhnlich aber wird nicht die ganze Wäsche
gleichartig gestickt, sondern man theilt sie in Gruppen ein ; und zwar ist
es beliebt , daß man die Leibwäsche der Braut mit den Initialen ihres
Mädchennamens , die Tischwäsche mit denen ihres Frauennamens , und die
Bettwäsche mit den bereits erwähnten drei Buchstaben stickt . Dies die all¬

gemeinen Grundsätze .
Was nun das Anbrin¬
gen der Monogramme
an den verschiedenen
Wäschegattungcn an¬
belangt , so ist Folgen¬
des zu beachten :

Leibwäsche wird
nur weiß gestickt ; die
Taghemden mit einem
3 — 4 cm hohen Mono¬
gramm , das bei ge¬
wöhnlichen Hemden in
die vordere Mitte , bei
ganz feinen nach neue¬
stem Chic oben links
angebracht wird . Nacht¬
hemden werden ent¬

weder ebenfalls oben links , oder unterhalb des Brusttheiles , gleichfalls
links , gestickt. Beinkleider und Anstandsröcke tragen ein 3 cm großes
Monogramm im rechten Theile der französischen Besatzbinde rückwärts
oben . Nachtjacken stickt man oberhalb des Randsaumes am rechten Bor -
dertheil . Peignoirs , wenn sie ganz fein sind und zu einem gleichartigen
Rocke getragen werden , sind als Toilettestück zu behandeln , und werden
in Folge dessen gar nicht gestickt ; sind sie in gewöhnlicher Art angefertigt ,
so bringt man das Monogramm oberhalb des Randsaumes am rechten
Vordertheile an . Untertaillen stickt man mit zwei 1 em großen Buchstaben
in Blockschrift (nicht mit Monogramm ) entweder oberhalb des Saumes
oder ebenfalls links oben . Für Taschentücher existirt keine Regel ; nach dem
neuesten Geschmacke werden die müßig großen Monogramme mit Ver¬
zierungen versehen , oder sie sind Schildern , Fächern ,
Blumen , Schmetterlingen , Bienen rc . eingeschrieben .
Je nach der Zeichnung der Taschentücher können
die Monogramme , wenn die Tücher farbigen
Dessin haben , in den Ecken, oder wenn sie mit
Musterung versehen sind , in der Mitte einer Län¬
genseite angebracht sein .

Bettwäsche : Dcckenkappen und die Ueberzüge
der unteren großen Pölster werden mit einem 4
bis 5 om großen Monogramme in einer der vier
Ecken gestickt ; die Capriccpölster versieht man mit
großen , etwa 7 — 8 cm hohen Monogrammen , ent¬
weder in der Mitte des Bezuges oder in einer der
Ecken , in der Art , daß das Monogramm der Mitte
zustrebt . Beim Sticken der einzelnen Bettgarnituren Nr . 63 . ß . Mono-
muß darauf geachtet werden , daß die Bezüge der k»r WciWckerei.

einzelnen Betten gegenseitig gestickt sind , so daß ,
wenn die Betten neben einander stehen , die Monogramme des einen
Bezuges rechts , die des anderen links angebracht erscheinen . Leintücher
und Dienerwäsche stickt man mit 1 cm großen Buchstaben , gothisch oder
Block , die elfteren in einer Ecke oder auch mit einem mittelgroßen

Nr . öS. Kiichen -Credenzdecke mit Krenzstich -Stickerei . (Spruch sammt Borde
auf dem Schnittbogen .)
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Nr . 6». Muster
für Kreuzstich .

»»»

Nr . 62 . Schlummerrolle mit gesticktem Ueberzng .

cNaturgrotz ausgefiihrte Zeichnung sammt Schnittlinie auf dem Schnittbogen .)
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Nr . 64 .
Biirstentosche

mit Floch -
stilkerei .

Vi der natür¬
lichen Größe.

(Naturgroß
auSgefnhrte
Zeichnungen
samnitSchnitt-
linie auf dem
Schnittbog .)

Monogramme in der Mitte einer
Lüngenseite oberhalb des Saumes .

Tischwäsche : Gegenwärtig
wird dieselbe entweder mit ganz
weißen , mittelgroßen oder farbig
punktirten oder geränderten Mono¬
grammen versehen , je nach der Farbe
der oberhalb des a jonr - Sanmes
eingewebten Bordüre . Tischtücher
für sechs Personen haben nur ein
Monogramm in der Mitte der einen
Breitseite : solche für zwölf oder acht¬
zehn Personen weisen zwei Mono¬
gramme auf , deren jedes etwa 10 ein
vom Rande entfernt in der Mitte der
beiden Breitseiten angebracht ist . Tic
Servietten sind kleiner gestickt als die
Tischtücher , und zwar in einer Ecke .

Herrenwäsche : Taghcmdcn
werden rechts unten neben dem Brnst -
theile gestickt, ebenso die Nachthem¬
den ; an Beinkleidern bringt man das
Monogramm seitwärts oder rückwärts
an der Besatzbinde an . r . I.

Monogramme und einzelne
Lettern werden den Abonnentinnen
der » Wiener Mode « gegen Ein¬
sendung nachstehender Preise (auch
in Briefmarken ) portofrei zugesendet :
Kreuzstich - Monogramme bis 30
Kreuze hoch 35 kr . — 65 Pf . , 31
bis 50 Kreuze hoch 55 kr. — 1 Mk .,
51 bis 70 Kreuze hoch 80 kr . —

Mk . 1 .45 , 71 bis 100 Kreuze hoch
fl . 1 .70 — Mk . 2 .20 . — Mono¬
gramme für Weißstickerei bis

3 ein hoch 35 kr. -^ 65 Pf ., 3 '/ .. bis 5 cm hoch 40 kr. --- 75 Pf , 5 ' /,
bis 7 cm hoch 60 kr. ^ Mk .

"
l . 10 , 7 ^ bis 10 cm hoch 90 kr.

Mk . 1 .65 , 10 ' / , bis 15 cm hoch fl . 1 .20 Mk . 2 .20 , 151 -, bis
20 cm hoch fl . 1 .60 — Mk . 3 .10 .

Vom Knecht zum Herzog .
Historische Erzählung non Paulo v . Erna » .

Es begann zu tagen . Da wurde eine Thüre des Gebäudes , welche
iil den Hofraum führte , heftig aufgestoßen ; heraus trat ein Mann , in

dessen Gesicht Herrschsucht und Tücke ausgeprägt erschien . Mit schlürfen¬
den Schritten eilte er über den Hof , und pochte mit den Fäusten all
eine Thüre mit den Worten : » Du fauler , liederlicher Knecht , schlürft Du ?

Heraus zur Arbeit ! Lähmt Dir der Wein von gestern noch die Glieder ,
Andrea ? Erbärmliches Gesindel , welches sein Brot umsonst ißt !«

Mit heftigem Zorn schlug er an die Bretter , daß der Spectakel
nicht nur den Knecht erschrocken vom dürftigen Lager aufspringen ließ ,

sondern daß auch das übrige
l '

Gesinde sich rasch den Schlaf
ans den Angen rieb und so in
Kurzem auf dem Gehöfte Leben
und Bewegung herrschte .

Battista , so hieß der
Besitzer des Hofes , war so
lange vor dem Schupfen stehen
geblieben , bis Andrea , der
Knecht , zur Arbeit gerüstet er¬
schienen war .

» Herr, « begann Andrea ,
» ich habe gestern Sonntag bis
spät Abends gearbeitet , und

war nicht in der Schänke — obwohl ich hätte gehen können — auch
verschlief ich mich nicht , da es noch so früh ist . . - «

- Schweig '
, elender Bursche, - knirschte der Herr , und machte eine

drohende Geberde gegen den Knecht .
Andrea warf nur einen Blick auf den sich entfernenden Battista ,

aber dieser Blick schien zu sagen : das Maß ist voll , Tu warst mein

Peiniger bis heute , ein Anlaß noch und . . .
Fleißig führte Andrea im Weinberge den Spaten . Erst als rothglühcnd

die Sonne -Hinter dem Gebirge heraufkam , hielt er in der Arbeit inne .

Plötzlich wurde er durch ein leises Rufen seines Namens ans seine »!

Sinnen geweckt . Die Haue von sich werfend , trat er an die Hecke des

nachbarlichen Weinberges und rief leise den Namen » Camilla - .

Ein blonder Mädchenkopf tauchte auf und eine Hand

streckte sich dem Jüngling entgegen , die dieser hastig ergriff
und festhiclt . , ^ .

» Andrea, « flüsterte das Mädchen , - gestern habe ich ein -

gewilligt , Battista ' s Weib zu werden , meiner alten , kranken

Mutter innigsten Wunsch habe ich erfüllt . Wein Herz wider¬

strebte — weiß Gott , ich hätte anders gewählt - - - «

Nr . 65 . Streife» für Weißstickcrei .

66 . Bnchstnven ir . ZI. für
Weißstickerei .

Andrea fühlte , wie Camilla ' s Hand
in der seinen zitterte . Todcsbleich hatte er
ihre inhaltschweren Worte vernommen , bei
den letzten aber zog es wie süße Ahnung
durch seine Brust . Die verborgene heiße
Liebe , die er , der arme Knecht , für die weit
über ihm stehende , wohlhabende Camilla
fühlte , deren Mutter Haus und Weinberg
gehörten , war also nicht unbemerkt geblieben ,
ja sogar znm Theil erwicdert worden . Mit
dem Ausbruch nie empfundener Seligkeit zog
er das geliebte Mädchen an sich und flüsterte :
» Camilla , ich ziehe in Kurzem fort . Lasse
Dir denn jetzt sagen , da wir allein , vielleicht
zum letzten Mal beisammen sind , daß ich Dich unaussprechlich geliebt
habe . Zwar wußte ich , daß ich wohl niemals Aussicht haben konnte , Dich
mein nennen zu dürfen ! Doch sage mir denn Eines , Camilla , wen hätte
Tein Herz gewählt ? Gib mir die Gewißheit , die mich trotz der Trennung
so namenlos glücklich macht , daß auch Tn mich liebst !« '

Als Andrea mit einem Blick voll glühender Liebe in . die theueren
Züge schaute , gespannt auf die Antwort lauschend , da barg sic den Kopf
an seiner Brust , in Thränen ausbrcchend . — Ihn heftig umschlingend ,
ries sie : »Du mein lieber , armer Andrea , ich . . r«

Einen gräßlichen Fluch ans den Lippen , stand , wie aus dem Boden
gewachsen , in diesem Augenblicke Battista , der schon lange die Liebenden
belauscht hatte , mit wuthverzerrtem Anlitz hinter den Beiden , in der
Rechten den Spaten schwingend .

» Nichtswürdiger Schurke !« schrie er , sinnlos mit diesem nach
Andrea schlagend .

Andrea konnte nur mit großer Mühe dem Streiche ausweichen , bis es
ihm gelang , dem Wüthenden
den Spaten zu entreißen .

Nun richtete sich die
Wnth des Rasenden gegen
die tüdtlich erschrockene Ca¬
milla , die bleich und regungs¬
los dastand . Schon hatte er
sie bei den Haaren erfaßt , als
Andrea , der sich bisher nur
gewehrt hatte , ohne seinen
Herrn anzugreifen , sich jetzt
wandte , um das geliebte
Mädchen zu vertheidigen .
Einen Spatenhieb führte er
und Battista stürzte blutüber¬
strömt mit einem Aufschrei
zu Boden . — — —

In einer Scheune , die
zu Battista ' s Besitzthnm ge¬
hörte , lag , mit Stricken ge¬
fesselt , Andrea . Willenlos hatte
er sich von den herbcigecilten
Knechten gefangen nehmen
lassen , düster harrte er seines
Schicksals ; bald sollte er von
hier fort ins Gefängniß ge¬
bracht werden . Daß dies nicht
schon geschehen , hatte ein Ge¬
witter , welches sich über der
Gegend entlud , verhindert .

Trotzdem cs erst früh
am Nachmittag war , herrschte
eine Finsternis ) wie zur Zeit
der Dämmerung . Ter Wind

Nr . 67. Tischlänfer i» Gobelin -Plattstich.
(AuLgcnchrter Theil der Stickerei Nr . 6g ; Ttifteu -

muster auf dem Schnittbogen.)
tobt durch das morsche Bretterwcrk der

öchenne , und rüttelte daran , als Hütte er die Absicht , diese voni Grunde
ans zu zerstören . Andreas Wächter war , nachdem er sich überzeugt ,
daß die Stricke so fest geknüpft waren , daß der Gefangene sie unmöglich
zu lösen vermochte , schon eine geraume Weile fortgegangen .

Da regte sich
's neben Andrea , eine Latte wurde bei Seite ge¬

schoben , eine Gestalt zwängte sich durch die Oesfnnng , kniete Neben
Andrea nieder und durchschnitt mit Hast die Stricke . Zitternd versuchte
er den Kopf zu heben , als er sich von Camilla 's Armen umschlungen
fühlte , die schluchzend an seinem Halse hing . i

»Du hier ? « flüsterte er in namenloser Wonne , und alle Gefahr
vergessend , preßte er die Theuerc heftig an seine Brust . » Geliebter, «
begann Camilla , indem sie sich , angstvoll lauschend , aus seinen

" Armen
aufrichtete , » fliehe , um Gotteswillen fliehe : hier hast Tu Geld » S- dabei
händigte sie Andrea ein Säckchen mit Münzen ein — » und mm kein
Zaudern , fort !« Mit bebender Hand drängte sie den Widerstrebenden
zur Kluft in der Bretterwand .

» Camilla, « wendete sich dieser an sie , » komme mit mir , ich will
redlich arbeiten ; reines , ungetrübtes Glück soll uns erblühen !«

Nr . 68 . Alhhnbet fiic Kreuzstich .
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Nr . 69 . Siaturgroß ausgesührter Theil der Stickerei zu Nr . 67.

» Nein !» entgegnete traurig das Mädchen . » Es ist vorbei . Ich werde
Battista 's Gattin ! Die Wunde ist nicht tödtlich , er wird bald genesen .
Soll ich meine alte Mutter dem Jammer preisgeben und einsam sterben
lassen ? » fuhr sie fort . » Mein Andrea , ich muß bleiben !«

Da warf sich Andrea wieder auf sein Lager nieder und sprach mit
tonloser Stimme : » Ich fliehe nicht , ich bleibe !»

Mit krampfhafter Bewegung umschlang sie ihn abermals . » Andrea ,
Du tödtest mich , wenn sic Dich holen . » Namenlose Angst drückte sich
dabei in ihren Worten aus . » Warum stoßt Tu meine Hilfe unbarmherzig
von Dir ? Ich beschwöre Dich , fliehe , gegen den Wald zu bist Tu sicher !«

Andrea , welcher mit dem geliebten Mädchen jetzt tiefes Mitleid
suhlte , sprang nun rasch auf und , Camilla zum letzten Male stürmisch
umfangend und küssend , rief : » Gut denn , ich entfliehe ! Auf Wiedersehen !«

» Auf Wiedersehen !« hauchte Camilla mit gebrochener Stimme .
Lange blickte sie den : Enteilenden nach , bis derselbe verschwunden war .

Es war im Jahre 1805 , am Tage nach der Schlacht bei Nizza .
Große Bewegung herrschte im französischen Lager . Ein gefangener
Spion sollte erschossen werden . Schon marschirten die Soldaten , dem
Richtplatze zu . Neben dem Gefangenen , einem jungen , kräftigen Burschen
von einnehmendem Aeußcrn , im beiläufigen Alter ' von zwanzig Jahren ,
wankte händeringend eine Frau in bäuerlicher Tracht , welcher Gram und
Sorge nicht ganz die Spur einstiger Schönheit verwischen konnte .

« Soldaten, « rief sie flehend , »habt Erbarmen , führt mich zum
General ! So wahr ein Gott lebt , mein Sohn ist unschuldig « Die

Nr . 76 . Naturgroß auSgcsührter Theil der Stickerei zu Nr . Sv.
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Stimme versagte ihr , ihre Kraft wich , sie sank zur Erde nieder . Mit

verzweifelter Anstrengung erhob sie sich abermals und wankte hinter dem

Zuge her . - Hört mich, - begann sie wieder mit klangloser Stimme , - wenn

Ihr noch ein Herz im Leibe habt ! Mein Kind wollte ja nur den Sergeant
Andrea aufsuchen , der hier im Lager sein soll ; er wollte ja selbst
Soldat werden !« —

Theilnahmslos , ein Lagerlied pfeifend , marschirten die Soldaten ,
weiter , ohne die Jammernde zu beachten . Währenddem war man beim

Sandhügel angelangt . Der Häftling mußte niederknieen . Der Officier
hob das Tuch — ein kurzes , gleichmäßiges Feuern — und von zwölf
Kugeln durchbohrt , sank der Unglückliche zusammen .

Im selben Moment war ein General herangesprangt . - Wer hat
diese Execution verordnet ? » fragte er in strengem Tone .

Der commandirende Osficier erstattete Bericht . Jndeß bemerkte der
General die ohnmächtige Frau , welche neben dem Hügel lag . Auf seme
Frage , wer sie wäre , gestand der Offizier , sie sei die Mutter des Ge¬
richteten . Mit Unwillen wendete sich der General an den Officier : Sie
haben wohl keine Kinder ? Weshalb mußte die Mutter bei der Execution
zugegen sein ? »

Der Capitan schwieg , der General aber wandte sich mit einer Gebcrde
des Unwillens hinweg . Er befahl , nichts unversucht zu lassen , die Ohn¬
mächtige ins Leben zurückzurufen , was endlich nach großer Mühe gelang .
» Wer bist Du ? » frng der General die Frau .

» Herr !« sprach sie , fast geistesabwesend , - dort . . . ., dort . . . .
mein Sohn . . . . »

- Warunl war Tein Sohn ein Verräther ? - fragte der General .

Inserate .

Kein Weihnachtsgeschenk macht einer Dame so viel
Freude als ein Seidenkleid. Auch auf dieses Fest versendenwir Porto-

nid zollfrei genügend Stoff zu einen , seidenen Kleid von ö. W. fl. IS .—

bis ö. W. fl . ISO.- per Robe . Umtausch nach dem Fest gestattet. Näheres aus

Katalog und Muster ersichtlich . Seidenstoff-zabrik-Union 1467

afiglk tzi-iellöl' L tÜ6 . in Mi'iclt (Selnvsir).

Dis ? Ü6K6 ä68 Haares .
In äsm unter vorstvlienäem litel srsobisnensn äuksatr von Nleütous (»^Visnsr Aloäe - ,
N . 13, 8 . 473 ) smyüsblt äsr Vei't'asser als desto » LIittel rur starkung tles Haarboasns unä rur

Vermsiäunx äss Haarauskallens 8r . S 8s .AriVA .SSHr . Dasselbe ist

allein ru belieben von Dr . Lsälltrkz ?, !r . r». k . Rvks .potlrsdvr in Ls .IrlrurA '.
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^ Da richtete sich die Unglückliche auf , und mit matter , gebrochener
Stimme rang es sich aus ihrer Brust : » O Herr ! Mein Sohn war un¬
schuldig ! Ich bin aus Monzi . Die Feinde hatten unsere Güter zerstört ,meinen Mann Battista erschlagen . «

In großer Erregung fiel ihr der General ins Wort : »Um Gottes
Barmherzigkeit willen , wie heißt Du ? -- fragte er .

» Camilla !« klang es todesmiide zurück .
» Camilla !« rief der General im Ausbruche tiefen Schmerzes .
Bei dem Klange ihres Namens aus seinem Munde hatte die

Sterbende aufgehorcht . Lebensgluth flammte noch einmal über die ein¬

gesunkenen Wangen , mit einem letzten innigen Blick auf den General rief
sie : » Ach , Du ! « und sank entseelt zurück . Ihr brechendes Auge hatte den
einstigen Geliebten erkannt .

Ergriffen standen nun sogar die bisher gleichgiltig gewesenen Soldaten
um ihren Reichsmarschall , Herzog von Rivoli Andrea Massen « . In sei¬
nem furchtbaren Schmerze hatte er der ganzen Umgebung vergessen und
seinen Soldaten das Schauspiel geboten , Thrünen in seinen Augen zu sehen .

Die Tobte betrachtend , murmelte der rauhe Krieger , in weiche
Erinnerung verloren : » Du rettetest mir das Leben , und ich gab Dir
den Tod !«

—
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Ein Vermächtnitz .

IV-
' ^ . ie Verstimmung , welche der Zwischenfall beim Diktiren in

^ dem kleinen Familienkreise hervorgerufen hatte , war von
nachhaltiger WirksM . Es war , als sei aus der Mitte der
drei Menschen etwas verschwunden , als sei ein Band ge¬
löst , das sie bis jetzt so innig zusammengehalten hatte :
das Vertrauen , die freie , offene Unbefangenheit war dahin .

Die junge Frau hütete sich zwar vor einem neuen heftigen Ausbruche ,
doch beobachtete sie Schwester und Manu unablässig , und diese Beiden

begannen unter dem Bewußtsein der Beobachtung in ihrem Benehmen
zu einander unsicher zu werden , und eine gewisse ausweichende Vorsicht
zu zeigen , die , wie es ja natürlich , die Unruhe Heleucns verstärkte , an¬

statt sie zu zerstreuen .
Sie hatte nicht wieder gefordert , Agathens Stelle als Secretür

ihres Mannes einzunehmen , obgleich sie immer dabei war , wenn ihre
Schwester für ihn schrieb . Ihre beständige Gegenwart jedoch empfanden
Beide allmälig wie einen Druck , der auf ihnen lastete , sie fühlten sich
unfrei , beengt , und endlich begann sich ihrer eine dunkle Empfindung
zu bemächtigen , als sei zwischen ihnen wirklich Etwas , was nicht da

sein solle ; als müßten sie etwas verbergen , das sie selbst nicht kannten ;
und als Helene sie einmal für eine Weile allein lassen mußte , und .der
Mann , sich neben Agathe auf den Schreibtisch niederbcngcnd , um eine
Stelle im Mamiseript zu suchen , ihre Schulter leicht mit seinem Arm

berührte , da stieg eine flammende Röthe in ihre Wangen , und sie machte
eine fast scheu ausweichende Bewegung . Er bemerkte dies und , indem er

sich rasch aufrichtete , sagte er leise und wie entschuldigend : » Ich will

später Nachsehen !» und ein seltsam verwirrter Blick trat in seine Augen .
Dann erschien seine Frau wieder , und er versuchte den Lauf seiner

Gedanken weiter zu verfolgen , ohne daß es ihm gelang . Diese eigen -

thümliche Mißstimmung , die sich seiner bemächtigte , überkam ihn , trotz¬
dem er ehrlich gegen sie kämpfte , öfter mit dem Erscheinen Helenens .
Es war nicht Abneigung , was er gegen sie empfand , weit entfernt ; aber

es war ihm , als sei sie nicht das , was sie gewesen , oder wofür er sie

gehalten ; es fehlte ihm etwas an ihr , was er früher in ihr gefunden

hatte , und wenn sie ihre gewohnten Tändeleien , ihr kindisches Wesen zu
treiben anfing , das ihn früher so entzückt hatte , da überkam ihn
manchmal etwas wie Widerwille , der freilich eben so rasch verging , als er in

ihm lebendig wurde , und er hatte Mühe , seine Ungeduld der Neußerung

ihres ureigensten Wesens gegenüber zu verbergen .
Die langwierige , gefährliche Krankheit hatte der blonden Puppe

übel mitgespielt , und eines Tages , als sie im grellen Sonnenlichte in

dem kleinen Garten , welcher die Villa umgab , hell gekleidet , wie sie es

mit Vorliebe zu thun Pflegte , ihm über einen Rasenplatz entgcgentänzelte ,
da durchzuckte ihn plötzlich , wie ein Schreck , der Gedanke wie alt sie

aussieht ! Er zürnte ihr fast einen Augenblick lang , ohne sich klar zu
werden , weshalb ihm diese häßliche Empfindung kam , die auch gleich
einer Art von Mitleid für sie Platz machte , aber einem Mitleid , ungefähr
wie das , welches wir einen : unvernünftigen Wesen schenken , und dem

vielleicht ein ganz kleiner Theil von Unwillen , und gewiß eine Art von

Nichtachtung beigemischt sind ; ein Mitleid , das sich , je nach unserer

Stimmung , in einem gutmüthigen Lachen oder einem ärgerlichen Achsel¬

zucken äußert . Ihre Schönheit war von ihr gefallen mit dem Reiz ihrer

Jugend , der allein sie erhalten hatte , denn ihr fehlte jene innere ,

Novelle von Auguste Mob .
(Fortsetzung .)

gäugliche Schönheit der Seele , welche den körperlichen Reiz adelt und
belebt und manchmal fast mit ihrer eigenen Unsterblichkeit begaben kann .

Urplötzlich und unwillkürlich begann Bruno , was ihm bis jetzt nie
eingefallen war , sie mit ihrer Schwester zu vergleichen . Warum war sie
nicht wie jene , nicht wie das kaum zwei Jahre jüngere , frische Mädchen ,
das in ihrer reinen Jungfräulichkeit sich einen Duft beivahrt hatte , den
die noch nicht dreißigjährige Frau so gänzlich verloren , und gewaltsam
durch ihre kleinen , unwahren Künste wieder zu gewinnen bemüht war ?
Warum konnte man ihr nicht nähertreten , ihr nicht das Innerste er¬
öffnen , mit der Ueberzeugung , verstanden zu werden , nicht Geist und
Empfindung in unbegrenztem Vertrauen vor ihr bloßlegen , wie vor
jener , mit dem sicheren Bewußtsein , das Heiligthum seiner selbst vor
keinem wcihelosen Blick zu enthüllen — und da sah er , Ivie von einem
grellen Blitz beleuchtet , das Leben ihrer vergangenen Jahre , und sah ,
daß er es nie gethan , daß immer das Mädchen — nie die Frau — das
Weib seiner Seele gewesen . . .

Sie aber , Agathe selbst , die sonst unbefangen und mit rückhaltloser
Hingabe ihres lebendigen , warmen Gemüthes , ihres reichen Verstandes
Theil an seinem Dasein genommen hatte , war scheu geworden , zurück¬
haltend , von einer ängstlichen Vorsicht , die ihrem innersten Wesen un¬
bekannt war , und die quälend und beirrend auf sie wirkte . Ihr freier ,
stolzer Charakter , dem jede Unwahrheit fremd , jede Verstellung unmög¬
lich war , bäumte sich gegen das dunkle Schuldbewußtsein , das mit un¬
heimlichem Drucke auf ihr lastete ; es nennen , dagegen kämpfen , hieß sein
Dasein eingestehen ; es anerkennen aber , hieß die Schuld begangen haben .

Und sie leugnete es mit fast wildem Erschaudern sich selbst ab —
nein , sie durfte nicht einmal so weit gehen , sie mußte die Nothwendigkeit
des Widerspruches leugnen , und selbst dies empfand sie als ein fürchter¬
liches Zugeständniß - So kam ihr jede Zärtlichkeit , die sie sonst so ver¬
schwenderisch und von Herzen au Helene gewandt hatte , wie eine ab¬
scheuliche Heuchelei vor , die sie doch nicht war , denn sie liebte die
Schwester — liebte sie trotz der Qualen , die diese ihr bereitete — liebte
sie , trotz des Unrechtes , das sie selbst ihr zuzufügeu fürchtete .

Der Gedanke an dieses Unrecht verließ sie keinen Augenblick — er
veränderte ihr Wesen , er ließ sie die Launen der Schwester , die sie sonst
entrüstet von sich gewiesen hätte , mit einer fast demuthvollcn Ergeben¬
heit hinnehmen , er machte sie sich als einen Eindringling dort fühlen ,
wo sie bis jetzt ihren Platz als ihr Recht betrachtet hatte . Sie wog ihre
Worte , sie schwieg , wo sie zu sprechen gewohnt war , sie entzog ihre
Gegenwart , die sonst selbstverständlich gewesen .

In demselben Maße , in welchem Agathe sich in den Hintergrund
stellte , trat die junge Frau mit fast herausforderndem Selbstbewußtsein
vor . Dabei war sie niit peinlicher Sorgfalt bemüht , die Verheerungen
der Krankheit , welche diese an ihrem zarten Körper Hinterkassen hatte , zu
verbergen . Sie stand in ihrem Zimmer vor dem Spiegel und betrachtete
forschend ihre Züge . Wie etwas Fremdes , mit einem prüfenden Blicke
starrte sie das Gesicht an , das ihr cntgegenblicktc , und ihr entging keines
der vielen kleinen

^ Fältchc », die um Angen und Mundwinkel spielten —
in ihrer ganzen schärfe sah sie die kräftige Nase Vorsprüngen , nicht wie
früher gemildert durch die runde Fülle der Wangen , die verschwunden
war . Zwei tiefe , häßliche Falten zogen sich von den Nasenflügeln abwärts
gegen den Mund und verliehen dem verblühten Gesicht einen unschönen ,
bösen Ausdruck . Sie sah dies Alles und biß die weißen Zähne zusammen ,unver -
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mid Thränen füllten ihre blauen Augen , die allein wie früher und in
unveränderter Schönheit glänzten . Aber Plötzlich , ehe die Tropfen noch
Zeit hatten zu fallen , versiegten sie unter dem Blicke heißen Hasses , der
an ihre Stelle getreten war . Im Spiegel war über ihrer Schulter der
stolze , blühende Kopf ihrer Schwester aufgetaucht .

Sie lachte bitter auf . »Du willst Dich wohl
mit mir vergleichen ? » rief sie , fast athemlos vor
Zorn . » Sei ruhig , in wenig Wochen ist die letzte
Spur verwischt , die Wangen werden wieder voll
sein wie früher , und dann — ich war immer
die Hübschere von uns Beiden , und ich werde
es wieder sein . — Auch Bruno wird das finden !»

» Warum sollte er nicht ? »
» Es thut Dir wohl leid ? » spottete Helene .
» Helene !» Agathe richtete sich hoch und stolz

auf ; sie durste es , der Vorwurf traf sie nicht —
nie hatte ihre reine Seele sich zu dem Ge¬
danken erniedrigt .

» Nun ja , warum nicht ? Die jungen Mäd¬
chen Pflegen ja doch den Männern gefallen zu wollen , die sie . . . »

Mit erschreckter , zitternder Spannung erwartete Agathe das letzte
Wort , das die junge Frau jedoch mit einem harten Lachen unterdrückte ,und es trat wie ein Blick der Erleichterung in ihre Augen , als sie es
nicht vernahm .

» Bruno liebt mich !» begann Helene auf ' s Neue .
» Gewiß ! Er hat Dich immer geliebt . »
»O ja , ich weiß das . Agathe — bleib ' noch . » Das Mädchen hatte

sich gewandt , um das Zimmer zu verlassen . » Du hast Recht , ganz Recht— was ich damals — in jener Nacht — gesprochen , es war irre und
im Fieber geredet — hörst Du , irre — merk ' es Dir und — sage es
auch Bruno — und jetzt geh ' . «

V.
Es war heraus . Sie wußte es . Sie hatte es nicht vergessen . Einen

Augenblick starrte Agathe die Schwester mit entsetztem Blicke an — sie
suchte ein Wort der Erwiderung , ein Wort der Abwehr , und konnte
keines finden . Da kam es über sie, wie eine fürchterliche Erkenntniß , da
las sie die schreckliche Wahrheit der Anklage — nicht in den Worten
Heleuens , sondern in ihrem eigenen Schweigen . Dann bäumte sich aber
ihre beleidigte Frauenwürde unter der Schändlichkeit des Verdachtes auf ,
sie hatte ja nicht gefehlt , sie litt ja nur ; es erfüllte sie momentan eine
Art Mitleid mit sich selbst , und ein Bedürfnis ; , bemitleidet zu werden ,das ihre Augen feucht machte , sie die Hände wie flehend ausstrecken und
sie mit thränenvoller Stimme den Namen Helenens sprechen ließ .

Die junge Frau aber wies sie mit heftiger Geberde von sich , und
wiederholte ihr hartes : » Geh ' nur , geh ' ! »

Langsam , mit einer Bewegung der tiefsten Verzweiflung , ließ das
Mädchen die Arme sinken und wandte sich gebeugten Hauptes nach der
Thüre , nach welcher Helene mit gebieterischer Geberde wies . Die Kniee
bebten ihr und , unfähig sich weiter zu bewegen , sank sie draußen vor
einem Fauteuil zu Boden , den Kopf in die Kissen gedrückt . Regungslos
lag sie so eine Weile , nur manchmal erschütterte ein krampfhaftes Zittern
ihre schlanke Gestalt , plötzlich aber fühlte sie zwei Hände an ihren Schultern ,die sie mit sanfter Gewalt emporrichteten .

»Agathe !» Sie war aufgestanden und hatte mit leidenschaftlicher
Hast seine Hände von sich geschüttelt .

» Agathe , in Thränen ? Was ist Dir geschehen ? »
» O nein — ich weine ja nicht !« Sie strich über die Augen und

hielt ihm , wie zum Beweise , die kalten , trockenen Fingerspitzen hin ; ein
qualvolles Lächeln verzog ihre blassen Lippen , und bei der Anstrengung
heiter zu klingen , bebte ihre Stimme . » Weil ich Dich eben hier finde ,
Bruno , will ich es Dir nur gleich sagen » — sie zupfte , unruhig unter
dem Zwange unbefangen zu scheinen , an den Falten ihres Kleides —
» obwohl es nicht eilt — und es ist auch weiter nichts dabei — aber
ich — ich möchte gerne — Bruno , ich gehe fork !»

» Von mir !« Es war ein Aufschrei ; die Empfindung machte sich
Luft , ehe der Gedanke ihren Ausdruck noch zügeln konnte . Er faßte ihre
beiden Hände und zog sie an . sich , mit entsetztem , verstörtem Blick ihre
Augen suchend , und wiederholte leise : » Von mir ? »

» Von — Euch ! » erwiderte sie, gleichfalls leise, aber mit fester
Stimme . » Es ist besser so , ich — ich gehöre ja doch nicht hierher — es
paßt nicht — ich sehe das jetzt ein — und es ist besser so , viel besser
— ich gehöre nicht hierher . « Unbewußt wiederholte sie es immer wieder ;
sie suchte nach Worten , um ihm ihren Entschluß begreiflich zu machen ,
und fand immer nur die wenigen , die einzigen , die ihr eigener wirrer
Sinn zu fassen im Stande war : »Ich gehöre nicht hierher ! »

Sie , die den Kopf von ihm weg und zu Boden gewandt hatte ,
austarrend , sprach er ihr mit tonloser Stimme nach : »Du gehörst nicht
hierher ? Nicht zu mir , Agathe ? » Er hielt ihre Hände immer noch in
den seinen , und drückte sie in heftiger Bewegung an seine Augen .

Sie nickte leise . » Es muß sein ! Helene — sie wünscht es !» und ,
sich zu ihrer vollen Größe aufrichtend , fügte sie mit einer Würde , die
ihn ihre Hände sreigeben machte und von ihr zurücktreten ließ , hinzu ,
»und auch ich wünsche es — ich will es so, o still — es muß geschehen !«

Sie schritt von ihm weg , der Thüre zu ; aber unwillkürlich wandte
sie , ehe sie das Zimmer verließ , den Kopf nach ihm und begegnete seinem
Blicke , der sie in namenlosem Schmerze verfolgte . Sie sah ihn an , und
ans ihren Augen sprach dasselbe Weh . Aber , als er eine Bewegung
gegen sie machte , schüttelte sie fast unmerklich den Kopf und verließ das
Zimmer . Da tönte durch das geöffnete Fenster die Stimme Helenens aus

dem Garten zu ihm herein ; er zuckte zusammen , wie aus einem bösen
Traume zu schrecklichem Wachen aufgescheucht , und wandte sich nach
seinem Studierzimmer , dessen Thüre er , halb unbewußt , hinter sich
versperrte . Eine Weile verging , ehe er einen anderen Gedanken zu fassen
vermochte , als den einzigen : » Sie geht fort — sie geht !«

Er war durch sechs Jahre au ihre Gegenwart gewöhnt , und seine
ernste , stille , träumerische Natur hatte sich nie Rechenschaft darüber gegeben ,
wie sie eigentlich zu ihm stand . Ihr Dasein war ihm von allem Anfänge
an ein selbstverständliches gewesen , so selbstverständlich , daß er nie be¬
merkt hatte , wie unentbehrlich es ihm geworden war . Er hatte seine
Frau geliebt , als sein junges , blühendes Weib , und um so mehr geliebt ,als er in ihr nichts vermißte , auch das nicht , was sie ihm nicht zu bieten
im Stande war — die Freundin im Weibe . Diese war ihm Agathe
gewesen von Anbeginn . Sie war seine Gefährtin , seine Beratherin , sie
machte ihm Muth , wenn er verzagt war , müde der Aergernissc , der
Enttäuschungen , die sein Beruf , wie jeder , mit sich brachte ; bei ihr suchte
er Trost im Verdruße , Thcilnahme in der Freude , beim Gelingen ge¬
rechten Stolz für seine Triumphe . Helene war — sein Weib .

Und all ' das sah er , suhlte er , verstand er , jetzt , da er es verlieren
sollte . Sein Fuß trat heftig den Boden ; nein , es durfte nicht sei » —
sollte er sie verlieren , so verlor er sich selbst ! Er konnte sie ja nicht
lassen , seine Seele lebte in der ihren , er konnte sie nicht hcrgeben — sie
hcrgeben ? Weshalb — seines Weibes wegen ? Seines Weibes — ihret¬
wegen , die ihn nie verstanden , ja , die es nicht einmal versucht hatte ,
seinem inneren Selbst nahe zu treten , die seinem Geist fremd war , seinem
Streben theilnahmslos gegenüber stand , verständnißlos Allem , was Seele
in ihm war — mit ihren Tändeleien , ihren immer gleichen , oberfläch¬
lichen Künsten — seinem Weib , die ihn und sie zusammengeführt hatte ,
dadurch , daß sic ihn zwang , in dem Mädchen zu suchen , was sie ihm
nicht bieten konnte ; seinem Weib , das ihm — das ihm Agathe geschenkt
hatte , als sie sich sterbend glaubte , und das sie ihm nun wieder nahm —
Herr des Himmels ! Er wies den Gedanken erschauernd von sich und
fühlte zugleich , daß der kaum geborene riescnstark und ihm immer wieder
kommen werde — war er denn ein Mörder , wollte er denn Helenens
Tod ! Er sah sie vor sich liegen , diese gebrochene , welke Gestalt , dieses
der Vernichtung verfallende Leben , dem der Tod seinen Stempel auf¬
gedrückt hatte , die Spuren der Jugend unwiderbringlich verwischend —
der Jugend , ihres einzigen Reizes . Da sah er sie , und da und dort ,
wohin er blickte — und neben ihr sah er das Mädchen in dem rosigen
Lichte , wie sie damals gestanden , mit schimmernden Augen , mit rothcu
Lippen , die schlanke , biegsame , blühende Gestalt — und daun fühlte er
plötzlich in seinen Armen wieder ihre Last , wie er sie vorhin , als er sie
vom Boden hob , gefühlt hatte — in seinen Händen zitterte der Puls¬
schlag der ihren nach — und aufstöhnend ward er sich dessen bewußt ,
was er bis jetzt nur unbestimmt zu empfinden gewagt hatte — daß es
die Freundin nicht allein war , die er in Agathe liebte .

Gewaltsam suchte er das liebliche Bild Agathens aus seiner Seele
zu verjagen , gewaltsam rief er die Gestalt seiner Frau vor sein inneres
Auge — er wollte nur sie sehen , die allein er sehen durfte — und
er quälte seine Erinnerung um die Gestalt Heleuens in ihrer ersten
Blüthe , wie er sie geliebt hatte ; umsonst — immer wieder veränderte
sich das duftige Mädchen in die schreckliche Erscheinung der Sterbens¬
kranken , sah er sie nur zerstört , gealtert , der Reize baar , und es erfaßte
ihn etwas wie eine phantastische Scheu vor seinem blonden Weibe , das
schon dem kalten Tode ini Arme gelegen hatte , und nun wieder nach
seinen warmen , lebensvollen Armen ihr Recht geltend machen wollte . Ihr
Recht — ja , haste sie denn noch eines ? Und da war wieder der ent¬
setzliche Gedanke , der ihm erschien wie em Fluch — die Frage an ihr
Recht ! Er suchte ihn zu unterdrücken , allein trotzdem flüsterte es in ihm
wieder und wieder , wie ein gespenstisches Ritornell : — sie selbst hat sie
mir geschenkt — sie selbst hat sie mir geschenkt .

VI.
Ter Sommer , der indeß mit seiner Pracht herangckommen war ,

erleichterte die Trennung Agathens vor den Augen der Welt . Die junge
Frau , die sich noch immer nicht ganz erholt hatte , sollte in ein Bad ,
wohin die Schwester sie nicht begleitete ; diese zog mit der alten Er¬
zieherin , die sie als Gesellschafterin zu sich nahm , von dem zurück¬
bleibenden Schwager fort . Ein offener Bruch ward so vermieden , und
nach Helenens Wiederkehr lebten die Gatten ruhig neben einander fort .

Die junge Frau war , nachdem sie die Schwester entfernt wußte ,
mit guten Vorsätzen ans dem Curorte zurückgekommen . Sie wollte nun
auch » vernünftig « werden , wie sie sich in der kindischen Weise , die ihr
zur zweiten Natur geworden , ausdrückte , und in ihrem lebhaften Eigen¬
dünkel zweifelte sie keinen Augenblick , daß ihr Entschluß von dem besten
Erfolge begleitet sein werde . Ihre Bemühungen jedoch , die in ihrer Er -
zwuugenheit und oft komische », und dabei doch pathetischen Ungeschick¬
lichkeit in früheren Zeiten ihren Mann unterhalten , oder ihn mit mitleids¬
voller , vielleicht sogar bewundernder Nachsicht erfüllt hätten , reizten ihn
jetzt nur , und ihr beständiges Streben , ihm unentbehrlich zu werden ,
machte sie ihm zu Zeiten geradezu widerwärtig .

Eine tiefe Verstimmung hatte ihn ergriffen , eine Freudlosigkeit und
Unzufriedenheit , nicht zum Mindesten mit sich selbst . Seinem Charakter
folgend , welcher der eines Deukers und Forschers war , eines Menschen ,
den Beruf und Umgebung dazn zwangen , den Dingen , Gedanken und
Empfindungen bis auf den Grund uachzugehen , hatte er sich in der Zeit ,
in welcher Helene abwesend war , in sein geändertes Dasein und dessen
Ursachen gewissermaßen hineingebohrt , die geistige Existenz seiner Schwä¬
gerin zu einer Höhe exaltirend , auf der sie vielleicht noch gar nicht
stand , womit er ihre Unentbehrlichkeit für sich selbst begründete . Denn
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es entsprach seinem unendlich fein entwickelten und zartfühlenden Em¬
pfindungsleben , daß er an das geliebte Mädchen nur als seine Freundin
denken wollte . Und was er scheute , war nicht das sittliche Unrecht , nicht
die Versündigung an den Gesetzen der menschlichen Gesellschaft , nicht die
Verletzung seiner Pflichten , noch seiner Ehre — es war vor Allem die
Beleidigung , die er ihr , dem reinen , stolzen Mädchen , das er liebte ,
damit zusügcn würde .

Wochen um Wochen vergingen so in schrecklicher Gleichförmigkeit ;
Brnno ' s Verstimmung wuchs von Tag zu Tag , und in dem vollkommenen
Ausgehen in seinen eigenen Gefühlen und Gedanken bemerkte er es , halb
unbewußt und doch mit namenlosem Entsetzen , daß die Gesundheit seiner
Frau durch die gefährliche Krankheit erschütternder untergraben sein
mochte , als man gedacht ; daß sie immer nicht in den alten Vollbesitz
ihrer Kraft und Frische gelangte , sich öfters unwohl fühlte , und noch
öfter eine nervöse Unruhe und Lebhaftigkeit zeigte , die fast den Eindruck
machte , als verberge sie darunter einen leidenden Zustand , den sie nicht
eingestehen wollte , wie sie denn auch mit Leidenschaftlichkeit jeden Vor¬
schlag einer ärztlichen Berathnng zurückwies und eine förmliche Scheu
vor dem Gedanken zu haben schien , als nicht völlig hergestellt zu gelten .

» Wann wird Dein Buch fertig ? -- fragte Helene eines Abends ,
nachdem sie eine geraume Zeit schweigend neben einander gesessen hatten .
Es war ihr aufgefallen , daß Bruno in den letzten Monaten wenig , fast
gar nicht schrieb , und oft halbe Stunden lang in ein offenes Buch starrte ,
ohne eine Seite umznschlagen .

Sie , die sonst , ohne zu sehen und zu hören , was nicht ihre eigene
Person betraf , dahingelebt , hatte es nun gelernt , zu schauen , zu bemerken
und Schlüsse zu ziehen , und immer die richtigen , wenn sie gleich von der
Art der Empfindungen , die sie erspähte , keinen Begriff hatte . Sie sah ,
daß ihr Mann litt , und zürnte ihm deswegen , weil sie , und mit Recht ,
in seinem Leiden eine Beleidigung für sich selbst sah , ohne zu ahnen ,
daß eben das Bewußtsein dieser ihr zugefügten Kränkung einen großen
Theil seines Leidens ausmachte . Sie glaubte an seine Schuld , aber , daß
er selbst sich schuldig fühlen und unter dem Drucke dieses Schuld¬
bewußtseins Seelenqualen aussteheu könne , erfaßte sie nicht . Sie erklärte
sich seine tiefe Verstimmung , sein verändertes Aussehen mit der Sehn¬
sucht , die er nach ihrer Schwester empfinden mußte , und in manchen
Momenten empfand sie es fast als ein Gefühl der Befriedigung , ihn leiden

zu sehen , als sei es eine gerechte und verdiente Strafe . Nicht einen Augen¬
blick erfaßte sie die qualvolle Grausamkeit in der Lage der beiden Menschen ;
es gab für sie keinen anderen Standpunkt , als den , auf welchem sie stand ,
kein anderes Leid , als das ihr zugefügte . Das Gefühl war natürlich ,
menschlich , alltäglich , wie sie selbst nur ein alltägliches Geschöpf war ,
nicht schlechter , nicht besser als Tausende . Darin eben lag ja die Tragik
ihres Lebens , daß sie, diese Durchschnittsnatur zwischen zwei Seelen gestellt
war , die sich über das Gewöhnliche erheben , und in ihrer verwandten

Höhe unfehlbar treffen mußten .
Wie Bruno , so litt auch Agathe unter dem Gefühle des Unrechtes ,

nicht das sie erduldete , sondern das sie beging . Dieses Anerkennen des

ihr zugefügten Frevels , diesen qualvollen Schmerz der machtlosen Reue ,
die jene Beiden empfanden , und dabei mit Entsetzen inue wurden , daß
diese vergebens sei, und sie nur im Stande , die Leidenschaft zu dämmen ,
nicht aber sie zu bannen — diese Empfindung , die sie einander nicht
mitgetheilt hatten , und von welcher doch ein Jedes wußte , daß auch das
Andere darunter litt , würde Helene kaum begriffen haben , wenn mau sie
ihr klar gemacht hätte , geschweige denn war sie fähig , dies zu errathen .

Die Frage nach dem Werke ihres Mannes sollte nicht Quälerei

sein , obwohl sie sich öfters in Sticheleien erging , mit welchen sie ihn zu
reizen suchte , und ihn zu einem im Zorne gemachten Geständnisse zu
bringen , das sie zugleich fürchtete und suchte , wie man in eigenthümlicher
Anziehung etwas zu sehen trachtet , das uns abstößt oder schreckt. Nein ,
sic wollte ihn auf ihre Art aneifern , ihre Theilnahme kundgeben , und zu¬
gleich vielleicht einen leisen Wink , daß kein eingestandener Grund vorliege ,
weshalb dieses begonnene Werk seinem Ende nicht zugeführt werden könne .

Sie mußte ihre Frage wiederholen — vielleicht hatte er gesucht ,
der Antwort durch ein scheinbares Ueberhören zu entgehen . Endlich zuckte
er die Achseln .

» Vielleicht in einem Monat — in einem Jahre — vielleicht —

nie ! -- setzte er leise hinzu .
Etwas in den bleichen Zügen , der seltsam trostlose Blick der grauen

Augen , das Müde , fast Lebensmüde in der Gestalt des vor ihr Sitzenden

erregten für einen Augenblick eine Art von Mitleid in ihr , und wie immer

ihrer augenblicklichen Eingebung gehorchend , erhob sie sich , trat zu ihm
und , neben ihm niederkauernd , legte sie die gefalteten Hände auf seine Kniee .

» Warum bist Du so unglücklich , Bruno ? -- Die Frage , eine thörichte ,

gedankenlose Frage , gesprochen zu nichts Weiterem , als um der Empfin¬

dung , die sie für sein Leiden gegenwärtig hegte , den nächstbesten Ausdruck

zu geben , erschreckte sie selbst , aber die heftige Art , mit welcher er ihre

Hände von sich streifte und aufsprang , und die ihr mehr gestand , wre

sehr sie ihn damit getroffen hatte , als die wortreichste Erwiderung , er¬

stickten die weichere Regung , und fein fast scheu gemurmeltes : » Wer sagt

Dir , daß ich es bin ? -- reizte ihre leicht erregte Leidenschaft .

» Ein Blinder müßte es sehen , und müßte den Grund dafür sehen !
Wenn Du mit mir nicht leben kannst , so geh ' doch , geh ' zu ihr , mit ihr
— sie erwartet Dich ja wohl , sie hat es ja so klug angefangen , Dich zu
umgarnen , und Du bist ihr so gläubig ins Netz gelaufen — und ich,
ich stand daneben und sah Euch zu , und freute mich noch — ja , Thöri »,
die ich war , ich freute mich , daß Ihr einander gut wäret . Da fühlte sie
sich sicher, nicht wahr ? Da ward sie keck und kecker , und dann meine

Krankheit , die kam ihr wohl gelegen — während ich bewußtlos lag —

sie brauchte sich da nicht einmal in Acht zu nehmen . . . --
Bruno hatte vergebens versucht , den leidenschaftlich hervorgestoßenen

Wortschwall zu unterbrechen ; jetzt sprang er beinahe auf sie zu , und stieß
hervor : » Schweig '

, kein Wort über sie, ich verbiete es Dir ! --
»Jch hasse sie ! --
» Sprich nicht von ihr , Helene ! -- sagte er leise , in einem halb

müden , halb bittenden Tone . » Wozu — wozu sie schmähen — Du bist
ja im Recht — aber sieh nur , sie — Deine Schwester , kann ja nichts
dafür . Wir hätten es nie so weit kommen lassen sollen — es war ein

unvorsichtiges , ein gefährliches Spiel , und wir haben es verloren —
alle Drei . . . --

» So gibst Du es zu ! --
» Was denn ? --
» Daß Ihr Euch liebt !--
»Daß wir leiden — Du und ich und sie . Aber sie am qualvollsten ,

am tiefsten , Helene ! -- Er schlug die Hände zusammen , seine Stimme
ward laut , es war fast ein Aufschrei , der sich seiner Brust schmerzlich ent¬

rang : »Begreifst Du denn das nicht , bist Du denn kein Weib — so Hab '

doch Erbarmen mit ihr , mit einem Mädchen , das liebt und weiß , daß
ihre Liebe Sünde ist , und dennoch lieben mnß . . . --

» Sie hat es Dir also gesagt ? --
» Nicmals — aber ich fürchte es . --
»Du fürchtest es ? -- Ihr Ton war spöttisch ungläubig , und sie

zog die mageren Schultern zuckend empor . » Und das soll ich glauben ,
und Dich dabei sehen , wie Du von Tag zu Tag blässer , trüber , verstörter
wirst ? ! Ich soll sehen , wie Du Alles aufgibst , Deine Gewohnheiten , Deine
Freunde , Deinen Beruf sogar — soll sehen , wie Du stundenlang vor
Dich hin brütest und grübelst — soll fühlen — ja , ich fühle es — wie
Deine Gedanken Secnnde für Secnnde bei ihr sind , und dann soll ich
es glauben , wenn Du mir sagst , Du fürchtest , daß sie Dich liebe — was
fürchtest Du denn dabei ? --

Er hob einen Augenblick den Kopf und sah sie fast verwundert an .
» Tie Sünde ! -- sprach er leise .

» Pah ! Ein Mann ! Und Du sagst ja , daß Ihr nicht einmal davon
gesprochen . . . --

» Gewiß nicht ! - Fast erschreckt fiel er ihr in ' s Wort , als fürchte er
das zu vernehmen , was folgen sollte ; doch war es keine Furcht im ge¬
wöhnlichen Sinne , vielmehr eine Art von Scheu .

» Du wirst mich nicht verstehen ! -- Es lag plötzlich etwas unendlich
Resignirtes in seinem Tone , etwas unsagbar Schmerzliches in dem Lächeln ,
das seine Lippen umspielte . » Es ist ja nicht die That , welche die Sünde
ausmacht — sie ist das Verbrechen nicht ; der Gedanke ist' s , der uns
dazu treibt . Der Mord — das ist nichts ; aber das Wollen , das Müssen ,
das Können , was den Menschen zum Mörder macht , das ist das Un¬

geheuerliche — es ist ja uur die Seele — Du verstehst mich nicht . . . --
» Nein ! — Sie hätte Dich wohl verstanden ? --
Uuwillkürlich brach es wie ein Heller Strahl aus seinen Augen .

Ja , sie hätte ihn verstanden . Er erwiderte nichts .
»Da meinst Du wohl , daß ich Euch auch noch bedauern soll ? Ihr

seid zwei Märtyrer , nicht wahr ? Und ich — was bin ich ? Der Tyrailn ,
der Euch . . --

Da erblaßte sie plötzlich bis in die Lippen , ihre ganze erkünstelte
spöttische Weise wich von ihr — sie stürzte auf ihn los und packte seinen
Arm , ihn wild hcrnmdrehend , daß er ihr in 's Gesicht blicken mußte .
» Bruno , ich — sage mir , daß es nicht wahr ist — sage mir , daß Du
sie schon früher liebtest — daß es in jener Nacht nicht begann , in jener
entsetzlichen Nacht — sage mir ' s um Gotteswille », daß ich es nicht selbst
war , die Euch . So sag ' es mir doch , Mensch — so habe doch Er¬
barmen mit mir ! -- ,

Er machte leise ihre eisigen Hände von sich los . »Du warst es
nicht . — Es wäre wohl jedenfalls so gekommen . O nein — Du warst
es nicht , Helene ! --

Aber an dem Ton seiner Stimme merkte sie, wie er sich zu der
Antwort zwang , und daß sie in sein Herz gesehen hatte , als ihr der
fürchterliche Gedanke aufblitzte .

» Und — ich habe nun — kein Recht mehr — zu leben — denkst
Du auch das ? -- fragte sie leise und mit einer zitternden Stimme , die
von unendlicher Bitterkeit und zugleich doch einer fast ängstlichen Scheu
erfüllt war .

» Helene ! Welch ' eine entsetzlich - Idee ! Kein Leben ist mir theurer
als das Deine — Helene — Du mußt leben ! --

Wieder lachte pe . » Euch zur Strafe
Nun — ich will es auch ! --

Ihr sonderbaren Heiligen ?
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Unsere Wohnung ? )
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Bon Jacob v. Falke .

Die Historischen Kunststike .
(Schluß .)

Ein echtes Rococozimmer , geistreich decorirt und zierlich aus¬
gestattet , hat gewiß seinen Reiz , der noch durch die Farbe erhöht wird .
Wie die massigen Formen sich im achtzehnten Jahrhundert mäßigten , so
auch die Farben , welche zarter , blasser , aber auch kälter wurden . In
diesem Charakter aber , der ebenfalls auf das Vorherrschen der Weiblich¬
keit deutet , wußten die Künstler die coloristische Verzierung vortrefflich
zu behandeln und die zarten Farben in reizvoller Harmonie znsammen -
zustimmen . Diese Art Färbung gehört zum Rococo , und wenn wir heute
eine Wohnung oder einzelne Gemächer in dieser Stilart einrichten wollen ,
müssen wir zu den eigenthümlichen Formen auch die dazu eigenthüm -
kchen Farben stimmen . Solches geschieht auch heute von begeisterten
Freunden des Rococo , aber es ist bei der Wiederaufnahme dieser Stil¬
art zu bedenken , daß sie durchaus
den gleichen , geistreichen , neuen und
originellen Einfall verlangt . Darin
liegt für uns die Schwierigkeit ; in
der Schablone , in geistloser Nach¬
ahmung ist das Rococo dürftig ,
öde und langweilig .

Nur wenige Jahrzehnte blühte
das Rococo , ein eigentlicher Deco -
rationsstil der Jnnenräume , und
wich schon um 1750 den neuen
Stilarten Louis XV . uud Louis XVI .
Diese waren im Grunde desselben
Geistes , nur weniger geistreich . Da¬
her blieb die Zartheit und Zierlich¬
keit der Formen , die Blaßheit der
Farben , die Weiblichkeit des all¬
gemeinen Charakters . Man könnte
sagen , das Boudoir wurde das
künstlerisch tonangebende Gemach
im Hause . Die Formen , obwohl
wie bisher zierlich in den Dimen¬
sionen , wurden doch ganz anders .
An Stelle der geschweiften Linie
trat wieder die gerade , an Stelle
der willkürlich unregelmäßigen Car -
touchen trat die kreisrunde Form ,
welche auch Sitz und Rücken der
Sitzmöbel beherrschte . Die Kasten ,
Schränke , Commoden , Tische ver¬
zierten sich flach mit eingelegter
Arbeit ; vergoldete Bronze , dessen
Verwendung am Möbel schon unter
Ludwig XIV . begonnen hatte , um¬
zog die Ecken und begleitete die
Kanten ; neue Ornamente von Laub
und Blumen , theils naturalistisch ,
thcils stilvoll , traten an die Stelle
der Rococoschnörkel .

Alle diese Veränderungen ge¬
schahen schon unter dem Einfluß der
wieder auflebenden Antike , deren ornamentale und figürlich decorativc
Motive langsam in die Kunst der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr¬
hunderts eindrangcn , und nach und nach so sehr die Herrschaft gewannen ,
daß am Ende des Jahrhunderts daraus die völlige Nachahmung der
Antike , der Empirestil , hervorging . Es ist ein fortschreitender Gang der
Entwicklung in diesen Stilarten , kein Gegensatz . Der Gegensatz besteht
zwischen dem Rococo und dem Grücismus des napoleonischen Kaiser¬
reiches ; beide sind unvereinbar . Was dazwischen liegt , Louis XVI . ins¬
besondere , bildet die heutige Liebhaberei der Franzosen in der Aus¬
stattung der Wohnung . Während das Speisezimmer sich der Renaissance
zu nähern pflegt , sind die Salons durchweg im Stile Louis XV . und
Louis XVI . gehalten . Diese Stilarten sind den Franzosen zu eigen , und
sie fühlen sich darin noch heute frei uud sicher . Wenn wir uns aber
derselben bedienen , so sind wir unselbstständig und Nachahmer . Daß sich
eine gute , reiche und in ihrer Art schöne und gefällige Ausstattung der
Wohnung damit erzielen läßt , ist kein Zweifel ; aber was wir daneben
wünschen : Gemüthlichkeit , Wärme , so etwas von poetischem Reiz , das
ist kaum damit zu erreichen . Es läßt sich das auch daraus erkennen ,
daß die bürgerliche Wohnung der gleichen Zeit ( d . i . in der Zeit unserer
elastischen Dichtung ) überaus nüchtern und reizlos erscheint . Diese Stil¬
arten haben es auf Eleganz , Feinheit , Vornehmheit abgesehen , und darum
gelten sie auch noch so viel in unserer vornehmen Welt - Kunst , Vor -
nehmheit und Wohnlichkeit zu vereinen , ist vielmehr Sache der Renaissance .

III . Abschnitt .

Die Karbe.
Wenn die Farbe das wichtigste künstlerische Erfordernis ; in jeder

Wohnung ist , um den Eindruck des Reizvollen , des Heiteren und Ge -
*) Elche Heft 2l , V. Jahrgang und Heft 3, VI . Jahrgang .

müthvollen , des Vornehmen und Eleganten , kurz , um jeglichen Eindruck ,
den wir beabsichtigen , hervorzurufen , so müssen wir leider gestehen , daß
gerade dieses Erforderniß , dieses Verständniß und diese Beherrschung
der Farbe sich von allen für die Schönheit der Wohnung erforderlichen
Eigenschaften am seltensten findet . Ein richtiger , sicher treffender Farben¬
geschmack ist als angeboren eine überaus seltene Gabe der Natur , und
wenn sich jemand denselben lernend aneignet , so bedeutet er die feinste
Blüthe des Geschmackes überhaupt , einen Geschmack , der uns den höchsten
Genuß zu verschaffen vermag .

Wie aber , wenn dieser Farbengeschmack als Naturgabe so selten ,
uud wenn er dennoch für die Schönheit unserer Wohnung so durchaus
unerläßlich ist, wie kommen wir denn dahin , uns denselben zu er¬
werben ? Man sollte denken , daß das nicht schwierig sei . Haben ja doch
Physiker die Farbenlehre so genau ausgearbcitct , nicht blos den Ursprung
der Farben , sondern anch ihr Verhältniß zu einander , sind doch ihre

Gesetze naturwissenschaftlich fest¬
gestellt und in so manchen Büchern
popularisirt , daß es scheint , wenn
wir uns diese Gesetze aueigneu , wir
könnten gar nicht irre gehen . Aber
ein Anderes sind die Gesetze dieser
Wissenschaft , und ein Anderes ist
ihre Anwendung in der Kunst und
Kunstindustrie . Auch die Darstellung
dieser Anwendung ist mehrfach ver¬
sucht worden , und es existirt darüber
eine ziemliche Literatur . So ganz
speciell mit Rücksicht ans die Woh¬
nung ist sie von Georg Hirth in
seinem wohlbekannten Buche über
das deutsche Zimmer nach eigenen
Studien in selbstständiger Weise
dargestellt worden ; aber wir zweifeln
sehr , ob jemand aus der Laicnwelt
von diesen Erörterungen , wenn er
vor der praktischen Aufgabe der
Dekoration steht , irgend welchen Ge¬
brauch wird machen können . Ich
gestehe wenigstens offen , daß cs mir
unmöglich wäre . Ein anderer For¬
scher auf diesem Gebiete , der kunst¬
verständige und feinsinnige Phy¬
siologe Ernst Brücke , bekennt sogar
die Unmöglichkeit , auf solchem
wissenschaftlichen Wege die künst¬
lerische Aufgabe zu lösen , und dem
Künstler odcrKnustindnstriellcu , oder
gar deni Laien Gesetze oder Vor¬
schriften zur praktischen Anwendung
zu geben . Er begnügt sich , in seinem
schon vor längerer Zeit erschienenen ,
aber noch am meisten praktisch
brauchbaren Buche eine Anzahl
von harmonischen Farbenverbin -
dungen anzngebeu . Wir kommen
noch einmal auf dasselbe zu sprechen .

In anderer Weise als Physiker und Physiologen hat sich der eng¬
lische Architekt Owen Jones in seiner Grammatik der Ornamente be¬
müht , für den Künstler praktische Farbengesetze anfznfinden . Er hat den
Werth der Farben nach ihrer Wirkung in Verhältnißziffern ausgedrückt ,
z . B . für Blau , Roth und Gelb als die reinen oder Primärsnrben , und
hat gemeint , diese Farben müßten so durch - und nebeneinander vertheilt
werden , daß eine jede Farbe nach dem Verhältniß ihrer Ziffer den ent¬
sprechenden Flächcnraum erhalte . Anch dieser Versuch einer praktischen
Farbenlehre ist gescheitert .

Und warum das ? Warum mußten alle ans die physikalische Farben¬
lehre sich gründenden Theorien fehlschlagen und für den Künstler und
den Tecoratcnr , kurzweg für die Kunst sich als unbrauchbar erweisen ?
Darum , weil es die Wissenschaft nur mit einer bestimmten Anzahl ihrer
ganzen primären oder secnndären und tertiären Farben zu thun hat ,
diesen reinen oder abgeleiteten Farben aber eine unzählbare Menge der
verschiedensten Töne und Tinten gcgeuübersteht , von denen die Wissen¬
schaft nicht redet . Und gerade diese zahllosen Nuancen , welche ans dem
Farbenmatcrial , auf der Mitwirkung von Licht und Luft , von Zeit und
Ort beruhen , gerade diese bilden das richtige Element der Kunst , gerade
sie schaffen die Mannigfaltigkeit und die Schönheit coloristischer Effecte .
Man betrachte beispielsweise ein altes vmechanisches Gemälde oder einen
farbenreichen Teppich ans Hochasien und Indien , zumal wenn letzterer
schon in Gebrauch gewesen ist . Da handelt es sich bei dem Bilde nicht
um Roth , Blau oder Gelb , sondern um ihre Nuancen , um ihre Hellig¬
keit oder Dunkelheit , ihre Leuchtkraft , ihre Sattheit und Tiefe , ihre
Stimmung . Und ebenso bei dem Teppich sind es ja nicht die ganzen Farben ,
welche den Reiz bilden , sondern gerade diese besonderen , immer eigenen
Abweichungen von den wissenschaftlichen Farben . Und wie will die
physikalische Lehre Vorschriften geben für das Jncarnat der menschlichen

Mg . 21 . Rococosalon ans Schloß Bruchsal .
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Haut , für die unendliche Verschiedenheit ihrer Töne , für ihre Feinheit ,
il,r Leuchten , ihre Transparenz ? Die Wissenschaft ist ohnmächtig dem
gegenüber .

Wir kommen also mit all ' den Lehrbüchern nicht zum Ziele , und
heute noch weniger als früher , da die Färberei in der Industrie mit
Absicht auf die Nachbildung aller jener eigenthümlichen Töne und Tinten
ansgeht , welche auf den orientalischen Teppichen und Geweben fast nur
der Zufall oder die Länge der Zeit und der Gebrauch scheinen geschaffen
zu haben . Wir müssen uns vielmehr an das alte Wort halten : Prokuren
geht über Studiren . Wir müssen das , was wir auf gelehrtem Wege
nicht erlernen können , durch Hebung des Auges und Stärkung des
Farbengedächtnisses zu gewinnen trachten . Es ist freilich ein langer
Weg , aber er wird zum Ziele führen , wenn wir uns ernstlich Mühe
geben und nicht von vornehcrein farbenblind sind , eine Erscheinung , die
ja nicht selten ist . Wir müssen viel sehen , viel beobachten und , wenn
möglich , von der Wirkung und ihren Ursachen Rechenschaft geben , das
Gute in das Gedächtnis ; aufnehmen . Dadurch wird sich unser Blick so
stärken , unser Farbengefühl so ausbilden , daß wir auch ohne Ueberlegung
ini Urtheil richtig gehen . Unser freudiges Empfinden bei einem schönen
Farbenton oder einer harmonischen , reizvollen Zusammenstellung wird
unser bester Leiter sein . Wenn wir dann in der Lage sind , eine Tapete
oder einen Stoff zu wählen , oder beide zu einander passen zu lassen , so
mustern wir die Vorräthe in den Verkaussmagazincn und machen uns
die Zusammenstellungen , oder lassen sie vor unseren Augen machen .
Prokuren geht über Studiren . .

Aber es ist wohl nöthig , auzugeben , an welchen Gegenständen wir
unser Auge , unseren Farbengeschmack bilden sollen . Das Reich des Schönen
in dieser Beziehung ist unendlich , und das Eine und das Andere ist
Jedermann erreichbar . Da haben wir zunächst für alle Welt zugänglich
das Reich der Natur , wir haben Himmel und Erde , die Pflanzen - und
Thierwelt , die Blumen , die reich gefiederten Vögel , die seidenschillernden
Jnsecten , die bunten Schmetterlinge . Betrachten wir diese Welt von
diesem Standpunkt aus , von dem Standpunkt der Farbeutöne und der
Farbenverbindungen oder Farbencontraste , so werden wir nicht blos
praktischen Gewinn davon tragen , und nicht blos für unsere Wohnung
oder für das Costüm der Damen , nicht blos im Allgemeinen für die
Ausbildung unseres Auges in koloristischen Dingen , sondern wir werden
vielleicht einen ganz neuen Genuß von unseren Spaziergängen haben .
Statt gedankenlos vor uns dahin zu wandern ( «und nichts zu suchen ,
das war mein Sinn ») , werden wir Beobachter und lernen uns erfreuen
an Farben und Formen , voll befriedigt vom Genuß und herzlich gleich -

giltig um lateinische Namen oder natur¬
wissenschaftliche Eintheilung . Solcher Genuß
und solcher Gewinn liegt im Bereich der
Möglichkeit eines jeden verständigen und
empfindenden Menschen .

Da haben wir weiter als zweite und
uühcrliegende Quelle mustergiltiger Gegen¬
stände für die Hebung und Ausbildung des
Farbengeschmackcs das weite Reich der Kunst
und der Kunstindustrie , all ' das , was Jahr¬
tausende geschaffen und uns hinterlassen
haben , all ' das , was noch heute so viele
Völker und Völkerschaften in unverdorbenem
Farbengefühl täglich in unseren Tagen
schaffen . Nur die moderne Cultur , die
anderen Zweigen des Lebens ihre Gunst zu¬
gewendet hat , ist es , welche uns im Farben¬
geschmack irregeführt , welche uns die natür¬
liche und feinere Empfindung geraubt hat .
Wir müssen sie durch Anschauung und Beob¬
achtung des Guten nnd Richtigen wieder ge¬
winnen . Und die Gegenstände und die Arten
der Gegenstände sind zahllos , und wenn nicht
alle Allen zugänglich sind , so doch viele
einem Jeden . Da sind zunächst die nationalen
Arbeiten in unserer nächsten und eigenen
Umgebung , die Gewebe , Teppiche , Leinen -
und Seidenstickereien in den verschiedenen
Ländern der österreichisch - ungarischen
Monarchie , welche nicht blos einfache , schöne
Farbenesfecte , sondern auch eine Fülle leichter
und in der Decoration der Wohnung vielfach
verwendbarer Muster darbieten . Da ist der

ganze Orient — von Indien , von den
Ländern Ostasiens , d . i . China und Japan , bis hin zur Lmroaneuen -

straße und über den Suezcanal hinaus durch den Norden Afrikas bis

hin nach Marokko , das die alte arabisch -maurische Ornamentation ms

heute am treuesten bewahrt hat . Auf allen Arbeiten des Orients , seien

sie Teppiche , Seidengewebe , Stickereien in Gold , Seide und Wolle , be¬

druckte Baumwollgcwebe , goldige oder bemalte Lackarbeiten , Fayencen
und Porzellane , verzierte Metallgegenstände — wir finden auf ihnen des

eingehenden Studiums würdig jede Art farbiger Harmonien oder farbiger

Contraste . Jede Wirkung kann auf ihnen studirt werden , die Wirkung

größter Pracht und höchsten Glanzes wie in den Goldgeweben und Gold¬

stickereien Indiens und Japans , ebenso Neichthum und Mannigfaltigkeit
in der Verbindung zahlreicher Farben und Farbentöne , ebenso Milde ,

Sanftheit , Zartheit in der Harmonie gebrochener Farben . Gerade , wa »

wir oben von jenen Nuancen und Farbentöncn gesagt haben , von denen

die Wissenschaft nichts lehrt und nichts weiß , das gilt von den Teppichen

und Geweben des Orients insbesondere . Der Schatz , der hier geboten
wird , ist unendlich , und die Gegenstände sind heute so verbreitet , daß
dergleichen Jedermann zu Gesichte kommt . Wer ihre Art in sich aus¬

genommen und zum Verständnis ; gebracht hat , wird auch sonst in Sachen
der Farbe nicht irre gehen .

Und als dritte Quelle , allerdings nicht gerade für alle Welt er¬

reichbar , bietet sich alles dasjenige dar , was die Kunst vergangener
Epochen geschaffen hat , in Geweben , in Wandverzierungen , in Verzierung
der Gefäße , in den Arabesken und Miniaturen der mittelalterlichen
Manuskripte , bei denen oftmals , so besonders bei den Woll - und Seiden¬

geweben , die Wirkung der Zeit , des Alters die Töne vermannigfacht
und die Harmonie vergrößert hat . Auch hier ist die Fülle unerschöpflich .
Um nur Eines herauszuheben , was direct den Gegenstand dieser unserer
Erörterungen trifft , nämlich den künstlerischen Schmuck unserer Wohnung ,
so sei vor Allem an die Wand - und Plafond -Decorationen der antiken ,
in Unter - Italien aufgedeckten Städte von Pompeji und Hercnlanum er¬
innert , welche jetzt , in mehreren großen Werken vortrefflich in Farben
publicirt , gerade für unsere moderne Wohnung die reizendsten Farben
und Farbenharmonien bieten , welche sich , auch ohne all ' den graciösen
Schmuck der Arabesken und Ornamente , direct auf unsere Wohnung
übertragen lassen . Gerade diese bestimmten Töne von Roth , Blau , Grün ,
Gelb , Töne , für sich allein von höchstem Reiz für das Ange , lebhaft und

doch milde , geeignet zu weiterem Schmuck von Bildern oder sonstigen
Gegenständen , wie wir ihn heute unseren Wänden zu verleihen Pflegen ,
gerade diese Töne , welche in der Empirezeit so verwaschen und ihrer
Kraft beraubt wurden , sind es , welche unserer Wohnung wieder Leben ,
Frische und farbigen Reiz zu geben vermögen .

Eine oder die andere dieser Quellen und Fundstätten guter und
richtiger coloristischer Effecte steht Jedermann zu Gebote , und so ist
Jedermann im Stande , wenn auch erst nach langer , langer Uebung , ein

richtiges Farbengefühl sich anzueignen , und sich damit eine neue Fähig¬
keit des Genusses zu bereiten , wenn er dem von uns angegebenen Wege
folgt . Wir begnügen uns au dieser Stelle mit der allgemeinen Hin¬
weisung . Im Detail unserer Erörterungen wird noch vielfach von der
Farbe die Rede sein .

IV . Abschnitt .

Die Kauptarten der Zimmer .
Selbstverständlich ist die Zahl der Gemächer , welche unsere Wohnung

bilden , sehr verschieden , abhängig von Rang und Stand , von den Be¬
dingungen und den Ansprüchen an das Leben , von Wohlhabenheit und

Beschränkung ,
auch von Lan¬
desart und Sit¬
te . So ist es
z . B . im Norden
Deutschlands

Sitte , für seine
Geselligkeit sich
eine » beste «
oder » schöne «
oder »guteStu -
be » vorzubehal¬
ten , welche nur
zeitweilig ge¬
öffnet wird ; die
» Wohnstube »

dagegen , das
gewöhnliche

Familienzim¬
mer , schlichtund
einfach zu hal¬
ten . So war es
bei uns zu
Hause in mei¬
ner Kindheit .
Anderswo wird
dieser Unter¬
schied nicht ge¬
macht und das
Wohnzimmer

dient zugleich
zum Empfang
des Besuches ,
als Salon . Das

ist durchaus nicht als ein Zeichen größerer Beschränkung zu betrachten ;
man will selber leben in der gleichen gefälligen Behausung , in welcher
man seine Freunde empfängt ; man will selber und immer die Freude
am Schönen haben . Das ist recht und natürlich . Der Eine , der eine große
Geselligkeit entfaltet , reiht Salon an Salon , während ein Anderer , zumal
wenn die Familie wächst und der Schlafzimmer mehrere erfordert ge¬
zwungen ist, ein einziges Gemach als Wohnzimmer und Speisezimmer
zugleich zu benützen . Nach Wunsch , Lebensstellung und Bedarf kommen
Herrenzimmer , Rauchzimmer , Bibliothek , Damenboudoir hinzu , und auch
Stiege und Flur schmücken sich in angemessener Weise ,

c» .
all ' diesen verschiedenen Lebensverhältnissen aber , sei es im

Palast , im Miethhause oder im bürgerlichen Eigenhause , sei es in der
Stadt wie auf dem Lande , sind es doch immer nur vier Gemächer ,
welche ihrer Art und Bestimmung nach eine verschiedene künstlerische
Ausstattung und Ausschmückung verlangen , oder vielleicht , richtiger ge-
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sagt , welche die heutige Sitte ihnen angedcihen läßt ; denn es war ja
nicht immer so , nicht immer solche scharfe Trennung nach der Bestimmung
vorhanden . Diese Gemächer sind Speisezimmer , Wohnzimmer oder Salon ,
Schlafzimmer und Herrenzimmer . Im griechisch -römischen Hause war die
Trennung nach der Bestimmung schon vollkommen durchgeführt , während
im frühen Mittelalter die Halle in Burg und Haus als Ein und Alles
dienen mußte , zum täglichen Aufenthalt , zum Speisen und zum Trink¬
gelage , und als Schlafgemach für Herrn und Diener . Erst langsam löste
sich wieder das Schlafgemach , das Franengcmach als intimes Besuchs¬
zimmer , das Gastzimmer , die Herrenstnbc oder das Geschäfts - und
Arbeitszimmer los , bis die Reihe der Gemächer in ihrer Mannigfaltigkeit
sich ansgebildet hatte . Man kann diese Entwicklung genau in der Ge¬
schichte des englischen Hauses verfolgen , das noch heute die Gliederung
oder Trennung in bestimmtester Weise einhült : ckrarving roow , ckining
room , deck room , okües oder Bibliothek (lidiarz ?) , sie entsprechen unserem
Salon , Speisezimmer , Schlafzimmer , Herrenzimmer . Sie können sich nach
der Zahl vermehren , wie Familie und Lebensansprüche wachsen , aber
die Arten bleiben und ebenso die Art der künstlerischen Ausstattung .

Was ist der Salon ? Einerseits Wohnzimmer , andererseits die
Stätte der Geselligkeit . Ist er blos das erstere , der gewöhnliche Tages -
anfenthalt einer Familie , welche in beschränkteren Verhältnissen lebt , sich
mit sich selber begnügt und einem gesellschaftlichen Leben entsagt , so braucht
er darum der Kunst nicht zu entbehren . Aber es ist wohl begreiflich ,
daß Wohnlichkeit , Bequemlichkeit , Behaglichkeit Eigenschaften sind , die in
erster Linie stehen . Sie setzen bei vielem Gebrauch eine einfache , solide ,
bequeme Ausstattung im Mobiliar voraus , dem entsprechend einen ein¬
facheren Schmuck , denn ein Reichthnm in dieser Beziehung , viel Schnitzerei ,
reiche Profilirnngen , zarte , dem Verderben leicht ansgesetzte Stoffe würden
der Bequemlichkeit , dem beständigen Gebrauche hinderlich sein und den
Eindruck der Unwohnlichkeit machen . Wenn man stets sorgfältig Acht
geben muß , ob man nicht hier ein Ornament verletzt , oder die zarte
Farbe verdirbt , vielleicht an Ecken, Kanten und Vorsprüngen die Be¬
kleidung zerreißt , wenn man , statt den Gegenstand zu gebrauchen , ihn
sorgfältig schützen muß , so ist von Wohnlichkeit und Behaglichkeit nicht
die Rede . Ebenso ist es , wenn das Gemach mit Mobiliar und Gegen¬
ständen des Luxus all zu reich besetzt ist : man fühlt sich genirt , beengt ,

- »L Wird f

fürchtet sich zu gehen , sich niederzusetzen , in steter Besorgniß , durch seine
Bewegung anzustoßen oder etwas niederzuwerfen . Die Ausstattung muß
durchaus in Formen und Schmuck einfach und solide sein , einfach im
Mobiliar wie in der Wandverzierung .

Dient der Salon aber vorzugsweise oder lediglich gesellschaftlichen
Zwecken , so macht er auch andere und höhere Ansprüche an die Kunst .
Er ist alsdann ein Festgemach und verlangt festlichen Schmuck und eine
reichere Beleuchtung . Unsere Art geselligen Lebens bringt es mit sich,
daß die Gesellschaft im Salon sich in steter Bewegung befindet . Man
spricht mit Diesem und Jenem , man wechselt die Plätze , es bilden sich
Gruppen und lösen sich wieder auf , um sich zu neuen und anderen
Gruppen wieder zu vereinigen . Die Menge der Gäste setzt auch ein zahl¬
reicheres Sitzmobiliar voraus , und ihre Beweglichkeit verlangt auch das
Mobiliar mobiler , leichter ; sie verlangt leichtere Tische , leichteres Gestühl
neben den Fauteuils und größeren Sitzmöbeln , welche des Gegensatzes
einer nothwendigen Ruhe wegen ihren stehenden Platz in der Beweglich¬
keit zu behaupten haben . Als Festgemach wird es eine reichere Decoration ,
eine hellere Färbung der Wände erfordern ; Bilder mögen die Wände
schmücken ; Kunstwerke aller Art , die Etageren , Gestelle oder Con -
solen anfüllen , oder auf den Tischen stehen . Die Beleuchtung wird reicher
und gleichmäßig über das ganze Gemach verlangt , so daß sic jedem
Platze und jeder Gruppe gleicher Weise zugute kommt . Glänzende , große ,
mit vergoldeten Rahmen umgebene Spiegel mögen das Licht der Kron¬
leuchter zurückstrahlcn . Vergoldung an Gesimsen , Ornamenten , Rahmen
oder am Mobiliar ist hier am Platze . Ueberhanpt ist das Ziel der
Decoration und der Ausstattung im Salon ein reiches , lebendiges ,
glänzendes Bild zu schaffen , entsprechend der glänzend geschmückten Ge¬
sellschaft , die sich in diesem Raume versammelt hat . Selbstverständlich
gibt es auch hier Grade der Abstufung . Wer nicht die große Gesellschaft
bei sich zu sehen liebt , oder sie nicht sehen kann , wer gewohnt ist, nur
einen kleinen Kreis näherer Freunde zu intimerer Unterhaltung , mehr zu
eingehenden nnd heiteren Gesprächen zu vereinen , der wird auch mehr
darauf bedacht sein , den Salon heiter und gefällig , künstlerisch anmnthig
zu halten , als reich nnd glänzend ; er wird auch hier das Sitzmobiliar
bei einer gewissen Eleganz doch so bequem und einladend wie möglick
machen , so festhaltend wie der berühmte Sessel von Philcmon nnd Baucis .
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Die Leibeigenen .
Roman vo » Graf E . A. SaliaS .

Autorisilte Uebersetzung von Dr . Heinrich Ruhe.
(Fortsetzung.)

VII .
!ie Vorstellung im Schloße hatte das ganze Dorf in Aufregung

versetzt . Schon am frühen Morgen stand die ganze Bevölkerung
von Beresopole im Festtagsgewande auf dem Gutshofe , um die

Fürstin zu begrüßen . Nachdem Makar Makarowitsch noch einmal
die nöthtgen Anordnungen getroffen , und noch einem Jeden besonders
eingeschärft hatte , wie man die Hand der Fürstin küssen müsse , begab
er sich in ' s Schloß , um sich nach dem Befinden der Edeldame zu er¬
kundigen . Allein man theilte ihm mit , sie schliefe noch . Nach einer Stunde
schickte er Simeon in 's Herrenhaus , doch dieser kam mit der nämlichen
Nachricht zurück . Trubitzkoe fiel es jetzt ein , daß man in Moskau erst
ausstand , wenn die Bauern bereits Mittag aßen . Gegen zwölf Uhr endlich
klopfte Eudoxia an seine Thüre und meldete ihm , ihre Herrin habe in
der Nacht schlecht geschlafen und lasse daher bitten , die Begrüßungsfeier
ans morgen zu verschieben , was um so leichter anginge , da morgen
Feiertag sei.

» Die Fürstin läßt sehr bitten, « fügte sie niit Nachdruck hinzu . » Sie
fühlt sich wirklich nicht wohl . «

» Wie , meine Liebe , die Fürstin läßt bitten ? « fragte Trubitzkoe
ganz erstaunt . » Gott sei mir gnädig , sie hat ja nur zu befehlen ! Sagen
Sie der Fürstin , mein Täubchen , daß ich ihre Befehle sofort ausführen
werde . Es thut ja nichts , daß die Leute sich festtäglich gekleidet haben ;
sie können die Kleider wieder ablegen , und morgen , wenn sie zur Kirche
gehen , müssen sie ja ohnehin ihr Sonntagsgewand anziehen . «

Die Bewohner von Beresopole waren über diese Nachricht sehr
bestürzt , und Viele meinten , die Fürstin würde sie wohl niemals begrüßen .
Allein sie irrten sich .

Am vorigen Abende hatte Fürstin Pauline lange Umschau gehalten
in ihren Gemächern , besonders in demjenigen , welches sie als Arbeits¬

zimmer zu benutzen beschloß . Das große Schloß mit seinen zahlreichen
Räumen , von denen ihr nur acht zur Verfügung standen , während cs
in den übrigen kalt und unwohnlich war , schien sie zu bedrücken . Zwar
konnte die Fürstin keineswegs behaupten , daß ihr Leben in Moskau

angenehm und freudenreich gewesen war . Nur einmal hatte sie sich
glücklich gefühlt , allein das war schon lange , sehr lange her . Die letzten
vier Jahre verliefen höchst einsam und einförmig . Ihre früheren Freun¬
dinnen hatten schon sämmtlich geheiratet und Moskau zum größten
Theile verlassen . Nur Eine wohnte noch in der Hauptstadt , doch diese
konnte ihr Vater nicht leiden , und auf seinen Befehl mußte dieser Ver¬

kehr abgebrochen werden . Worüber grämte sie sich also ? Das Leben auf
dem Lande konnte sich unmöglich schlechter gestalten . Sie hatte ja auch
Alles , was sie in Moskau besaß : eben so viel Zimmer , ihre Bücher und

ihre Dienerschaft . Und wie ruhig und ungestört ließ es sich hier sticken,
lesen und zeichnen !

Die ganze Nacht sann sie über ihr künftiges Leben nach . Sie hoffte ,
daß sie hier in Beresopole ein ruhigeres Leben führen werde , als in

Moskau , und dennoch vermochte sie sich nicht des Gedankens zu erwehren ,
daß dieses Schloß ein Grab oder doch ein Gefängniß sei, so daß ihr

wehe und ängstlich mn ' s Herz wurde . Daß sie in Beresopole nicht finden
werde , was ihr Herz so heiß ersehnte , schien ihr ganz natürlich zu sein .

Obwohl sie sich einzureden suchte , daß das große Glück , welches anderen

jungen Mädchen widerfahre , ihr niemals zu Theil werden könne , erwartete

sie mit bangender Seele täglich und stündlich » etwas » , worüber sie zu
keinem Menschen sprach , ja , was sie nicht einmal sich selbst zu gestehen

wagte . Dieses Geheimniß war höchst einfach . Trotz ihrer dreißig Jahre

hoffte sie noch immer Jemand zu finden , der ihr gefallen , und den sie

herzlich lieben würde . Ja , schon seit mehreren Jahren wollte es ihr

scheinen , als liebte sie Jemand . . . irgend einen noch Unbekannten . Manch¬
mal kam es ihr vor , als spräche Jemand mit ihr , und als fühle sie

seine Nähe . In solchen Augenblicken pflegte sic sich wohl zu fragen , ob

sie nicht vielleicht wahnsinnig geworden sei . Nicht selten war cs ihr , als

dränge sich ein Schatten zwischen sie und das Buch , in welchem sie las ,
oder es tauchte beim Malen vor ihr ein wunderschöner Mensch auf , der

mit treuen , liebevollen Augen sie anschaute , und dann entfiel wohl das

Buch oder der Pinsel ihrer Hand . Allein Niemand erfuhr hiervon jemals
ein Sterbenswörtchen . Fing Eudoxia einmal an , etwas von der Liebe

zu ihr zu sprechen , so verwies sie dieselbe in strengem Tone .
» Schämst Du Dich , denn gar nicht , so zu reden ? « sprach sic. » Du

bist beinahe eben so alt wie ich, und deshalb kein Kind mehr . Kann man

denn nicht leben , ohne zu lieben und zu heiraten ? «

Als sie am nächsten Morgen in Beresopole erwachte , war sie ganz

erstaunt , da ihr Eudoxia mittheilte , es wäre bereits Mittag . Während
des Ankleidens dachte Fürstin Panline über das Wesen des alten Ver¬

walters nach . » Er ist drollig, « dachte sie sich , » doch er gefällt mir aus¬

gezeichnet . Uebrigens hat er eine sonderbare Angewohnheit , indem er

fortwährend ,Gott sei mir gnädig ! ' sagt . « . ,
Am ersten Tage langweilte sich die Fürstin durchaus nicht ; denn

sie packte ihre Sachen aus und verwahrte dieselben . Tann sah sie heute

zum ersten Male ihre neuen Dienerinnen an und redete recht freundlich

mit ihnen . Die eine von ihnen , eine bejahrte Frau , schaute immer sehr

traurig ans . Der Grund ihrer Traurigkeit lag darin , daß ihre Söhne

und ihre Töchter , ihr Mann , ihr Vater und ihre Mutter sämmtlich m

Moskau waren , und sic kein einziges Familienglied um sich haben durfte .

Die übrigen Leibeigenen lachten sie wegen ihrer Traurigkeit aus , und

meinten , sie könne sich glücklich preisen , daß alle die Ihrigen einem und

nicht verschiedenen Herren gehörten . Als die Fürstin das betrübte Ge¬

sicht der alten Frau bemerkte , fragte sie theilnahmsvoll : » Du bist
wohl krank ? «

» O nein , Fürstin !« lautete die Antwort .
» Dann ist Dir vielleicht der Dienst bei mir nicht angenehm ? «

» Im Gegentheil ! Es ist eine große Ehre für mich , Ihnen dienen

zu dürfen , Fürstin !«
Der Anblick der Alten berührte Pauline um so peinlicher , da sie

dicht neben derselben ein schönes , frisches und fröhliches Mädchen er¬
blickte . Es war Engenie . Es mußte ihr , die so lebenslustig und selbst¬
bewußt in die Welt schaute , irgend ein großes Glück zu Theil geworden
sein oder doch nahe bevorstehen — das las man deutlich in ihren leuch¬
tenden Angen . Die Fürstin betrachtete sie aufmerksam und dachte bei

sich : »Ich bin doch nicht etwa ans ihre Schönheit eifersüchtig ? « Wie
dem auch sein mochte , das junge Mädchen hatte trotz seiner Schönheit
auf seine Herrin einen unangenehmen Eindruck gemacht . Trotzdem inter -

essirte sich die Schloßhernn für ihre Dienerin und knüpfte ein Gespräch
mit ihr an .

» Du bist eine Waise , nicht wahr ? Und dennoch kannst Du so
fröhlich sein ? «

» Jawohl, « entgegncte das Mädchen keck.
» Wahrscheinlich lieben und verwöhnen Dich Alle ? «
» O nein , mich liebt Niemand !«
»Und warum denn nicht ? «
» Man sagt , ich hätte eine böse Zunge . «
» Wie alt bist Du ? «
» Treiundzwaiizig Jahre . «
»Ist das möglich ? « rief die Fürstin erstaunt . » Ich hätte Dich

höchstens für achtzehnjährig gehalten . Aber wie kommt es , daß Du Dich
noch nicht verheiratet hast ? «

Engenie erröthete .
»Du brauchst Dich gar nicht zu schämen, « fuhr Pauline fort ,

» aber ich meine , Du hättest schon vor fünf Jahren heiraten sollen . Nun ,
woran liegt es ? «

»Ich weiß nicht . . . ich habe Makar Makarowitsch immer gebeten ,
er möge mich frei lassen . . . «

» Willst Du denn gar nicht heiraten ? «
Das Mädchen schwieg .
» Oder wollte man Dich an einen Mann verheiraten , welchen Du

nicht liebst ? «
Engenie bewegte die Lippen , ohne jedoch ein Wort Hervorbringen

zu können . .
» Sage mir die Wahrheit ! Liebst Du Jemand ? Vielleicht kann ich

etwas für Dich thnn ? Ich werde an meinen Vater schreiben . . . doch
nein , Herr Trubitzkoe soll schreiben . . . das ist besser . . . der Fürst wird

ganz gewiß die Erlanbniß ertheilen . «
» Wenn Sie gestatten, « erwiderte Engenie mit bebenden Lippen ,

» so möchte ich bitten . . . »
» Schon gut , ich werde Dich an einem Feiertage rufen , und dann

werden wir schon sehen , was sich machen läßt Er ist aber doch hier . . .
Dein . . . Dein Auscrwählter ? «

»Hier ! « antwortete das Mädchen so leise , daß die Fürstin nichts
verstehen konnte .

» Also nicht hier ? Er ist nicht unser Leibeigener ? «
»Ja , er ist Ihr Leibeigener !« sagte Engenie etwas lauter , und

leise fügte sie hinzu : » Er ist hier .«
Die Fürstin lachte über die Befangenheit des Mädchens .
»Nun , ein anderes Mal wirst Du mir Alles ausführlich erzählen, «

versetzte sie. » Ist er schön ? «
» Sehr schön , Fürstin ! Solch ' einen schönen Menschen gibt es auf

der ganzen Welt nicht mehr . «
» So , so !« lachte Fürstin Pauline .
Als Engenie hinausgegangen war , dachte Fürstin Pauline weiter

nach , und sagte leise vor sich hin : »Nun , wir werden ja sehen , was man
hier unter einer Schönheit versteht . Ist er wenigstens einem Menschen
ähnlich ? «

*

In den Morgenstunden des St . Nicolaustages saß Makar Makaro¬
witsch mit unzufriedener Miene in dem großen Speisesaale des Schlosses ;
er ärgerte sich , daß er noch nicht in der Kirche war , wo er gewöhnlich
der Erste zu sein pflegte . Seine frühere Begeisterung für die Fürstin
schien gewichen zu sein , denn leise murmelte er vor sich hin : »Ja ja
gut ist sie, aber weshalb hält sie mich heute vom Kirchgänge zurück ?
Selbst meine Waldhüter habe ich beurlaubt , sogar auf die Gefahr hin ,
daß mir ewige Stücke Holz gestohlen werden , und ich sitze hier . »

Aber bald glätteten sich seine Züge , als er Praskowia Andrejewna
zum Wagen geleitete , und sie ihn nöthigte , mit einznsteigen . Lange
sträubte sich Trubitzkoe , ihr zu willfahren , allein schließlich folgte er der
Einladung .

Vor der Kirche hatte sich eine ungeheuere Menge Bauern ver¬
sammelt ; nicht nur ans Beresopole , sondern auch aus der ganzen Um¬
gegend waren die Lente vollzählig hcrbeigccilt , um die Fürstin zu be¬
grüßen . Als nun die fürstliche Kalesche durch die dichte Menschenmenge
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fuhr , und Alle ehrfurchtsvoll sich verneigten , grüßte Fürstin Pauliue
freundlich nach allen Seiten hin , und Trnbitzkoe warf sich stolz in die
Brust , weil er die Ehre hatte , an der Seite der Schloßherrin zur Kirche
zu fahren . Der Gottesdienst dauerte sehr lange . Nach Schluß desselben fuhr
Praskowia Andrejewna allein nach Hause ; ihr folgten in einem zweiten
Wagen Makar Makarowitsch und der Batuschka . Im Speisesaale waren
bereits die Heiligenbilder aufgestellt , und das Dankgebet begann . Die
Fürstin stand ganz im Vordergründe , einige Schritte hinter ihr Trnbitzkoe ,
der Eudoxia sanft neben ihre Herrin schob .

--Ich möchte lieber hinter Ihnen stehen , Makar Makarowitsch, »
bemerkte das Mädchen .

„ Nein , das geht nicht !« erwiderte er . » Sie ist hier ganz allein ,
und Sie sind Ihr Liebling und müssen daher in ihrer Nähe weilen . « >

Hinter dem Verwalter hatte sich die Dienerschaft , sowie sämmtliche
Leibeigene reihenweise ausgestellt . Ganz voran stand ein uralter , gebückter
Greis , dessen Haare schon gelblich geworden waren , mit einem langen ,
schneeweißen Barte . Man schätzte ihn auf hundert Jahre , aber Niemand
wußte bestimmt , wie alt er war . Der Alte hieß Sergius Siderow , allein
man nannte ihn Asowski , weil er zur Zeit Peters des Großen in Asow
gedient hatte . Sein eigentlicher Familienname lautete Milanow , aber
davon wußte Niemand , ja , er selbst hat es sogar vergessen .

Nach Beendigung des Gottesdienstes schritt der Batuschka durch
sämmtliche Zimmer , um dieselben mit Weihwasser zu besprengen , und
Makar Makarowitsch ging neben ihm her und trug den Weihwasserkesscl .
Hierauf nüthigte die Fürstin den Priester in ein anderes Gemach , wo
für ihn ein Frühstück servirt war , während sie selbst im Saale blieb , um
die Leute zu begrüßen . Trnbitzkoe stand neben ihr und nannte ihr die
Bauern mit Namen . Der alte Edelmann merkte gar bald , daß die Fürstin
zerstreut war , und daß ihre Blicke unstet über die Menge glitten . Sie
schien Jemand zu suchen . Ihre Gedanken weilten allerdings anderswo ;
denn während des Gebetes war ihr etwas begegnet , was sie sich immer noch
nicht zu erklären vermochte . Es war gewiß eine Sinnestäuschung , denn bei
ihrer Kurzsichtigkeit erschien ihr Alles schöner , als es in Wirklichkeit war .

Die Begrüßnngsscene währte ziemlich lange . Greise , Männer ,
Jünglinge , junge Mädchen und Kinder , sowohl vom Gute wie aus dem
Dorfe , traten einzeln vor und küßten der Schloßherrin die Hand . In
Moskau geboren und erzogen , und ohne jede Kenntniß des Landlebens ,
wußte Fürstin Beresopolska nicht , wie sie den Leuten gegenüber sich
benehmen sollte , und obwohl sie fühlte , daß sie keinen günstigen Eindruck
machte , vermochte sie sich dennoch nicht zu helfen . Wiederholt blickte sie
Trnbitzkoe oder Eudoxia an , als wollte sie dieselben um Rath bitten .

Makar Makarowitsch biß sich in die Oberlippe — ein Zeichen , daß
er unzufrieden war . » Gott sei mir gnädig , sie versteht cs nicht !» brummte
er . » Ein freundliches Wort zu sagen , kostet doch nichts , und der Mensch
nimmt dieses freundliche Wort mit nach Hanse und bewahrt es in seinem
Herzen . -

Endlich konnte Trnbitzkoe diese stumme , herablassende Begrüßung
nicht mehr mit ansehen - Kurz entschlossen stellte er sich neben den Leib¬
eigenen , der zum Handkuß an die Reihe kam , und nannte dessen Namen
und Beschäftigung , worauf die Fürstin blos mit unsicherer Stimme er¬
widerte : » Ach so ! »

Unter den Letzten , welche Praskowia Andrejewna begrüßten , befand
sich der hundertjährige Greis Asowski , welchen eine Frau von sechzig
Jahren führte , dann folgte der Dorfschneider , und den Schluß bildete
ein schöner , junger Mann mit einem blassen Gesichte und dunklen Haaren .

» Asowski hat Peter dem Großen gedient, » erklärte Trnbitzkoe . « Die
Frau , welche ihn führt , ist seine Enkelin . . . . Zacharias , ein Schneider . . . .
Jegor Milowanow , ein Tischler , der auch Kunstwerke anfertigt . . . . Seine
Mutter ist krank , und konnte daher nicht erscheinen . Jegor möchte Sie
bitten , Fürstin , ihm zu gestatten , daß er seine Beschäftigung fortsetze .»

Die Fürstin starrte Jegor Milowanow voll des höchsten Erstaunens
in ' s Gesicht , und während sie ihm die Hand reichte , übergoß dunkle
Purpurröthe ihre Wangen . Schnell wandte sie sich ab und sagte mit
stolzer , fast grollender Stimme : »Das kann er thnn . «

Hierauf verließ sie den Saal und begab sich in das Zimmer , wo
der Batuschka sie erwartete . (Forlschnng folgt.)

Zweisilbige Charade .
Die „ Erste " frommt dem Nenschenthnme ,
Des Mannes Kraft nennt sie Homer ;
Die „ Andere " streut um sich her
Leuchtperlen rings auf Blatt und Blume .
Das „ Ganze " doch — was sproßt und blüht —
verderben bringend , überzieht .

Diamant -Arithmogriph .

1 Consonant .

3 2 7 Knabenname .

1 6 3 5 6 Insel im Mittclmccr .

1 3 4 5 5 6 ?

1 7 5 5 2 Aein - Schineltcrling .

6 5 2 Göttin des Unheils .

6 Vocal .

Hat man die Ziffern in obiger Figur auf die Weise durch
Buchstaben ersetzt, daß in horizontaler Richtung Ausdrücke von
der angegebenen Bedeutung resultiren , so nennt sowohl die mitt¬
lere wagerechte als auch senkrechte Felderreihe eine reizende
Frauengestalt in einem Grillparzer ' schen Drama .

Argyptischrs HirroglyphLN -Mthfrl . *)

*) Die kleinen Striche und Punkte rcpräscntiren zu er¬
gänzende Bocale , während von den »Figuren » stets der
Initial (Consonant ) zu nehmen ist.

belnd

wenn

wenn

MusMjlräthsel »Der Wvllerhahn » .

D a s t u

Mrtamorphosen -Räkhsrl.
Die ebenso schöne als liebenswürdige französische

Dichterin Amable Tastu pflegte nicht nur von ihrem
Gatten Joseph , sondern anch von den galanten Pa¬
risern »die Sonne Frankreichs « .genannt zu werden .
Ob diese Benennung eine be¬
gründete war , wollen wir auf
sich beruhen lassen . Interes¬
sant aber ist , daß sich der
Name »Tastu « durch fünf¬
malige Ersetzung eines Buch «
staben durch einen anderen
in das Wort »Sonne « ver¬
wandeln läßt , und daß jede der
5 Verwandlungen ein bekann¬
tes Wort gibt . — Wie heißen
sämmtliche Metamorphosen ?

8 0 n n s

Lösungen der Aäthsek in Kest 4.
Homonym : Nase .

Notenräthsel : Süsser Gesang hat schon manchen
Vogel bethört .

P o e t e n - C o in b i n a t i o n S - R ä t h s e l :
Theodor Körner .

Anlündigungstasel - Räthsel - Distichon :
„ Wiener Mode " .

Schrrf -Logogrixh .
Mit >W ' es eine Speise ist ,
Die schwer im Magen liegt ;
Ißt man davon , nach kurzer Frist
Man oft mit »D « es kriegt —
Doch ist ' s nicht schlimm , weil Jedermann
Sich gleich — mit Bier cnriren kann .

Wörter - Verwandlnngs - Jnitialräthsel :

I ' örisn , Rili86 , LltiLr . HiÜLii . Alsisssn . Rlkii . L -Iivstzl,
vdrist , Hsroäot . Die Anfangsbuchstaben , der Reihe
nach gelesen , geben : Rudolf Baumbach .

Botanische Scherz - Ebarade : Beifutz .
(Bei Gott ! — Gewehr bei Fuß !)
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Die Mektricitlit
) ^ ach den Fortschritten , welche die elektrische Technik großen Stiles

in den letzten Jahren gemacht hat , waren erfindungsreiche Köpfe unaus¬

gesetzt bemüht , diese Kraft auch iu den Dienst des häuslichen Comforts

zu stellen . In England und Amerika werden sehr viele häusliche Ver¬

richtungen , die bei uns noch der Menschenhand bedürfen , vom elektrischen
Strome besorgt . Es dürfte unsere Leserinnen interessireu zu erfahren ,
daß man nunmehr auch hier Gelegenheit hat , das moderne Heinzel¬
männchen » Elektricität « in dieser Art zu verwenden . Wir hatten Gelegen¬
heit , die Erzeugnisse der Wiener Firma Patz L Grcbner , Maria¬

hilf , Dürergasse 20 , kennen zu lernen , die in geistreicher und

interessanter Weise zeigen , was die Elektricität im Dienste
der Hanswirthschaft zu leisten vermag . Da sind zunächst
elektrische Uhren , bei denen der elektrische Strom das so
lästige Aufziehen erspart und überdies für einen außerordentlich

gleichmäßigen Gang sorgt . Sämmtliche Uhren einer Wohnung
können in Verbindung gebracht werden und zeigen dann stets

ans den Brnchtheil einer Secnnde die

gleiche Zeit . Die Uhren sind verhült -

nißmäßig billig und finden deshalb
in besseren Wohnungseinrichtungen
rasch Eingang . Wir sahen ferner
eine neue elektrische Lichtbatterie , die

auf einfache Art im Hanse Verwen¬

dung finden kann , z . B . zur Be¬

leuchtung eines dunklen Vorzimmers
oder zur vorübergehenden Erhellung

vom Bette aus u . s . w . Dieser praktische Apparat , der von Jedermann
installirt werden kann , wird gewiß unter manchem Weihnachtsbaum
Sensation machen . — Vorzüglich auch sind die galvanischen Elemente ,
welche die Firma in Verbindung mit dem bekannten Mechaniker Markus
in großer Vollkommenheit herstellt . Man hat uns Elemente gezeigt , welche
bei Haustelegraphen , Telephonen n . s. w . 10 , - ja 12 Jahre ohne jede
Nachhilfe , insbesondere ohne das so lästige Nachfüllen anstandslos fnnc -

tionirt haben . Wir können diese Firma als sehr leistungsfähig und solid
bestens empfehlen und bemerken noch , daß dieselbe auf unser Ersuchen
den Abonnentinnen der »Wiener Mode - be¬

sondere Vorzugspreise eingeräumt hat .

Fig . r

Fig . s .

Fig . s .

Die Nutzbarmachung der Elektricität im

Haushalte dürfte , wenn unsere Elektriker nach
dem Beispiele Edisons auch den geringfügigeren
Interessen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden
nicht unter ihrer Würde fänden , übrigens bald
eine allgemeine werden . So scheint es ganz einleuchtend , daß es gelingen
wird , in Häusern , welche mit elektrischen Leitungen versehen sind , den¬

selben Strom , der das Licht der Wohnung erzeugt , auch als treibende

Kraft zu benützen , um allerhand häusliche Werkzeuge , wie Kaffeemühle »,

Messer - und Stiefelputzer , Buttermaschinen , Fleischhackmaschinen u . s. w . in

Bewegung zu setzen . Der Vortheil liegt darin , daß man kein Feuer braucht ,
wie bei den Gasmaschinen , ferner , daß weder eine Kenntniß der Maschine ,

noch eine besondere Aufmerksamkeit zur Handhabung derselben vonnöthen ist .

' ' ' M KIM
«MS IWM lis

römisch« Kais«"

j08 . l3Ub6NI -3U0ll
Wisri 7/S .

Sintis »I>a kl'-mco verse - äo ick meinen reioll ,» n-

strirton I-rsisc -rtnIes . - nw . Nenä sie neuesten vams .1-

moäen kür -Ne Nervst - nnä rVintorsnison .

Luev sinxkövls iev mein leicdvnltixss Nngsr von

In - nnä itnsILnäer - iNoässtoiken . von woleven iev

versitvilligst Auster sxesentrei - usedieve .

im Klmsyatte .
Auch zur Erzeugung von Wärme dürfte über kurz oder lang der

elektrische Strom im Hanse verwendet werden ; diesbezüglich werden

gegenwärtig in London höchst interessante Versuche gemacht und es sind

schon eine Menge diesem Zwecke dienender Apparate construirt worden ,
deren wir einige hier abbilden . Man erhitzt das Bügeleisen mittelst des

elektrischen Stromes , man kocht und bratet mit Elektricität u . s . w . Bei

den Kochgefäßen ist der Boden des Kessels oder der Casserole , mit einem

eigens präparirtem Email (leitenden Ueberzug ) versehen , iu welchem ein

dünner Draht eingebettet ist. Durch diesen geht der elektrische Strom

und leitet die Wärme durch den Email in das Gefäß ,
und so in dessen Inhalt . Dem zuerst meist verwendeten

Platin wird gegenwärtig eine Lcgirung , Platinoid genannt ,
vorgezogen , die billiger und im Allgemeinen zweck¬
entsprechender sein soll . Die Apparate wurden seit der

ersten Ausstellung derselben im Krystallpalaste mehr als
einmal geprüft , und vor Kurzem erst wurden bei einem

Diner in Oxford , gelegentlich der Eröffnung der neuen elektrischen Licht -

station daselbst , eine große Anzahl der Speisen auf diese Weise bereitet .
Der Preis dieser Gegenstände ist vorderhand noch ziemlich hoch ,

jedoch ergeben sich da , ebenso wie bei der Anlage der elektrischen Be¬

leuchtung , nach der ursprünglichen Auslage keine, oder doch nur sehr
geringe Kosten , auch sind die Gegenstände derart gearbeit , daß man ihrer
Abnützung wegen keine Besorgniß zu hegen braucht . Es ist übrigens
selbstverständlich , daß die Kosten sich beträchtlich vermindern , sobald die

Erfindung allgemeiner verbreitet sein wird .
Wie die vorstehenden Zeichnungen zeigen , ist jeder einzelne Artikel

mit seinen eigenen Leitungsschnüren ausgestattet , die blos » eingeschaltet «

zu werden brauchen . Das geheimnißvoll aussehende Ding jedoch , welches
die Zeichnung Fig . 4 darstellt , ist vielleicht
das Merkwürdigste von Allem . Es besteht
aus einer aus Füßen aufrecht wie ein gewöhn¬
licher Ofenschirm befestigten Metallplatte ,
und nennt sich einen » surlaos -llenter », Ober¬

flächenheizer ; der kleinste dieser Apparate ,
8 Zoll zu 6 Zoll (engl .) genügt ein kleines
Zimmer von 6 bis 10 Fuß ( engl . ) in un¬
glaublich kurzer Zeit zu erwärmen . Diese
Vorrichtung wird in verschiedenen Größen
hergestellt , auch doppelseitig , so daß eine
gleichmäßig verbreitete Temperatur im

ganzen Zimmer hervorgebracht werden kann .
Zugleich kann , da jede Platte separate
Drähte besitzt , der Strom nach Bedarf ab¬
gedreht werden , so daß die Platte nicht auf der Höhe der Hitzfähigkeit
erhalten werden muß . Die Wärme , welche durch diesen Apparat er¬

zeugt wird , macht sich bereits in 8 — 4 Minuten deutlich fühlbar .
Bis jetzt sind von den verschiedenen Artikeln verhältnißmäßig

noch wenig vorräthig , doch haben die Kauflustigen , nachdem sie die -

selben in ihrer Anwendung gesehen und erprobt haben , den Vortheil ,
daß jeder Gegenstand für sie in der Größe und Gestalt hergestellt
werden kann , welche ihrem Bedürfnisse entspricht .
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Wiener Theater .
Mädchen hinaus ! Wir

wollen von »Musotte » spre¬
chen, gnädige Frau ! Sic lä¬
cheln , Sie halten mich für
prüde , und das wäre für einen
Mann lächerlich , in einer Zeit ,
da sich — gebildete — Frauen
schämen , sich zu schämen .
Denn die »Ungebildete » , welche

nichts von den Forderungen des Realismus und Veris¬
mus weiß , wird Widerwillen empfinden , die Geheim¬
nisse der Frauenstube mit breiter Behaglichkeit vor
fremden Männern besprochen , ja förmlich deinonstrirt
zu wissen , und wer weiß , ob sie damit nicht unbewußt
den Sinn eines Hanptgesetzes des Realismus , dasjenige
des Milieus , besser erfaßt , als seine plumpen Nachbeter .

Natürlichkeit ! Gut , aber in ihrem Rahmen . Die Realisten der

Bühne vergessen aber , daß , wenn sie auch ganz unveristisch die

Anwesenheit des Publikums ignoriren , dieses doch durch seine
lebendige Gegenwart auf das Scheinmilieu der Bühne einwirkt ,
es nach seiner Auffassung verrückt und verschiebt und so ein

frenides Element hereinbringt , welches den Calcül des Realisten
über den Haufen wirst . Diese verletzen das Gesetz der Per¬
spective , welches für jede Kunst gilt . Wenn auch in Wirklich¬
keit die Häuser einer Gasse nicht in einem Winkel znsammen -

der naturalistische Maler , welcher ans die Perspective verzichten
wollte , ist noch nicht erschienen . Was soll eine dramatische Kunst , welche

auf den Zuschauer nicht Rücksicht nimmt , die uns ein Ereigniß grob und

roh bis unter die Augen rückt , von welchem wir erst in einer gewisse »

Entsernnng eine den richtigen Proportionen entsprechende Anschauung

gewinnen können ?
Doch , ich wollte von » Mnsotte « sprechen , die ihre Wochenstube

ans der Bühne des «Deutschen Volkstheaters » anfgeschlagen hat .

Sie sehen , ich bin nicht prüde , ich nenne die Sache bei ihrem Namen .

Es wäre lächerlich , Dinge , die in jeder Familie Vorkommen , irgendwie

umschreiben zu wollen . Aber sie spielen sich innerhalb der vier Wände

ab , man macht sie auch anständiger Weise nicht zum Gegenstände breiter

Erörterungen , man nimmt sie mit jener Selbstverständlichkeit hin , welche

naturgemäßen Vorgängen gegenüber am Platze ist . Und nun empfindet
ein Herr I . Normand das Bedürfniß , das schleierartige Gewebe einer

der feinmaschigsten Novelletten , des unglücklichen Gny de Manpassant ,
in welcher das Hauptgewicht auf die inneren Vorgänge gelegt ist , aus -

znlösen und daraus ein grobes , ans rohe Bühnenwirkung berechnetes

Geflecht herznstellen . Daß Mnsotte , welche Mutter ward , da der Vater

ihres Kindes im Begriffe steht , sich zu verehelichen , in ihrer Sterbe¬

stunde , just am Hochzeitstage des Mannes , das Bedürfniß empfindet ,

ihr Kind seiner Fürsorge anzuvcrtranen - diese krassen Thatsachen
bilden in der Erzählung des Dichters blos den Resonanzboden für eine

steigende Skala der ergreifendsten Empfindungen . In dem sogenannten
Drama jedoch erhebt sich zwischen zwei schwächlichen , ja direct langweiligen
Acten der mittlere wie ein plump anfgerichtetes Blutgerüst , auf welchem

die unglückliche Musotte langsam hingerichtet wird . Man hat das Gefühl ,
einer ungeschickten Justificirung beizuwohnen , und möchte dem Nachrichtcr

Normand zurufen : » Mach ' ein Ende ! » Da wird uns nicht die geringste

Einzelheit in der — s, Is Guillotine gemeinten — »Toilette » der Ver -

nrtheilten geschenkt und , bei allem Nervenschauer stellt sich nicht jene

tiefe Rührung ein , die wir von der Novelle empfangen . Es ist ein Exceß

des Naturalismus , der nicht entschieden genug zurückgewiesen werden

kann . So mag ein Thor der Nachtigall die Kehle heransschneidcn , welcher

der süße Gesang entquoll , um den köstlichen Tonapparat in seinen Besitz

zu bekommen : ihm bleibt der Mechanismus ohne die Seele . Das Publikum

hat trotz der virtuosen Kunst , mit welcher Fräulein Sandrock die

Scene darstellte , entschieden gegen diese Spitalsdramatik Front gemacht .

Und auch
'

die platten Betrachtungen , in welchen der Mob sich nach

Hinrichtungen zu ergehen pflegt , sind uns nicht geschenkt . Im Schlußact

wird des Breiten und Langweiligen darüber debattirt , ob die junge

Frau ihrem Manne verzeihen könne oder nicht , und man athmet

erleichtert auf , wenn endlich die Neuvermälte , welche ans die todte

Musotte eifersüchtig war — die Lebende hatte sie nicht gefürchtet —

ihrem Gatten verzeiht , und sich des verwaisten Kindes anznnehmen ver¬

spricht - Diese von zwei Banalitäten eingerahmte Brutalität kann unmög¬

lich , auch bei bester Darstellung — im Deutschen Volkstheater entsprachen

neben Fräulein Sandrock in den Hauptrollen mir die Herren Löwe und

Nhil — auf den Beifall eines Publikums rechnen , welches nicht durch

unkünstlerische Obscönitäten allein gefesselt zu werden vermag .

Man muß sich fragen , welche Gesichtspunkte die Direktion des

Deutschen Bolkstheaters zu dieser Aufführung verleitet haben ? Litera¬

rische ? Es hat noch genug Schulden auf diesem Conto , die dringendere

Begleichung fordern . Geschäftliche ? Die Spekulation aus gewisse Jnstincte

des Publikums ? Das Publikum hat erfreulicher Weise diese Prüfung

bestanden , aber die Direction ist durchgesallen und mit ihr eine stattliche

Anzahl von — Müttern . Nochmals lebhafte Verwahrung gegen den Bor¬

wurf der Prüderie ! Aber wie rechtfertigt man das Erscheinen von jungen

Mädchen bei einer Vorstellung , in welcher sie Vorgänge , die man ihnen

sonst nicht einmal zu besprechen gestatten würde , mit kraß anfgetragenen

Formen dargestellt sehen ? Wie niag es einer Mutter zu Muthe sein ,

wenn sie — soferne nicht die Vorgänge auf der Bühne sie allziisehr

fesseln — die Blicke fremder Männer das Minnenspiel ihrer Tochter

prüfen steht , just wenn es auf der Bühne am — naturalistischesten zu¬

geht ? Es können nicht genug verdammende Worte gegen jene gedanken¬
losen Mütter gefunden werden , die glauben , die Bühne verkläre solche
Situationen , während sie im Gcgcntheil das in der Lectüre Unverstan¬
dene oder nur undeutlich Empfundene mit der Schärfe des Mikroskops
in seine Details zerlegt .

Wer den Unterschied zwischen dem handwerksmäßigen , ausgeklügelten
Realismus und der inner » Wahrheit eines organischen Kunstwerkes erfassen
wollte , mußte vor »Musotte » die Darstellung der «6avalleria rnstieana »

durch die Gesellschaft der Düse im Carltheater gc' ehcn haben . Auch die

Santnzza ist keine Backfischfigur , auch sie ist eine Verlassene wie Musotte —

aber ihr Schmerz , die Tragik dieses Meuschenschicksals reißt uns mit

Stnrmesgewalt über die widerwärtigen Einzelheiten hinweg , in welche
wir bei Musotte zu versinken glauben . Aber , so böse Ausartungen sich
auch der Naturalismus zu Schulden kommen ließ , das hat er nicht ver¬
dient von den Herren Zell und Geuse , in ihrer neuesten Operette :

»Der Millionenonkel », welche , Dank einer köstlichen Leistung Girardi ' s
deni Theater an der Wien für einige Zeit aus der Verlegenheit ge¬
holfen hat , in einem Couplet verspottet zu werden . Allerdings sind sür
Autoren , welche trotz der angeblichen Modernität ihres Stoffes die ans¬

getretenen « Pfade der alten Operetteu -Unwahrscheinlichkeit wandeln , die

Forderungen nach Lebenswahrheit unangenehme Mahner ; sie hätten besser
daran gethan , die Erimiernng an diesen Gegensatz nicht heraufznbeschwören .
Nur die Kunst eines Girardi ' s konnte diese Kluft überbrücken . Zum Er¬

folge der Operette trugen auch Fräulein Lejo und die Herren Joseffy
und Streitmann bei , welch ' Letzterer allerdings den Schmelz seiner
Stimme jenseits des Oceans eingebüßt hat . Die Musik des Herrn Advli

Müller ist insoferne realistisch , als sie auf alle Phantasie verzichtet und

Erfindung verschmäht , daß sie sich trotzdem angenehm hört beweist nur

daß Herr Müller ein geschickter musikalischer Appreteur ist.
Während die anderen Schauspielhäuser mit ihren Aufführungen

den Streit der Meinungen streifen , Fragen der Philosophie , des Realis¬
mus oder Naturalismus anregen , führt das freundliche Theater in der

Josefstadt ein idyllisches , behagliches Dasein , und unterhält sein
anspruchsloses Publikum mit den heiteren «Wiener Ausstellnngs -

G ' schichten » von F . Zell , welche eine stellenweise von harmloser
Satire durchsetzte Revue der »Musik - und Theater -Ausstellung » bieten .
Die von Fritz Lehn er geschaffenen sehenswcrthen Decorationen , die

frische , flotte Darstellung werden der Thcater - Ansstellnng in der Josef -

stndt vielleicht dieselbe Lebensdauer verschaffen , wie sie dem Original im

Prater beschicken war . Daß die «Wiener Mode » in dem Stücke eine ,
allerdings stumme Rolle spielt — ein von der Post gebrachtes Heft der¬

selben wird von den Damen in der Sommerfrische mit größter Span¬

nung entgegengenommen — sei hiemit dankend gnittirt . Ja , eS geht
nichts über den Bühnen -Nealismns . Otto Fei » .

Micherbesprechungen .

:

O du selige Backfischzeit . Bilder und Vignetten von Rene Reinickc .
Mit begleitenden Dichtungen von Frida Schanz . Leipzig , Verlag von

Adolf Titze . — Ein nicht nur seiner besonders reichen und geschmackvollen
Ausstattung wegen prächtiges Buch , voll frischer , prickelnder , übcrmüthigcr
Natürlichkeit , das
mit echt künstlcri -
scherWirknng jenen
unfaßbaren Dust
aus des Lebens
Maientagen ans¬
strömt . Das konn¬
ten nur zwei wirk¬
liche Künstler
schaffen . Nichts
von falscher Sen¬
timentalität oder
Prüderiefindet sich ,
weder in diesen mit
köstlicher Treue

wiedergegebenen
Illustrationen aus
den « Backfischleben ,
noch in den beglei¬
tenden Versen von
Frida Schanz ,
die allen Empfin¬
dlinge » dieser «seligen Zeit » mit warmem Humor und verzeihender Milde

nachgehen . Die Fensterpromenade , das erste Stelldichein und ähnliche
Jugendthorheite » werden mit der lächelnden Nachsicht wahrer Freund¬
schaft für die Jugend behandelt :

Erstes Sehueu , erstes Trachte»
Nach verschwieg '» ?»! Glück uud Leid.
Erstes Schwärmen, erstes Schmachten,
O du selige Backsischzeit !»

Spiegelbilder von Ottokar Tann -

Bergler , Verlag von Jac . Tirnböck , Wien . — Die von Friedrich
Schlögl begründete Schule der Wiener Locakschriftsteller findet in Tann -

Bergler einen würdigen Vertreter . Seine guten und glücklichen Beobach¬
tungen des Wiener Lebens , welche einzeln im Feuilleton verschiedener
Zeitungen erschienen , sind in den - Spiegelbildern » zu einem Buche qe
sammelt Wenn alle von dem unleugbaren Talente des Autors und seiner
genauesten Kenntniß des Wiener Lebens des Mittelstandes und der
unteren Lebensschichten bis herab zum »Pülcher » zeugen , so reihen
sich einzelne Skizzen dem Besten dieses — von Unberufenen fast

, Weggeräumt der Puppeupluuder ,
Nun als holdes neues Ziel ,
Neues Tagwerk, neues Wunder,
Erüer Liebe zartes Lpiel .

Ans dem lachenden Wien .
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in Mißkredit gebrachten — Literaturzweiges an . Von ganz besonders er¬
heiternder Wirkung ist sein » Badwaschl «, in dem er die energische , unent¬
wegte Standhaftigkeit eines massirenden Badedieners gegenüber seinem
von dieser Eigenschaft weniger vcrrathcnden Patienten mit köstlichem Hnmor
schildert . Die Reinheit der Diction , die natürliche , nngcsnchte Wiedergabe
des Dialektes , lassen seine gemüthreichen Schilderungen als wertholle
Beiträge zur Chronik Wiens erscheinen .

Brockhaiis ' Konversations - Lexikon , 14 . Auslage . Soeben ist von
dieser trefflichen Encyclopadie der vierte Band erschienen , welcher neuer -
dings Zeugnis ; davon ablegt , welches gewaltige Stoffgebiet dieses Riesen¬
werk deutschen Fleißes und deutscher Gelehrsamkeit umfaßt . Von der
Bedeutung , welche dem »Dampf » in unserer Zeit zukommt , legt die
Thaisache Zeugnis ; ab , daß nicht weniger als 75 Spalten mit 13 Tafeln ,24 Textabbildungen und einer Karte dem »Dampf » und den damit
zusammenhängenden Begriffen gewidmet sind . Dabei sind die Artikel ,wie stets , möglichst gedrängt und doch lesbar . Auf allen denkbaren Ge¬
bieten scheu wir den Dampf benutzt ; da finden wir die Artikel : Dampf¬
bad , Dampsbodencultur , Dampssarben , Dampsorgel , Dampsgejchütze neben
den Hanptartikeln : Dampfkessel , Dampfmaschinen und Dampsschiff ; selbst
die — Dampfnudel hat ein Plätzchen gesunden . Eine wcrthoolle Neue¬
rung ist die Tabelle der Dampfschiffverbindnngen . Neben diesen Artikeln
enthält der mit 2 Chroinotafeln , einem meisterhaften Kupferstich , 11 auf
dem neuesten Material beruhenden Karten und Plänen , 32 schwarze »
Tafeln und 205 Textabbildungen ansgestattete vierte Band unter seinen
nahezu 8000 Stichwörtern noch eine große Menge von den ersten
Autoritäten abgefaßter Artikel . Wir verweisen z . B . auf den leider be¬
sonders zeitgemäßen Artikel »Cholera « und den sich daran anschließenden
»Desinfektion » . Die Weltausstellungsstadt Chicago ist mit der künftigen
Weltausstellung eingehend behandelt . Ein übersichtlicher , von 8 Tafeln
begleiteter Artikel über »Deutsche Kunst » beschließt den Band . Mit jedem
neuen Bande befestigt sich die Ueberzengung , daß Brockhans ' Konversations -
Lexikon , >4 . Auflage , das beste derartige Nachschlagewerk , und auch ein
zweckmäßiges Weihnachtsgeschenk für das deutsche Haus ist.' s Blich von Klabbcrslorche . Zn Babiere gebracht von seinem Lands¬
manne Edwin Bormann . Mit Bilder geschmickt von Georg Schübel .
Verlag von Adalbert Fischer in Leipzig . — Nur dem feinen und liebens¬
würdigen Humor des bekannten Verfassers konnte es gelingen , die heikle
Märe vom Storche ungefährdet durch 40 Dichtungen zu führen . Des
Storchs tiefsinnige Betrachtungen , die heiteren und ernsten Erlebnisse wäh¬
rend der Ballführung seiner wichtigen Aufgabe kleidet Bormann in das
anmuthigste Gewand dialektischer Dichtung , welch letztere schon auf dem
Titelbilde sich ankündigt : » Und zwar is dieser Storch aus Sachsen und
redt hibsch , wie ' » der Schnawel gewachsen . « Damit soll jedoch keineswegs
gesagt sein , daß die Erfahrungen des Klabberstorchs sich nur auf sein
engeres Vaterland erstrecken , »von Leckrillo - der span ' sche Grande , »I -orä
klumtzneläinA ok4Vaäerproveäsüirö « ,sowiedas , was er von demCeremoniell
bei seinem Empfangs am Hofe des Reichs der Mitte zu erzählen weiß ,
beweisen zur Genüge , wie kosmopolitisch sein Gewerbe und seine Bildung
sind . Die heitere Wirkung des Büchleins findet eine nicht zu unter¬
schätzende Unterstützung in den die Dichtungen zierenden , meisterhaften80 Illustrationen des Malers Georg Schübel , die , abgesehen von dem
künstlerischen Schmuck , den sie dem Büchlein verleihen , den Humor des
Textes ungemein erhöhe » . Ganz besonders Denjenigen , welche Storch ' s
Mission zur Zeit lebhafter beschäftigt , wird das reizende Büchlein eine
Stunde behaglichen Vergnügens schaffe» .

Musterbuch für Frauemrlicitcu. Das M . Clasen - Schmid 'sche
Musterbuch für Frauenarbeiten , von welchen ; soeben der erste
reich illustrirte Band in dritter vermehrter und verbesserter Auflage in ;
Verlage von Hoffmann L Ohnsteiu in Leipzig erschienen ist , enthält
leicht faßliche und genaue Anweisungen zur Ausführung aller Arten von
Strick - und Häkelarbeiten , welche ganz besonders gelungen sind ; dann
Mustervorlagen für Kreuzstich , sowie eine große Anzahl von Weiß - und
Plattstichstickereien . Die Klarheit in der Darstellung der Muster , deren
230 in dem Bande enthalten sind , wird dem Buche eine große Anzahl
von Freundinnen erwerben , um so mehr , als dasselbe der vielen guten
Vorbilder für Geschenkgegenstände wegen als Nathgeber für junge Damen
zur nahenden Weihnachtszeit dienen kann .

Mustcrblättcr für Krcnzstichstlckcreicii . Verlag von Winkelmann
und Söhne in Berlin . — Das überaus praktische Merkchen enthalt ans24 losen steifen Blättern in musterhafter Weise dnrchgeführte Vorlagen
für allerlei Kreuzsticharbeiten ; fast jedes der Blättchen bringt mehrere
Muster . Diese Muster theilen sich in Eckbildnngen , Borden in beliebigen
Breiten , Mittelstücke re . Das von A . Bnrchard entworfene und gezeichnete
Merkchen ist hübsch ausgestattet und zeigt auch auf dem Umschlag eine
stilvolle , sehr gut verwendbare Kreuzstichnmrahmung .

Jlluslrirtcs Buch der Patience» . I . U. Kern 's Verlag (Max
Müller ) , Breslau . — Es gibt kein Gebiet mehr , das nicht seine
>Wissenschaft « gefunden hätte . Selbst die Kunst des Patiencelcgens , auch
in unserem hastigen Zeitalter bei beschaulichen Naturen noch immer be¬
liebt , ist den Büchcrmachern in die Hände gerathen , und das »Buch der
Patiencen « hat sogar die siebente Auflage erreicht . Der uns vorliegende
erste Band , welcher reizend ausgestattet ist, enthalt 60 Patience - Spiele ,deren jedem einzelnen eine farbige Abbildung zur Veranschaulichung der
Lage der Karten beigegeben ist . Die Beschreibung der einzelnen Spiele
ist durchweg klar und leicht faßbar ; auch ist einem einigermaßen geübten
Spieler Gelegenheit gegeben , nach eigenem Gefallen kleine Abänderungen
mannigfacher Art vorzunehmen .

Carl Hklincrding . Ein Lebens - und Künstlerbild von Dr . Adolf
Kohnt . Carl Gevrgi

' s Verlag . Berlin 8 . IV .
'
— Der Verfasser , welcher

sich immer mehr zu einem Actualitäts -Biographeu qualificirt , hat anläß¬
lich des siebzigsten Geburtstages des populären , wenn auch seit einer
Reihe von Jahren nicht mehr thätigcn Berliner Komikers Carl Helmer¬
ding eine Biographie desselben verfaßt , welche durch die Beziehungendes Künstlers zu hervorragenden Persönlichkeiten der Gegenwart nicht
nur ein theatcr -, sondern auch ein allgemein kulturgeschichtliches Interesse
besitzt . Dadurch , sowie durch eine Fülle von humoristischen Episoden wird
das Büchlein gewiß einen weiteren Leserkreis finden .

Wiener Humor .
Keine Abhandlung über Humor !

Sind doch die gelehrten Ncsthe -
tiker bis zum heutigen Tage über die
Definition des Humors nicht einig
geworden . Er könnte Einem auch ver¬
gehen , wollte man diesen leuchten¬
den Sonnenstrahl einsangen und einer
zersetzenden Spektralanalyse unter¬
ziehen . Lassen wir ihn leuchten und
wärmen und trachten wir lieber ,
die Nebel zu zerstreuen , die ihm
die Bahn verlegen . Aber das Eine
kann man , ohne in die Pose der De¬
finition zu verfallen , wohl sage » ,
daß der Humor noch mehr als die
Lyrik die individuellste und subjektivste
Gabe ist . Er hat etwas Landsmänni -
schcs, an dem Boden Haftendes an

sich , und seiner Blume kann man , wie der des edlen Weines , entnehmenwo er entsprossen ist. Unser fröhliches Wien war seit jeher ein köstlicher
Mnttergrnnd für die Ausgelassenheiten der Laune , und der Wiener Humor
hatte guten Ruf . Nicht scharf , nicht sentimental , hielt er die rechte Mitte .Wenn er auch in letzter Zeit einige Trübung erfahren hat , es werden
wieder bessere Jahrgänge kommen . . . . Es fehlt muh nicht an Pflcge -
stätten für den Wiener Hnmor . Aber in unseren Witzblättern — wir
meinen die guten , anständigen — wird er von der politischen Satyrserdrückt ; die Politik verdirbt nicht nur den » Charakter » , sondern noch
mehr den Hnmor . ES verdient daher die Anerkennung aller Freunde
harmloser Erheiterung , wenn den ; Wienerischen , dem österreichischen Humorein angcmessener Tummelplatz geboten wird . Einen solchen findet er in
den hier seit einer Reihe von Jahren erscheinenden » Neuen Fliegen¬den », welche sich ans bescheidenen Anfängen zu beachtenswerther Be¬
deutung emporgeschwungen haben . Noch ist dieses Blatt zwar nicht die
ganz ebenbürtige Verkörperung des Wiener Humors , aber ans dem besten
Wege , es zu werden . Der Herausgeber hat mehrere der besten jüngeren
Künstler Wiens gewonnen und ist unausgesetzt bemüht , die Schaar seinerMitarbeiter zu verstärken . Er versteht es in anerkenncnswerther Weiseden Inhalt seines Blattes dem Bedürfnisse der Familie anzupassen .

Von dem Bestreben geleitet , die Wunden , die wir schlagen , auch
zu heilen , und so manche durch Toilettcnsorgcn umdüsterte Stirne wieder
zu glätten — regt doch jede Nummer der » Wiener Mode « einen Sturm
von Wünschen auf — , haben wir mit der Administration der »Neuen
Fliegenden « ein Abkommen getroffen , wornach den Abonnentinnen der
»Wiener Mode « der Bezugspreis für die » Neuen Fliegenden » von 6 fl.
auf nur 4 fl . ermäßigt und ein Probe - Abonnement für das am
1 . Jänner beginnende Quartal für nur einen Gulden eröffnet wird .
Jene unserer Abonnentinnen , welche von dieser Prämie Gebrauch machenwollen , mögen den Abonnementspreis an dieAdministration der >, Nenen
Fliegenden » in Wien (Hauptpost , eigenes Postfach ) einsenden .

Kirre Konrmisstonsstesse für die Aliomrentirmen der
„Wiener Mode ".

Zahllose Anfragen haben unS die Ueberzengnng verschafft , daß es
für die außerhalb Wiens lebenden Abonnentinnen der » Wiener Mode »
ein wahres Bedürfniß ist, eine Stelle in Wien zu kennen , an die sie sich
wegen Besorgung von Commissionen vertrauensvoll wenden können .
Allerdings gibt unser Annoncentheil mit seiner reichen Auswahl guter
Firmen viele werthvolle Anhaltspunkte , aber es kommen trotzdem viele
Fälle vor , in denen die Intervention einer Vertrauensperson nothwendigoder doch erwünscht ist.

Von dem Wunsche erfüllt , unseren Abonnentinnen in jeder Hinsicht
gefällig zu sein , haben wir eine Vertrauensperson gesucht , die durch ihren
Charakter und ihre Fähigkeiten für die ihr zugedachte Stellung voll¬
kommen geeignet wäre . Es ist uns endlich gelungen , dieselbe in der Personder Frau Emma Mayer (per Adresse der » Wiener Mode «, IX/ >, Türken¬
straße 5 ) zu finden . Frau Emma Mayer , eine Dame aus der besten
Gesellschaft , ist durch ihre persönlichen Eigenschaften und eine gründliche
Kcnntniß der hiesigen Verhältnisse in der Lage , jeden Auftrag , der ihraus Damenkreisen zukommt , bestens auszusühren , und wir bitten deshalbdie geehrten Abonnentinnen , welche irgend welche Bestellungen in Wien
zu machen haben , sich mit vollstem Vertrauen an Frau Emma Mayer
zu wenden . Es ist dafür gesorgt , daß sie das Gewünschte in sorgfältigster
Auswahl , schnellstens und zu Originalpreisen erhalten werden . Den
Bestellungen möge der annähernde Kostenbetrag oder eine entsprechende
Anzahlung beigefügt werden .
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Wir cmpschlcn de » >>. t . Aboinicnlen , sich bei Bestellungen aus die „ Wiener Mode " zu berufen , da die meisten inserirendeu Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen . "WG

^ nnonceu -Mreiü : Tic viermal gefallene , l Millimeter hohe Zeile oder deren Nanm 20 kr. — 37 Psg — 46 Cents .
/ . « nähme von Annoncen : Bei jedem guten Ailiiolicl 'u -Bml 'cm und bei der Juserateu -Abtheiluug der . Wiener Mode ». Wien , IX./1 , Türkenftraße 5. — Alleinige Amioncen -Nnnahme

sur Kransrreich , Melgien und Lngtaud bei 3oItli l '. 3onss Oomp ., I' uils . lins äu 1'
uuboulg Ülounnurtrs .

2 ur rationellen Dtiegs lies dtuniles unil cler läbne :
LpsOiLsOlis

VMVL8 MVNV 8LirL
068t .- ung. s>al6Nt — Vsltsu88ls !Iung8-? csi8M8äail !sn llonkion 1862 — ? Lpi8 IS7S

N/s IssLbr3.linrii/ .t ivlä . 8r . ä . Xuisors LluximLUan I . sto .
von L/L » LVL» L « VVL , I ., Lauorumarkt 3 .

vLStzlbst ist auoll LU vabsn : 1451
VLs k . u . k . pr . Luoal ^ ptns -vluQÜssssnr von vr . V . NI . radsv .

SbiäsL - unä QLrL - I,a § sr

VIsn , I . , VorlLukstr . 2, Lsäön , ? karrA. 7. Ü. xerX -lo
I ' lsoLerkLLdsL - UlorvralvoLls , 2- , 3 - unä 4kLeli . . . . 4.
LsrUnor - >Vr »11v , 2- , 3- , 4 u . 8sL6lr . 3 .50
lmpsrlal - ^ olls . 8 .70
VouVLin - ^Volls . 4 -
Hs .QÜ» o1» »b »̂ oHo . 4 .30
Lkv »ssLNa .arvoHs . 4.50

4̂k?s -«»rck
Ssläs tUk Tvlmslkisi ', 8odu8lsc unä Tobnucatiobacbeitsn .

SLmmtlielis LrtiLt -1 für ttsnrl - voll Lti' iolcmasokinsn - Ai' dsitvn .

LUwa -tLsoLsr hinter - V« rort irr » LsutsoLsi » Lüä - LIrol .
rrospootv LuroL äls vurvorstsduvK .

Li» kl avIlliverL kür stinke Mävlken.

Verlag von H . risrson in Vreaäv » unü I -olxrtx .

iäM . Drama in 5 Lnlaüxen von kiuckoif Sperling .

„ I . itzätz ! ' 6 M 68 6 M 8 LM 6 N 8 M 26 N
"

,
Oeäioüts von kiuckoif Sperling .

2 rr ds 2 tslisii ctrarOia jsäs LriLKKs .rrä 1vrli ^ . , 70 t

> 1 i t < « 1 iirxlr ^ O < ^ i < Iit7 > - 4 * oiln » <1 «^ .
VorLü^liebss Llittel gSASn Lommsrsprosssn , bsbsrüselrs , Konnsnbrunä , dssvitigt alls
llLirt -uursinixicsitsn . ülin l 'Lô sl 80 kr . Depots : Xroda -Apoldsks , üollsr Llarkt 8, im

Palais Lina , Wien , uuä Lalvalor -Hpolliskco Lu 1423

kieiis VMM kür 8slr- ii . IsclkrbMü . -

Ü äu selige Lseküsedseii !
8 , Icker unck Vignetten von kene kieinioste.

OiclitnnAsn von fricka Seiieng .
Kisin - tjuartkorm krucdtsindsnä mit Ooiäseirnitt . Ureis 8 Hark .

VsrlaZ von t ^ Solk rit - e in I - eipLiA .

Als Vorlage zur Ausertigung von Mrauenarbcite » für die bevorstchende Weihiilichls -

zcit empfiehlt die Verlagsbuchhandlung von Hoff »,nun L OHnsteii , iu Leipzig » ° ch-

steheude , auch vorzüglich als » A - Feffgelchrnkv geeignete Artikel ihres Berlages .

, zur Ausführung^ in
Gold .Seiden u.
Weiß -Stickerei .

Entworfen von

. Krau ßkise Wender,
Hofkuuststickerin in Berlin .
30 Lieferungen Fol ., mit je
5 Tafeln von ca .20 >Mono¬
grammen Preis fl 54. —.

tkV " Einzelne Tafeln mit ca 4oMouo -
gr . 50 kr (Jede Tafel enthält 2 ver¬
schied. Monogr .in20 —22 Variationen

TaS complete Werk m . nahezu 5000 Monogrammen enthält
30 Lieferungen äst l > 0 oder 150 Tafeln a 50 kr . u . sind die
einz Lief , u Taf . durch jede Buchhandlung zu beziehen .

Jllustrirle Prospekte gratis u . franco . Priimiirt von
der Deutsch - Nationalen Kunftgewerbe - Ausstellung zu
München und der Intern . Weltausstellung zu Brüssel .

Künstliche ,702
V f u nr e n
ans verschiedenem Material ,
als aus : Stoffen , Papier ,
Gold , Silber , Wolle , Chenille ,
Perlen,Band , Federn , Haaren ,
Wachs , Muscheln , Fischschup¬
pen und Leder naturgetreu

herzustellen .
Nebst eineni Andang übee

Ein Handbuch
für Blmncnarbciterinnen , Mo¬
distinnen und Dilettantinnen .
Nach französischen Quellen be¬

arbeitet und ergänzt von
M . (Llaseu - Schund .

Jllustr . m . 370 in den Text ge¬
druckten Holzschlitten u . einem
chromolith . Titelblatte . Octav .
:>o Bog . Eleg . br . Preis fl 3 .—.
In eleg. Orig -Eiub . fl . 3.oo .

Handbuch für
Frauenarbeiten .
Anweisung d . hauptsächlichsten
Arten der Stickerei , Strickerei .
Häkelei , Passementerie rc ., so¬
wie in der Anfertigung von
Kleidern und Confectiouen .

Jllustr . mit420 in denTextge -
druckteu Holzschnitten .

Herausgegeben von
M . Claseu - Schund .

L. verm . u . Verb. Aufl 20Bog .
Octav Brosch fl . i .8o . Eleg .

geb. fl. 2 .40 .

Musterbuch fürIrauenarbeiten "
ö
"

I . Baud :
Canevas -Stickerei —

Htrrckerei — Häkelarbeit
Stickerei iu Weih und

Vunt 3. vermehrte u ver -
befferteAufl . 30 Bog mit
230 in den Text gedruckt .
Holzschnitten 4. Elegant

cart Preis fl . 2 .40.
Beide Theile in l Baud gebunden

erklä enden : Text herausgegeben
Mathilde Clasen -Schmid .

Band : Tüllst -ckrei ,
Spitzeuarbeiten — Durch¬
ziehen in Tüll und Filet

L — Kuüpfarb . (2Ig,orLmo)
— Fransen u . Quasten .
2. verm . u . verb . Aufl . 26
Bog . mit rvo in den Text
gedruckt .Holzsckm. 4. Eleg .

cart . Preis fl. 2 .40 .
fl. 4.80.

MM

rLrnis
für die

U . H . Abonnentinnen der „ Wiener Mode " .

Die gefertigte Administration des humoristischen Aamikienökattes

(20 . Jahrgang )

überläßt den geehrten Abonnentinnen der » Wiener Mode » das Jahres
Abonnement ( wöchentlich eine reich illustrirte Nummer )

für nur 4 fl. anstatt 6 fl.
und ein vierteljährliches Probeabonnement für nur 1 fl .

Die Administration der «Neue» Fliegenden « hofft hiedurch noch mehr
Eingang in recht zahlreiche Familien zu erlangen und dadurch ihrer schönen
Aufgabe, der Pflege des echten

Wiener Kumors in Wort und Mild
in einem höheren Grade Nachkomme » zu können.

Nur directe Abonnementsscndungen mit der Bezeichnung : Abonnentin
der «Wiener Mode « sind zu richten an die

ller „Nimm
' "

,
>7is Wien , I - , Schulerstratzc 16 .

MSbvI
t . Leirstssusstattullg

I . HVL '
liUK bl '

,

Vien , ilunckstkui 'mei'sti'. 49 .
krsls -Couraut gratis . 1664
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Nsarfärbk - u . ^risir-Zalon
/ « n rtnrl

LernLS. »» SodwartL
Vi/isn, VN., l,inljsngL88v 14. 1692

Lvv » rä - LNIl « r .
LlIUßsLss

LLÜ 1669
deltsdtostvs

LSLL -
lusIrLiLSLr .

'l' IiatsäLÜIieb in sin paar stumlon okusL̂ ebr^r
uuä oüns bssonäers ^ olHuksuntuisss ru or -
leru^n . Ls diätst krvuuäl. Ilulsrbaltuug . Ion
wunösrvoll. Ausstattung elegant . ^ rsis mit
Soüuls , Soülüsssl LLÜ RiLK S . LV. - .
Hierzu Volkslieäer-Llbum, 2 Lauäs a 66 kr . ,'liroIerLieäsr -Hbum 60kr . , LcIlWöirsrl̂ sätzr -
L.lbuiuOOkr . , '1'an .r- un6 2Iarseü-^ Ibum 60 kr. ,
Opsru - illduin 60kr . , Notenpult 60kr . ,8timm -
^ tsiks »0 kr . Lür reingestiiuiut

^
2itli6r wir6

lllustr . krosp . mit / alilroh dun Lnvrkonnuugs-
selireibon gratis u . treu Xloss ' s Vsrtrlsü

pateutirter ^ suksiten , Lrüou Lr . 46 .

Leieknen - Atelier
lür Llls Lrlsii Stie^ereiell

1' . ^Vvstvl >l !lN8VU
Wie » , I . , LrsmäsMtls 3 , 1 . Stoolr .

IiÄu k/O U . 186 KI O I ' U , 8peei!l>i8ti »

Uitzätzr - 8Alüii

8tM , tvtdMKkstr . 1 .
VILsüer Lsolr NIsss von ü ü ., uuü Oor -
rsvtLrmlsüvr vou 12 ü . aufwärts . lkrosxsot

LiäskjAlreit kür zsüsL siurslLSL I °s1I ,
su HSKLL2 ULÜ LivrlivULsit Lu r ' ayvL
LLÜ LusstattLLK "" t üom In - u Luslau 6e

k^ ann ,

XVieL , Vl ., Ls .ssrL6LKg .sss 11,
ompkivlllt sein roieltsortirtes Lager von Leäsru-

kL?dvk?Ii6 vorm . Reizte? I/ii6iil8 L krülliiiß
Lu HövLisl s.. Al . , Oeutüelilanä.

I °Är rouristSL , ^ SKsr , SoläsksL LLÜ L .1Ls , üiv viel KvüsL n^üsseL ,
LLSLtüsürlioü . 1600

L -'vvLIirtss Llittol bei VsrlstLLLKSL sNsr Lrt , sowie bei LSSS 6 LÜKL Ls .Lt -

Als Geschenk für angehende Hausfrauen
und für Köchinnen eignet fich kaum etwas
befser als Katharina Prato s Kochbuch „Die
süddeutsche Küche" , 22 . Auflage , und Katha¬
rina Prato s „Haushaltnngskunde " , 4 . Auf¬
lage , wovon jedes in elegantem Einbände 3 fl.
kostet . Das Kochbuch ist auch in italienischer
Uebersetzung erschienen, zum Preise von 2 fl .
40 kr. gebunden . Zu beziehen durch jede Buch¬
handlung .

Verlagsbuchhandlung „ Styria " in Graz .
1719

äitz Aüttor N jtzn' 8 !

lian8 8ao !i8 "
Viiru, I. , UliiWie » >. >^8S

OsLtral - Assoüskt kur lisrrsn u . Dämon ,
nur gesebinaekvolle nnä kein>te iluskülirung,

8tivkvreivn
< r » il ! « - ii > < - 1 -
1573 IVion, l . , Hober 2larkt 1.

I -68k8piele

gratis unä krauoo .
Larl 8 oüs 1lL « r . Lr8tor öslsrr . Vsrlag von

Orig. Kinciergarton -Splolon , 1722
>Vi.-n, IX , Orunetborgasss 2ir . 6 .

ÄMWi

1 . KLO OLK

vonnal .s M A . Kröger

mi cl Ix . Hot ' - .Hii ' soImsi '

I . , OolcisokmleäAAsse iXli? . 6 .

^ elexüon - iXr. 3719 .

Uollveaulks in ? el2svaaren .
Lrössts ^.uswalil ln

loppiebfeilen mit naturali8irten köpfen .

>899 .

L
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v « . ^ v

/ ?6 § ^ / / 6 - V^ S/ '

Lxrirä . ^ ouvui : vL mr :
m/t ^ llüörs/töt

Von O !-t . ^ V , kärtumöui-
S , 2vus tLs ^ak ^six ,

Lusdenkleickvr

Wiiiieim Oeutsek , Wien,

0 l/
°

18 e
"
tt

'
Lkp l k

lieit LUseliaiieu . die ^K7WI6KL-
I. UK6 nod die 7LS7l6Kkr der

autveis .
'

/>potI >eke LÜI580K 100,

VineenrOblack
Kaiser !. u König!. üofüsferaiit j

OrA 2 , 8 l 6jerm 3ck
enigfiebitsein erstes und grösster reit ,
SV Pilsen destebender Lpecigl - u . I
kxport -6esckMec !itsteieriscker

^ agll - vamen » il !

lounsten l.oaen
liinrictitlicli dertzuaütat . kcbtkej ! der
karben und Silligkeit Kieker unerreickt

Austen franco und gratis

IIlN 8 « N 8 t
xelebit In 5 Minuten .
Leibstonfertigung rei -

» > - >- l Leidsnteppielis.
LuOpfsrsLsalou >Vteu , I . , StnAsr
strassv 10 . Llogsnto Woiltnsokl 8g08okonkg .
- 17„U

Llumoll ^ wiedeln

Legonien .
^

LiUvn ste . etc -,
obns Kosten , cllrvcd LUS Holland .

Z. v . Loedkk
LIumenr v̂isbLln - direkter ,

Sassenkeim bei Haarlem ( ÜMal) .
Ve ŝanüt frsnoo feaokt unc! 2oll .

klits tt^ ointbkn -Lollsotivnon , tznlli.iltsnd :
Ltück in ! fraobtsoetkN t'ür Limmsr -

6or . fi'ö« in's Haus , L 0 . 3 . - gcgm ,
^ aebnoltws odsr VoratlSLitiilnng . köokst
PLLSkNklfür Oosokonko . Ill ' ir-trirtv

über allo ^ rt (̂ n liltimöiixtvisbeln mit
üusNiln 'llobsn Lultursnvfsisungon gratis

und t'ranco . i,i 44

kler
'
svke Stivkseiäe »Lu <teu DisclierlrliabLii »

>s» Vivn , I. , VerlirMr« 2 .

- 1SL0

< » Ire iix ^ r » iir . < » Ir »

MvLsvds

sind aus einer neuen Laser xemaedt unc!
disder uuvrreivdt , ivas den ssidsnartiAen
Dtanr (der arrctr äugelt die IVäseds niedt
verstört vird ) und die sodönon Darben
anbelanzt .

6arantirt ivasebeelrts Darben ! Llan
bsaebte und vsrlanZo die Lebut ^marks :
»WüAtz» !

Lin Mn ? neues 6sb !et für DäkeD
arbeiten ist niit unserem Darn eröffnet

rrordsn , und sollte dedermanu einen Versnob maeben , um sieii
von der Lcbönbeit und Oiite äes Ournes ru ndsrLsn ^ sn .

MsL ^ be Seiäell
Iinben iliren bs ^iünilsten U' eltruk seit lauxsn ^nlirsu dewälirt und
sind unübertroffen in 6 !ni>2 und Lelrönbsit .

6 nrsntirt vnseiieekts Lilossils- , Liloüoss- und AoL ^ irnte
Ltiekseiden in nnboru 500 Lsrben .

tilsn frage in jedem besseren lapisserie - und Stiokerei -
Lesvkäfle naek Aer 'seben Lstäen - und « tairx ^ Lrvsv und
sebte auf obige fsdriksmarke .
Lu Kos bei : j086f Sommer jun . , Moa, I ., VippImMrstmsse «r . N.

Der DLndnrbeitstlreil der » 4Visner Llode -- entliAt Vor-
InAen Kr Arbeiten mit Lleri 'seliein DlannAnrn. ngz

Mä . vr . Mdklill Mmli ,
t ^ voonodeur nnä rrauonerrt . sin . I . LIiil . Vssistent des Dofrirtlrss
? rok. Lreiskx an der Dreier Universität , ordin . vom 10 . November ad

Men , I . ) L. ottirLn ^ erZt ^ ZS 3 .
(Im 8ommsr ln rrauLvosbLÄ . ) 1721

IVkUS8t08 PSt6 Ntirt68 IVIu8iItin 8ti-umen 1.
ULliua1 - ^ eeoi ' ä - 2itIi6t '.

IlistsLokIiok In sinsi ' Ltunäs oltns Kolon unä okns tokrsn ru orlornen .
Ls sind 6 Nannaie an dieser Mittler ävrart an ^edr -ickt ,dass selion ^

'edes Lind mit 6 dsdiren st-lbe Iiatidlutben Icrum.
Lrei's SLwmt Lelb -tuiiterriciltsseliulD mit vielen Ilelnm ^ s-
xiöe .-n, Leülüssvl , liinx , 8timmveiriolitmi § und Verpackung
vur 10 ü . Lrospsete und 2siolinungen gratis und kraneo .

Lrstvn uuä xrösstsv k . u . k . xriv . Muslk -
vraar « u1i .s .t>.s von

»V 1 * i < 1<
Lu ^ VLeii , Useuds .u § a .sss 7S ,

1713

vliroii
Doldi - und StN »srva .ars »

Iltüniitll 8el >ä1'6r ,

Wisn , VN,I., Ksuvaug . KO.

kLpierdlllwvll
/t/Zr/ö /fZt/fms/it ?, >S7t

VLon , I . , N «rreuxs .» s « 6 .
filials : öudspost vsäk LsrsuLLutoLa . l 5.

Zum Besuche bestens

empfohlen :

Eusö ^3tMkr, I., Operuriug 3.
Echo Akttlrul, I. , Hcrreugas ^ li .
Eafk Kursaton , I . Siadwarl .
Kafv de l'Kurope,

'^krN^'

Ech6 AerlöS , I. , Nolowratring 2.
Echo AroiE , I . , Parlriiig Io.
Kafe Arohner ,

' - «7m"
Gase Kuntramsdorf,
Oase Kanisch, ^ .. w^ E ,
Hafk Kaifergarten/ ,

opbn-
Gafk Korö,

>

Hafk Kremser,
Hafk Waendel
Hase WeS« ler,^ » ?Ä:
Hafk de l'Kpera ,
Hafk Uarstfak, ' ? °"l-ich°°ss-
Hass Z'ül-rmayer,

I-, Goldichmiedgasse 8.
Ga/s Nnchsr «q, --S, '»»

ring 23 .
Tiichkmben und

Gnil>e»-KioSk.

, Nr. 8 .
I. , Rocheiitlmrm -

1 strabe 8 .

Nr. 13 .
zum „Ael !-

yuhn " .

7» I. , Franz Joscss-
; Quai 17 .

I. , Franzcns-
- ring 21 .

I. , Wallsijchgasje n

testdenz
Hase Wonacher
Hase Scheidt,
Hafe Schrangt, i , Grab . » 20 .
Hafk Schreyvogt,"

Hake Schüßmatd ,
Kafe Sperrer ,

' -
Gate Hiroterhof ,
Hafk Wiener Krcaden - ,

1. , Universitätsstrane 3 .

Gase Wortner,
Lie grösste ksdrik äer Vielt .

7/lLt.!c » 5k VLKXE .

50,800 Iiiio8 §
Ln/lsüs/i/n s/Ze/i Sps ^srs/ -

MIMWIMMMM VM
V »»rÄLrsrvivQ .
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krAg-kuüniker

WMM
vetailnierlerlago :

ÄIM . VI., UMMklÄM « 8S ,

ttckug . h . ZS,

^ i'deitslcoi 'b Nr . 6808

W 'FMI -KM -WW 'W
MÄ

WSMMK

26 >m sto'IenIäTi^e . . H. L AO
28 , . . SSO
80 * « . . 3 . —

-tnbvitsstänklvi ' Nr . 6812/1 .

I . Oros ^s . 1 . . ll . 3 50
II . » - . ' . . . . 4

8 ^ 88

loitungsmappe Nr . 7505

Zokaukölkautsui ! Nr . 264 !
aus l^oInAelleellt . II- 15
ans »Häen^eileelit . » 10 . - i

LM

MZ

rrru «t^ ,-i« »»«« «r>o>- Li » <r^>-
IVÄAS» att « / rm-bu-aai -e» in «t !«

»nck / r-arroo . 1601

k
' ssi.ck^

M8MWM6
I1. VLMIÜLMM

M8 7KIH78 rerrrvoM
MvAS -nter Volleltvpnäer , wsiss , ross ocZsr Zsld .

lüiemisek nn .nlz'sirt nnä bexntaektet von
DI2 . 0°. 1c . 1c . I >r-oks33or ' in . Wisri .

^ vorksnuunss - SoLreLds» vor» :
k'rau Okarlotto IVoltsr , Ic. kc. Hokburg -Lekansxitzksrln in IVLsn,

oo i l^ rn i ; ^ ^ VH88IO ,

Uäupt- kliellerlsge : I. , IVollreile dir. 3 . ms

kreis einer Voss S . 1 .20 .
Vsrs »v «lt »nek xsxen Xaostuakmo.

krodesLolrolivii

m . I-orvnr L Soiio io Vivo
, ,mn » I>ioin < ii '

/im koken Usrkt , koke vom l-ivktensieg , Lnuernmsrki dir . 18 .
2virn - ,1VoH - , Lurr - nncl ^ Irkvtaarsn . Rsielilialtlxes Da^ r
aller Oattnnrrsn in- u . auslänä . öaumvoll - n. l.olnsnr « ii'ns,8ti ' lok- ,8t >ol(-,
8oii !Ing- n . » äkslvollo , kiäli-, 8tnolt - u . lläk6 >86ic>o. Sämmtliolie Sorten
Usinsn - n vaumviolldänösn , Ssrllnoi ', lülodsli'-, Vigogne- n . Lyclor-Zoliaf -
iivolle, all « Sorten ttäksl - Lalonsn , polntlsoss , ^ava - n ^utsstotko , LNAS-
kan^ ens 8t >okLrbslton au8 äenselden Stokken. Fiössts ^ nsivalil in l.oinön -
klooksn kür altÜLut ^elio Stielrereisn , futtsratotks , als : Latin , Ldktkon,
Lliirting , t.ustro n . Ongantin , Küisrloi'-Pianoliots , fisvdbsin , üilioäorsoknürs
n . Lörüsln SN3 8siüs n . 2v/irn . -—Orösstmöxlieliste ^ N85valil von tismü

^ 8888 llgtt Vü» ü«« !« ck, SsitH ^ l>f. Sk, ZSMs.
Vlek ^ aarsn , üsut - el-es . kranrosiselle .', nnä enNliselies l-' adrilcat . klouvssutss IN
Strümpfen , Soeben , llsnüsodulien n . gsivedten Voll - u . lVlodaii' - l 'üolrern , SoliLkwoIl -
köollSN kür Damen u. Xinäer eto . ste . — ttsupt -vepÜt von enxl . n . äsntselien Mk - n.
Lla8eliin6nnaäeln aller Sorten n . Systems , kinxerküten , Daarvaäeln n . Steelinaüsln ste .

M . Heini8elo '
8

8vIiöii1i6it8 - 6r6Mtz ,
krntsrstrLSso Nr . 30 in IVisn ,

grosse Voss 5 o ., Lslbs vo ^o I <1., Ss - Iixoliöioncko LIUcI>oiö »>s 2 o. , ro,n ?.o>ix »N(Iro io
IVoiss , liosa , Osidlioil 2 0 . 1..55

I LL k > 1 » 1 ^

HVssikoisekkr

lurnKerätlie .

^ z.S

3igi 811096 ^
Äieii , Vll ./l , VkstbLtmsti '

. I . Z

9UNAsArL1Ull/IAS
-ivS

bei IVI IVIUNK .Wisn
/. <?ot/>sn/5ll/-ML/r. 4 .

Obsr/is/ims s//sr Orl/s/iso ^ s/7 .

. ^ „ „ „ ,-„ ,„ 7.- „ „„ „ „„„ „ „ „ „ „„I„ ,„ „„ „ „ „ „ „ „ „ »,„ „ „ „„ »»,„ „ ,„ „ „«„ >„ ,»,»»,„ „ „ n„ „„ „ »»,„„ „ „ „ „ »»»»„ „»o

zum IcrHvgung 1892
der

„Wiener Mode".
Zu deni complet vorliegenden V . Jahrgang der

»Wiener Mode » haben wir hochelegante tzinvanddecken in
rothem ßalico mit Schwarz - « nd Kokddrnck in der
Ausführung Herstellen lassen , welche nebenstehendeAbbildung
zeigt . Die Neuerung , welche wir mit der vorjährigen Decke
einführten und die so viele» Beifall gefunden hat , ist auch ^
bei dieser beibehalten : sic enthält zugleich eine elegante
Mappe zur Aufnahme der Schnittmusterbogeu . Die Decke
ist zum Preise von fl . l .50 - - M . 2. 50 durch jede Bnchhand - V
lnng zu beziehen , und wird in Oesterreich-Ungarn und -
Deutschland gegen Einsendung des Betrages nebst 3V kr. --- ß
50 Ps . für Porto auch direct franco per Post versandt von der

Admliiistriltiim der,Meiler Mode "

Wien , IX . l , Hürkenstraße5 .

Bestellzettel umstehend !
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SV « 8 K 0 > . e 2 V

^ / . / ^ ^ /VSf/k///
'
6 / ' F//NFFF FZ

O « N^ S n s O Kn » S ici S n

si - cci/tusi inv » i . i . » vc «i § 5 «

M . Zk88 Hrir -
L RSAZ .N

I r̂okepaokets 60 kr . u . 75 kr . krso .

0 -^ Mch

IiiKS»Urisvk «
reinlieiton äerllnnr , ä I ' l.i ^oii II. I —,ä !s Vg ^ nminen -So ke liie/n n3 " k, . :
^ nsenänn ^ sofort por po .-wi rlni .ilinio

(iristclion nnä jpf 1', kr .) .
Oesotrvivli §esi:Ii7i/ .f , ^.ir .intirt nn -
soltLiiliuii niiä rollt r̂ n t)0L!0lien von

Ittlori ^ < ^ « nk «v^ IVisn , I . , ^Vs,l1Üd0k ^ N8LS L
nflolisc äer k . k . Ilosopor .

Vcrsllrior von 12 Lliroii -^loäuill .-ti .I) p ! 'INONN. ^ II8/.oj^IlINI!>̂ " N.

n . p ^ fUrnerien . LIun vori .nuxo P -d^oi,
kiisä 'üioklieli ( xsrnx ' u prüpIrai - uns!

wsiso andere enlsosiioden Zurück .

LostsnL ? si

WMWW
LrOHL 'Lr^Vbvl ^ /IVL

vsrsonäsn ivir üsn illustrirton Oatalog , in
ilsntsolisr Sgraolis , sntiialtonct clis nsusn
IVrociskupIsn kür äis Wintsn - Ssison ^aus traulürto « itnsraxon an

^ i.c8 ^ i.urof L e°
S/ » rrl8 .

k-tustsr clor grossarUMn Lortimsnts äss
r ' oiniomps sbonsalls leostontroi . Oin Zsnaue
/Vussabsli' kASvünseiitsn Lortsn virä gsbktsn .

Sxsäitionsn osolr sllsn Wslitiisilsn .
Iwstslluuersn srsologn piorw/i 'sr von LL r >' .

an , » soll0sÄsrr6rc/i - k/»A» -'/r,unäauirvunsoii
auati Lott/ >'sr , mit olnsm /VulsoUISA von t5 " / «
lür Lussolwittvvanrsn un6 von SO »/<> für a ! !o
auclsrsu LlocloarMwl .
Ooooosponclsnr in clsutsoksn Sposobs

V. Herbert '
, ,I^ svi . <Ä.rs Ls I ' Iinx - s27s .-di7i. Ls "

u„ä 1707
<7. Hor 'Ke - '^ -v „ ^ «rns » ' "

O . Herbert , ^o^riinäst 1855 , iNekerant äsr Ivoni^I.
Hoktliebter , ösriin 8V̂ ., 76 Lokütrsnstrasse 76 .

7 >o : vn nimkrvMZ

HejkeHeitel .
Unterzeichnete. ersucht .

inn Zusendung vom

OrigMal -EinlMNddrckrzur „ wienerMode " Iabrg . f892,Lfl . f . 50 - ^ M . 2 .50 .

Sammrllmstrn zur „ wiener wode " u fl . 2 . - . wl . 5 .25 .

Porto für Fraiico - Zusendung per Post 50 kr . — 50 Pf .

Betrag liegt bei - ist nach ; unel ;>nen - folgt per Postanweisung

Genaue Adresse : lgefl . deutlich schreiben» Name :

- - 1- VS

„Lin Lppsrat
5 3. : 0 äuroli 1 *ti . in

Sa ^ dusok , vs -liLlsu , rn dsrisksn .

Kiiinsekk - Ksislog

i Car! klemimux in Vloxan
^ sntkaksvä sine reieks Lus >vAdi^
xeäisZsnstsr (5s8eIionk8weiko , >M
ist 6urek jeäs Luclikancii . u
v . 6nrl riomminxs Verlas ^
IN tHIvean ^irskt LU .

I »115 n . tranlro . >^ ^ 0,
Lrsts k . L . oovo . rrivats

Nlünvbeusr

i «58
V7Ion , VI., » selslilirsestr . 107 (U^ aiUioki .

- ^ izraar -Neinüsokwarrlosv s H
entkernt alle IiLnsIielisn üesielits - u .

>VmiZeiI ' rir un6 xeseiiwark -
voll 8inä <Zie

8 . VMielm ,
Hisn , VIII., ^ Issrstrssss 45

^ IIs Lssianätksils rur Lsldstsnfsi ' tigung von

Iliu .a II :iu8 «r , Vien, SsiigegLzss u .

(lorsets etabli « ü ' a ^ r « 8 le «
meilteares evigie «.

I ' rix äs 10 ü. 165
et Nu äessus .

NULst. io

8ousitz8bras. 2^1'0iil
äs lg luille. 30 lonr

^erMe/M?^c/r ^
maelit äis tillut geselimeictig umt

srtiättltenleini ^ snäfeiscti
I l/süsliiiilligei' krsllb liir 8siks amt kucker.

Alleinige sersugse :

wicdi, l. l. tlLect < tssZ
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^ nton Löek , . H7,
tV/s « , W/ec/ 717?, / /s/// ) / « / ? 2LL6 Z/ .

SA «

g«

WWWH
'o ^ ivlknnlmlvrrm last nnmsrtiliolis 8el>nppsn von äsr Haut, voäured
u D1t lvvl1 " lH8u.t11 äsr 'l'tzjnt ein triseliss , IsdüaktosKolorit srliLlk unä von

äsn nitzistsnliebeln , wis Lusselilng, 8ommsr8pross6n, VebsrÜeelrsn , Rotbo nn äon Uünäsn

Zl^ri^liillsrstr . , 6 . Unulmer, Lin Hol, Vr. L . Ltieber, Laisor-llosskstr. , vr . Raab, Roibon-
tbui-mstr . ,vr . L krräried , klsiselim — In Lgram, 8 . Alittsldaeb, Lp . 8rÜnn,ll. Lrxebta.. Lp.
öuliapssl , 4. v . lörök . Lp. öuüv/sis, L . Haas , Lp . Sislitr , L . Haas , vrox . Orernovitr ,
»I . Oalielioivslcx , Lp . 6rar , A . Xiolbausor, kark. lnnsdi'uolr, V . 1obi8eIi,Lp . Ig!su,V . Inäsrica.
Kraicau , Vikt. Roä^lc, Lp . ksr !8bsk>, k . ^Vorliersk, Lp . l.sibavk, v. Irnlcoerx , Lp . l-vmbkrg ,
8 . kneker , Lp . l. inr , Karl 8sälaek , Varl . Olmütr , vr 8 oliröttsr , Lp . krsg , llos . kürst n .
VI. Unwert am Lrüelcol . ? il8Sn, vä . Lalssr , Lp . krossburg , 8 tek . vräy , Lp . kisioksndsrg,
ll . v . vbrUeb , Lp . Lslrdurg , vr . 8 säl !t2lcy, Rolapotb . Lte^sr , H . VanA, Lp . Vkplitr , Lrääer
8ebmiät . vroAuisksn . Vroppsu , vr . Lrunnsr , Lp . Irsutsnsu , Lug . Rosondorg , Lp . Wsl8 ,
6 . Riebtsr , Lp . , n . in allsn xrössersn Lpotbelcsn n . karkumsrion . In grv8 bsi s »sn Oroguktsn .

Irn ^ .aslauäs : Kkrssn, 6 ust . Vobss . Mamburg , Vottl». Voss, kilünobön, 6 . 8elile§6l .

I oilstle - Kesictitsseifen .
! 8tnelc60lir .. I Cart0nmit3 8tüeIrHNÜ. 1.25 .

Xu belieben äureli nnsero^ ieäoilagtzn, 61s srsteren

vomptoir : Viso , VII . , ^ xollvKasss V. 17L3

Ikppivd- uiiä Nöbtzlstoff-
von

I . . 8 ^ OOic - II ^ - LI8M ? I . 7Vr2 6 .

HNI7VNHI7 ^ VI . ,
VS.

IV . , H ^ .IIk >T'8T 'II7V83L 13 .
l̂ iiecleslggen :

öul ^ iivst , ? l !iss , (Ml/ . . f. emvsiss , I -in/ ., öiüim , rikiilaml , 6enns ,

Uom , Herpel , Lalarest .

^ sbeiken :

Wien . Iflsr ^ LSLMZ'
, Llittsniävrf , Nlinsko (Nüliwen ) , I. issoiio

^ Itnlien ) , Lrallcucl ( ünxlenä ) , Vran ^ os - LIerotk ( UnAnni ) .

Li f ) Den Vei' ksul im kreise eeciueii ' iei ' Wessen , sovie von kosten ,
IHO . jm Soutoi ' i' sin lies Wsseeniisuses fontgesetrt . , «5,!

SU 7// I/ ' 7'0/7

/ / . 6sV/ > ^ , /l/A/ ' /Z/ ? ///6 ^ S// ' ZSS6 /V/ ' . -/ ? .

/ V7§e// -V « 7/e/7 ^ S/V7>/7eV7^ 7'0 -7

7///V / vÄ77/tV'rev >.se/7 '̂, ^ 7-k/o7r ^ 7/ « 7/ 7r// ^- Vv SI ' / ' /7-^ 7V7.

N « r</ l -
1077

°Wisn . , I - 2 .

MRMli

Richter's Geduldspiele: Quäl¬
geist, Kreisrätsel, Pythagoras ,
Kreuzzerbrecher, Kopszerbrichern s. w . sind noch unter¬
haltender wie früher, weil die neuen Kefle auch Auf¬
gaben für Aoppetspieke enthalten. — Nur echt mit
der Marke Anker . Preis 35 kr. das Stück. -

-GS Kreisrätset - Aufgabe . — Taufend
und abertausend Eltern haben dsn hohen
erzieherischen Werth der berühmten

Rnker - Mmbaukastm
lobend anerkannt ; es gibt kein
besseres und geistig anregenderes
Spiel für Kinder und Euvachsene:

Sie sind das beste und ans die Dauer billigste
Weihnachtsgeschenk für kleine und grosse
Kinder. Näheres darüber und über die Geduld-
fpiele findet man in dem illnstrirten Buche :
Aes Kindes liebstes Spiel . Dies kleine Buch
sollten sich alle Eltern , die ein wirklich ge¬
diegenes Geschenk für ihre Kinderanswählen
wollen, eiligst von der Unterzeichneten Firma
kommen lassen ; die Zusendung erfolgt gratis
und franco. — Alle Steinbankasten ohne die
Schutzmarke Anker sind gewöhnliche und als
Ergänzung werthlose Nachahmungen ,
darum verlange man stets und nehme

nur Kickter's Arilier - Aeinbauknsten .
die nach wie vor unerreicht dastehen und zum
Preise von 35 kr. bis 5 fl . und höher in allen
feineren Spietwarenyandlg . vorräthig sind .

A . Ad. Htichter L Kie .
Erste östcrr.-Ungar, kaiserl . und königl . privil .

Stcinbaukasten-Fabnk , 16S5
Wien » I .- Nibelungengaste Nr . 4 .

Nur eckt

mit

Anker !

öooivle äe keinlure karisieniik .
> VLb11 , I . , ^ ILL Ho ^ ;

OvlVorträcks naeb l? AotvKrA .pA1vv sulVsin ^ snä , nur von imvikannrsn Xünstlsrn .
LVevial ' VIslslsr in L1uüerxovtrs .ts nw .r

krospscrts ruiäk ' reisLourarrts lrLQcro . iksr80L6rrnu .l2U8 in äas Akstier .
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O-sc^rünäst 1835 . I ' i'ü .rriiii ' i r >Li -1ssr ^ .usstsllnrig " 1889 . (Asg î -Äiräsl 1635 .

/^ VKV8V UXOLIiOLK ^
AsavIrkolKvr .

VII . Le2 . Neubau 8reite § 38se IO - 12 .

8pS ' !sN kür tli8 Vamsnvsll alssng6N6tiM8tsr u. islirrsiokstsrlsilvörlrsid
sinäZie x>Iwto §rapk . ^ ppurate „ Lxpress Nlurt -r ^ , „ ILrÜA'ensr 's

LrzoL - VaiLsrs ." unä , ,LLoä »ks " . 15 -̂3

?KotOMpKi86ll6 VMvkLetvrkkl !! Mmim
I ^ OH8IÄ ^ rvoltboi ülimto 8p «' 6iri1Ltüt6n

xlv o
°xHIÖ88L

Ori ^inLl -klaeon 7.111 il 5>n l>r .: 2 kl 80 kr . u . 5 kl. sott
« eoliriA 3aliren iivndsrtrokk °sn als vo ^ üxlieii ^t .

i LurLrlraltuvtz cler volle » l̂uSsnü -
krisolie . sowie /.. siciuren I-iniserin>»zr v Lorunisr -

allerr I7» rsi » lie1ton äs » Lslnts . ln Veiss
u . ILos «. fürlilon 'linen . ui Qvllr ('-aelisl ) kur krünette .

I. 0tt8L ^ kiüknmiloliUfe
von wurräervollenr krrrk » in , vsZsn ilrrer Rsl » -
lrsit unä kelnlrott äro bevorruxteste aller l 'oiletttz -

seifen ; a Stück 60 kr , rosrr 1 ü .
keim Ankauf meiner Fabrikats aelits man stet ^ auk

MMWK MWWMW

1675

43 ILKiLv. 46
MIM

KZ) . lro5 - k^2r5urri6Ui '.
I » s.Ns » ^ .potliske » unä dsssereu kar -
kuursrlsu Ossterrs1oli >vuss .rus Läutllolr .

6v8ILVliÜ88k
«»- Käurlicller Lusverkanl « -

oolrt koiustsr »ousr ksr»sr ^usstsUnnxs-l'spplells. IN heiler OrSsgs nnä
(Zualitüt, um nalieru ^ öss Xostsnprslsss . II . , I «11LsuI)ru » Qxg.sss 3 .

ottoeoi .imcLozoLo

Oegon

Iksil/ablun ^
reiclis ItuswsliI

t

VHi'NMaiL

^ orä . Lioksnder '
K L Solms

Msclsilnxs : 8piegeIgÄ88S 15. k^biilc : ^ U88llorf.
l^ilislsi, : t.gml8tr . 63Uflt8tr . 45 , IVIsrgsrelk . , liegslofeng . 26 ,

IX ., Kl8srs1ra88ö 8.
.-tnsser3em Viliklen in : I ' v8t , I' inx , liilin », I » ii8>» » eis, Snl/Inii 'rr .

I ' ärbsrei
wr

vsmsn - miä llsrrsnlslsiasr

« Ile » V I > «- >> 8t « ir «
imil loilettö -keMiistMtlö

gus IVolls unä LsiiZe.

^ öbs/s/oH 's . ? 6/ »e/?s , Is/i/i/e/is,
6s^4/nsn.

kkkmiselitz U^ eliem
für

vsmen - imlt Uerrenlclsiler ,
1 üilette - Kegen8tänäe

8toK1s : > IIe >' V i- t .
8o ancd

Nödslbloffs , pgluoks , Isppiolis unä
vsoksn .

1335I ' oloxlron -Xr . 6VS u » ä 610
? wvin7i - ^ ufträ §6 v̂eräen auk 'Z ? iompt68ts elsectuiit .

ttäliAS -

liMptzll

liustör
mit llem bestsnei ' - !
ksnnten Iniumpli - i
unü ktefoi'mbi-en-
n« n , in cle »' «eit !
Illslu 'enin bestem ^
kenommeesieben - !
llenHIielienisgevon

llebörsieüIvllMll
per LadL urrä 801118°

inlt l^iK̂ ainiss 6er LmliLllaAS dssorxen mit

Oaro L ^ ellinelL

tVien, I . , 8ö ^sepistr t1n. S»,8ulIspe8t ,
V ., tlovksti 'gsse 34 .

Möbel - ^ .utbewabrunA

Korinencli

VI. , 6umxsnäorksr8trQ8se 6.
^V>a-mrE ^ -ÄeEesksKe1.

(iimstixe /^ blnnL !̂ - LeälnxilnZen
ebne ,je «Ie kreiserliülinx nur / ui»

Yrixin »l -l 'ndrjli8 -krei8 - l !« iirant .
Noi sokortizör 2a1i1uri § 5

6 Ä88 L- 800 Nt 0 .
« rr/ I

/ > <»rroo .' issn

VNWUM > Mseke ^
oifsrirl -soliö. ükiö bjlti§st cjLS ^ >-

Lettvvruu ' en - Na § a2in
'
//SEV ^

V/isn . 1 . SeilerLtLite ^ ^ ! 6 .

SW
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Î ms . ^ g ^jg 8c1nvingsn86lilög6l
et IV!" I. vui8k ,

Vis » , I . , HeiUASnkrouLsrliok .

! ! ! varueri - rrrsLrsir ! ! !

Oaroline kawlov ^ slri
Vien , 8ts6t , kadsnpiatr 3 .

! ! ! v » i» en - rrtslrevs ! ! !

unä leiektkasslieller Lletlwäe. 132 -4
lisok /td80lvlrung 6ss 0 M8SS Isugnl88.



Heft 5. Miencr INode» VI . IW

rLvkerllLlls Maisöls , VI ., MariaUUersir . 7S,

kraetilvolle ^ euliviten im koirrellruiUausv ä68

Wien, nur 17 Xänninknsin. 17 1.onllon , 88 Oxionll Linket 88.

LiiMö MerlW Lei' LoMN LLMselieii (ReisLiier) kmsIIsii - l' ltIM in Leu L L. öLlemMM - MWlieii Lleeleii.
Nssondsrs LxsoialitLtsn : Vouiplvt eiuAerlvdteis Hivellsoliv , Sts -uäsrlainxoii , VLren , Valmentöpke , rixursn , 1 »ke1- ,

Lslköv - , Aooos .- iinil IVÄsodservlos , kranLösisolis Lronoen .
< «v I r » I » i - i I< ^ j > » < i >- i « > I

keeondere ^ btkeiiung von buxue - und Oebrauvbe - Kegenetändsn, « eivbe « egen kleine «' Nabrikationefebler ru epottbiiiigen preieen abgegeben
« erden und die 8iok vorrügliok rur ^ ueevbmüokung von Vobnungen eignen . >? >»

Ois

ist clas bestk unci empfklil6N8W6Ni1ie8ik
killallrivllv Illlormatiollsdlatt .

Unknlbeln-Iiek
l'iii' joäon 6rtpLtriIi8t6il , äsr 86iv t- 6lä 8ivk6i'

uuü Kut plaoirkn will .

LooLlLtvrss »s.LtS , vsLtvSrüLn »1s Ss .lläardsLt kür vLvrsrr : 16L

t Vkrsruiäi von nun vonrüglivllvm ?.nr .̂ nksviiANNAvon 7sp -
^»»-,, ^ 7. / » ,»7/^ ^ pioksn , Vonlegsnn, 7°niti- n ŝnsiendoklsirlungkn , l. äufsnn , Ksmssl-
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1,01x1» Lstltvü , NSlS86n, 2?sxpioti- t Ldri1c. — loäs ^ ndsi'1 vinll gnsiis angtzfsngsn.

llerrmaim 's palenlirter LieinbaulLALteiL
mit riAiiren

ist äss isbrisjebete unä billigte Unterdnltnnxeinitlellür Itinäoi - von 3 - 14 Bullion .

Die ikäministi'ation äer Wisiier Lörssu - Oori'tzsxouätzUL
vrtlisilt auok au Molitakouutzuttzu »Iltz ^U 8küu 1 tv in üu-til-
Ll « i1 « n ^ NA « Itz » tzllIi « 1t « n voUstänäiA Kratis .

Las ^bouukiuöut auf äitz Witzusr Löistzu-Lorrtzsxouätzur
Kanu mit ^

' eätziu I'
gAu im^immu uuä kostet

KLLLMKriA nur LVki kuläsn .

^ .ärcilnlstVÄtiOii äsr

wiener 8ör8en - <^ orre8p0NLl6N2 ,

^ /6/1 , / / . // , ^ 6NAFZSS6 -Vn. / Z . 1712

^ uvkerwaareu - I' ukiik

o . VLI . ML » ^ 8 S » » L

Llvrisibaurn - Lonkseiö

Ossss/ 'k - Aso/iö/ 'e/s/i

t
'
ein8te I ) e88ei ' 1 " 6oui ) OH8

L18 () 01
'
1

'
8 , lOKI

'
LiX

k'rsislistsri Nr-itls und trs -noo .

dedsr dieser
LtsindaubLstsa

lässt sieb
srxLuLsu ,
voran ! vexen

Xaebabmun ^sn
aubnerbsam xe-

mriebt vird .

mornn .

LIs Nsubsit

t
snik^kuästs Ü68s1lL0llLkt8Lxi«l6, tvruvr

^ kvLSv 6 o ^

8ttziu -

äowill « ,
kortuiirt -

steille ,
Xnaokei '

,
2kmder -

vvürfvl ,
8eliavll - ,

Dame - uuä

Aubitz - ,
LeleLMNS -

imd anders

- Lxisls .

Uogornä in nlloo grÖ83eisu Lxiolivnron-Unnälnn ^on.
Ss -uptiiieSsrlLsv : '« tien , I . , Lvuvr Sal ^Frlss 12 . N >/u?
riuelr äiroet aus der b'ribrik Stzbonksld a . d II X . IV , IXst Vurnsdor !

lUn -iiir ü kiviLiidviivI ^i :iii8 unä t'i-anoo. 14 6̂

Lrüäer HerrirlN -ini .
- - - kreise von 30 kr. aukvSrts . - kateutiit in dou meisten Ltrmtsn.

SLmmtlieliö Artikel rur UrnnkcapUsZc , Verband -
8tokkü eis ., Lovlo älo in äor . V̂ivnmRoäk »
vom I '.. 18^2, Xr . 16 ,

ileri
VL

VVvilmüiin L Hoe1i8iii ^«'i','V̂ ien , VI . , VI» riLÜNkersir « Lse Xr . 37 .



200 Wiener Modo » VI. Heft 5

SpvviLüst Lrpaä Avrak
lOLI , IILIL 1LL ^'^L^

«loUVVLvISS
rrr Derttre -r- Lott/ec/rorr »ac/r

r« r^ N ^rerre ^ 1>/ot/ö .

es

d-S

H 2 A.rF 6 lst ,
A,-At-I1^ellU^I'OUu ^ imlülleu

LrvisvsIxomLüs ,
U:turvvuell8vet'öii1erusteL

)1ittol . 1 'kiogel 80 jir.

HükLorauK 'sL -
xüastsr .

Hüüusrauxsu - urrü
Vs -rssnlinotur ,

I I?l2sdi6 3.'» Icr.

°°VLKHI8 81LVK8
^ r » 6 ^ . uds ^ , s

I^ r ' S 'vsftss

Ost !.« Liaison No pesipioe oeNeo 68t ouniuio NilllS Io
uiauNo outioe , PLI- loutos los klteLngseos öI0L;ii» tL8, ijul
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Jür- Kerns und Küche .
Küchenzettel vom 1 . bis 15 . Accemkcr.

Donnerstag : Risotto , ungarische Rostbraten *) mit Speckknödeln ,
Btankohl mit Kastanien , Bisqnitroulade .

Freitag : Schwammsnppe mit Nockerln , Häringsalat, **) Zander mit
Kartoffeln , Weinkoch .

Samstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit Kapernsance nnd geröstetem
Gries , Schöpsenrippchen mit gedünsteten Kohlrüben .

Sonntag : Braune Suppe mit Brandteigkrapfeln , Hummer in
Muscheln , Brathuhn mit Compot , Sachertorte . . - - - -

SNontag : Kartoffclsnppe , Rumpsteak mit Rührei und Champignons ,
Krantitrndel .

Dienstag : Gerstenschleimsnppe mit gerösteten Semmelschnitten ,
überdüustetes Rindfleisch mit Kartvffelpnröe , Kalbsragout mit Karfiol nnd
Knödelehen , Käse .

Mittwoch : Tapioka , warmer Schinken mit Sauerkraut oder Noth -
krant , Holländer -Kuchen .* ** )

Donnerstag : Braune Suppe mit Hirnpudding , gespickte warme
Gansleber mit Reis , Hasenrncken mit gesülzten Aepfeln , Citvon -nkoch.

Freitag : Bcuschelsuppc , Backfisch nrit geniischtem Salat , gestürzte
Kartoffeln , Mandelmanltaschen .

Samstag : Suppe mit feinen Nudeln , garnirtes Rindfleisch , Paprika¬
hühner .

Sonntag : Einmachsnppe , Sardellenschnitten ( längliche Schnittchen
aus mürbem Teig mit eingcbackenen Sardellenstreifchcu ) , Entenbraten mit
Heidelbeeren , Spcimschwind -Bäckerei .

Montag : Nierensnppe , Kalbsfricandeau mit Goldrüben nnd grünen
Erbsen , Aepfclschalotte .

Dienstag : Suppe mit Rollgerste , Rindfleisch mit Sauerampfersauce
und gerösteten Kartoffeln , Schinkenfleckerl .

Mittwoch : Leberreissuppe , Beefsteak mit Polenta , Chocoladekoch .
Donnerstag : Suppe mit Lungenstrndeln , Hirschrückeu mit Preisel¬

beeren , Milchreis mit Caramelcröme .****)
*) Ungarische Uollöraten . Die Rostbraten werden zugestutzt , geklopft ,

gesalzen und zugedeckt 3 Stunden liegen gelassen . Tann schichtet man in
eine Pfanne , die tief und so groß sein muß wie ei » Rostbraten , das gleiche
Gewicht an blattweise geschnittenen Zwiebeln abwechselnd mit dem Fleisch
ein , so daß die unterste und die oberste Schichte von den Zwiebeln ge¬
bildet wird , nnd läßt das Gericht - zugedcckt dünsten , bis es gar ist . Sollte
sich nicht genügend Saft absondern , so muß eine Lösung von Flcischextract
in Wasser nachgegosjcn werden . Nach Belieben kann etwas Paprika zuge¬
setzt werden .

**) Käringsalat (auf deutsche Art ) . Bevor mau die Kartoffeln zum
Salat kocht, müssen die anderen Bcstandtheilc hergerichtet sein : Häring
— die Häringsmilch wird mit Essig , Oel , Pfeffer und Salz verrührt —
Kalbsbraten , Schinken , 1 Apfel , etwas würflig geschnittener Zwiebel . Tic !
gekochten Kartoffel werden so heiß als möglich geschält , dann zerschnitten !
nnd schnell mit den übrigen Bestandtbeilen verrührt . Dieser Salat darf
keine Flüssigkeit absondern , er sieht breiartig ans , nnd hält sich einige Tage .

***) Kollander - .üncheil . Alan treibt 12 Deka Butter mit 2 Eiern ,
3 Dottern , 15 Deka Zucker flanmig ab , mischt langsam 16 Deka Mehl .
dazu und füllt es in einen Tortenreifl Während dessen rührt eine zweite :

Person 3 Eiklar , 12 Deka Zncker , 8 Deka fein gestoßene Nüsse , 3 Dell
würflig geschnittenes Cilrvnat ab . Man streicht diese Masse ans den Teig
und backt den Küchen langsam im Rohr .

*** * - Milchreis mit Caramelcröme . lieber einen ziemlich dicht ein¬
gedünsteten Milchreis gießt man vor dem Anrichten eine Cröme aus
gebranntem Zucker . Für 0 , Liter rohe Milch brennt man 10 Deka Zucker
hellgelb , stellt die Milch kalt mit 3 Eidottern , l Eßlöffel Zucker , 1 Kaffee¬
löffel Mehl im Schneedecken auf den Herd nnd schlägt sie langsam mit
der Ruthe , bis die Creme steigt , ohne zu kochen.

Anna Förster .

Misrellen .
Eine Bezeichnung für Urgroßmutter . Einem Urenkel der Königin

Victoria von England ist eine neue Bezeichnung für den etwas schwer¬
fälligen , nnd mancher Greisin durch seinen Hinweis auf das hohe Alter

! nicht sehr bequemen Ausdruck Urgroßmutter zu verdanken . Am englischen
! Hofe soll inan lange darüber gesonnen haben , wie dieser menschliche Titel
j der Kaiserin Königin Victoria etwas hofgercchter umzugestalten wäre ,
j Aus diesen Schwierigkeiten half Prinz Eitel Fritz , das

'
Söhnchen des

deutschen Kaisers . Dieser hatte vor Kurzem ein Schreiben an Königin
Victoria gerichtet , in weichem er ihr mittheilte , er wisse min genau , wie
er sie zu nennen habe : » Mama ist meine Bla,na , Kaiserin Friedrich meine
Großmama , nnd Du bist unsere größte Maina . - Dieser Einfall des Prinzen
machte die .Runde , und die greise Herrscherin wird nun von allen Ur¬
enkeln »Größte Mäma -< .genannt .

Aür unsere Kinder das Belte ! Wer dies will , wer keine leicht¬
zerbrechlichen Spielsachen -zu Weihnachten kaufen will , wer sich mit den
Kindern an deren Spiel erfreuen will , wer mit einem Worte das
anerkannt Beste für seine Lieblinge zu haben wünscht , dem empfehlen
wir die Durchsicht der fein

'
illnstrirten Preisliste von F . Ad . Richter L Cie .

in Wien . Dieselbe sollte namentlich von jeder Mutter vor dem Eiukanj
eines Weihnachtsgeschenkes aufmerksam gelesen werden , umsomehr , als die
Zusendung gratis und franco erfolgt .

Das »Huininm , i>>schirr Art das cinzigc von dcr » rdicinischrn Akademie
in Paris genehmigte Präparat , ist ein tonischer und wlederhcrstcllender Wein , welcher die
Entwicklung und das Wachsthnm der jungen

'lLelitc , sowie die iknlwicklnngs - Periode de,
jungen Mädchen begünstigt , er stäikt die Recouvalescenten nnd die an Blntarmnth leidenden
Personen . »Das .tzninium Nadarragns ' ist eines der besten tonischen Mittel , die man gegen
Schwächeznstände oder gegen die nachhaltigen Folgen der verschiedenen Krankheiten ge¬
braucht - Dr . Wahn , rnääaain prinoipal von l-öpitLUL c.äleed r !Mola . — Fn Anbetracht seine , energischen Wirkung nnd de? Inhalts der Flacons,ist dieser Wein von mäßigem Preise und billiger als die ineisten ähnlichen Produkte . Im Allge¬meinen genügt es , ein Liqneurglas davon „ ach jeder Mahlzeit zn nehmen . löiv
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